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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


\ 
Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Fefttage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monallich 75 Pf., von der 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Cingel- 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 
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Thorn, Sonntag den 17. September 10. 


vorſchrift 25 Bf. Im Reklameteil 


reſſe. 
gi 


Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 

-Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 

außerhalb Weſtpreußens und 1 und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Plage 
oſtet die Zelle 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenanſträge l 


29. Jahrg 


nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des Fn- und Auslandes. — Anzeigen- 
annahme in der Geſchäflsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantwortlich für die Schriftleitung (. V.): Franz Miller in Thorn. 
— — :?: — —ʒ— 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriflleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berückſichtigt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


Uebergabe des 1. Leibhuſaren⸗ 


Regiments an den Uronprinzen. 


Die Kabinettsorder, die die Übergabe des 
1. Leibhuſaren⸗Regiments in Danzig an den 
Kronprinzen verfügt, wurde, als der Kaiſer 
mit ſeiner Suite in das von der Leibhuſaren⸗ 
Brigade gebildete Karree geritten war, von 
dem Chef des Militärkabinetts, General⸗Adju⸗ 
taten, General der Infanterie Frhrn. von 
Lyncker verleſen. Sie lautet: 


Der Kronprinz des Deutſchen Reiches und 
Kronprinz von Preußen, kaiſerliche und könig⸗ 
liche Hoheit, Major und Bataillonskomman⸗ 
deur in Meinem 1. Garde⸗Regiment zu Fuß, 
wird unter Stellung à la suite des Regiments 
und Belaſſung à la suite des Grenadier⸗Regi⸗ 
ments Kronprinz (1. oſtpr.) Nr. 1, des Kü⸗ 
raſſier⸗Kegiments Königin (pomm.) Nr. 2, des 
2. Garde⸗Landwehr⸗Regiments und des 1. See⸗ 
bataillons zum Kommandeur des 1. Leibhuſa⸗ 
ren⸗Regiments Nr. 1 ernannt. Während dieſes 
Dienſtverhältniſſes iſt ſein Patent als vom 
26. Januar 1907 datiert anzuſehen. i 


Danzig-Langfuhr den 15. September 1911. 
Wilhelm R.“ 


Nach der geſtern telegraphiſch mitgeteilten 
Anſprache des Kaiſers und der Erwiderung des 
Kronprinzen fand ein Vorbeimarſch der Bri⸗ 
gade auf dem großen Reithof des 1. Leibhuſa⸗ 
renregiments in Marſchkolonne ſtatt, worauf 
eine photographiſche Aufnahme des Kaiſers und 
des Kronprinzen nebſt Gefolge und Offizieren 
im Kaſtnogarten folgte. Darauf wurde das 
Frühſtück im Kaſino des 1. Leibhuſaren⸗Regi⸗ 
ments eingenommen, wobei der Kaiſer auf den 
neuen Kommandeur, den Kronprinzen, toaſtete 
und dieſer mit einem Toaſt auf den Kaiſer er⸗ 
widerte. An dem Frühſtück nahmen auch meh⸗ 
rere ehemalige Offiziere und Reſerveoffiziere 
des Regiments aus der Umgegend von Danzig 
teil. Nach Beendigung der Tafel unterhielt 
ſich der Kaiſer mit mehreren Herren, alsdann 
wurden dem Kronprinzen im Kaſinoſaal die 
Gemälde gezeigt und ihm darauf im Kaſino des 
2. Leibhuſaren⸗Regiments deſſen Offiziere vor⸗ 
geſtellt. Im Garten ſpielte die Kapelle, die 
Automobile hielten ſich vor dem Kaſino bereit, 
da die Abfahrtszeit heranrückte. Das Publi⸗ 
kum draußen hatte ſich wenig Zeit zum Mittag⸗ 
effen gelaſſen und bald war die Brentauer 
Chauſſee und die Hauptſtraße wieder gefüllt. 
Die Leibhuſaren⸗Brigade hatte ſich von dem 
Huſarenkaſino bis zur kronprinzlichen Villa zur 
Spalierbildung aufgeſtellt. Man erwartete 
die Ankunft des Kaiſers und des Kronprinzen, 
die ſich etwas verſpätete. Um 3.10 Uhr kam 
ein Huſarenoffizier als Vorreiter daher und 
bald folgte das Automobil mit dem Kaiſer und 
dem Kronprinzen. Die fünf Automobile fuh⸗ 
ren auf den Hof der Villa und es begann die 
Beſichtigung. Der Kronprinz hatte ſich bei 
ſeinem erſten Beſuch in der Villa geſtern 
Morgen ſehr befriedigt ausgeſprochen und auch 
der Kaiſer war jetzt befriedigt. Recht ein- 
gehend wurden die Räume beſichtigt und auch 
der Reitſtall wurde in Augenſchein genommen. 
Die Arbeitet, die hier noch beſchäftigt ſind und 
in ihrem Arbeitsanzuge beiſammenſtanden, 


brachten dem Kaiſer und dem Kronprinzen auf 


dem Gange zum Reitſtall eine ſpontane Huldi⸗ 
gung durch Hurrarufe dar, für die der Kaiſer 
grüßend dankte. Nach der Rückkehr zur Villa 
beſtiegen die höhen Herrſchaften ihre Auto⸗ 
mobile und weiter ging es durch den Ahorn⸗ 
weg nach dem Bahnhof. Die Huſaren hatten ſich 
inzwiſchen von der kronprinzlichen Villa bis 
zum Bahnhof ſpalierbildend aufgeſtellt. Vor 
dem Langfuhrer Bahnhofe hatte ſich gleichfalls 
ein zahlreiches Publikum eingefunden. Der 
Hofzug, der hier auf die Abfahrt wartete, war 
vor dem bekannten improviſierten Pavillon 
vorgefahren. Der Kaiſer beſtieg den Zug, ver- 
abſchiedete ſich von dem Kronprinzen, und um 
3½ Uhr, alſo mit 15 Minuten Verſpätung, ging 
die Fahrt über Danzig, Dirſchau nach Marien⸗ 
burg. 


Nach dem Frühſtück im Kaſino des 1. Leib⸗ 
Huſaren⸗Regiments erfolgte nach 3 Uhr die 
Abreiſe des Kaiſers vom Bahnhof Langfuhr 
aus nach Marienburg, von wo aus der Kaiſer 
ſich nach Beſichtigung der Arbeiten im Schloſſe 
im Automobile nach Cadinen begab. Der 
Kronprinz traf um 3.40 Uhr nachmittags im 
Auto mit ſeinem Gefolge wieder im Hotel 
„Danziger Hof“ ein, wo ſich eine großen Men⸗ 
ſchenmenge angeſammelt hatte. Bevor der 
Kronprinz das Hotel betrat, gewährte er einem 
Photographen eine Aufnahme. Kurz nachdem 
er ſich auf ſein Zimmer begeben hatte, ehrten 
die Huſaren ihren neuen Chef, indem die 
Standarteneskadron mit klingendem Spiel am 
Hotel vorbeizog. Kurz nach 4 Uhr begab ſich 
der Kronprinz zur Ruhe. Während des Nach⸗ 
mittags begaben ſich der kaiſerliche Flügeladju⸗ 
tant Kapitän z. S. Graf von Platen⸗Haller⸗ 
mund, die kronpinzlichen Adjutanten Major 
Graf zu Solms⸗Wildenfels und Hauptmann 
Edler von der Planitz ſowie der zur Dienſt⸗ 
leiſtung beim kaiſerlichen Marſtall komman⸗ 
dierte Graf von Weſtphalen nach Potsdam. 
Abends 7.05 Uhr fuhr auch Generaladjutant 
Generalleutnant von Schenck nach Berlin zu⸗ 
rück. Abends ſpeiſte der Kronprinz gemein⸗ 
ſchaftlich mit Generaladjutant Generaloberſt 
von Pleſſen und ſeinem Ordonanzoffizier Ober⸗ 
leutnant von Zobeltitz in ſeinem Eßzimmer. 
Der Herr kommandierende General von 
Mackenſen begab ſich ſogleich nach dem Frühſtück 
im Huraſenkaſino ins Manövergelände. 


Am heutigen Sonnabend ſollte in der 
Frühe eine Beſichtigung des 1. Leibhuſaren⸗ 
Regiments durch ſeinen neuen Chef erfolgen. 
Für 11 Uhr war mit dem fahrplanmäßigen 
Zuge um 11 Uhr, dem ein Sonderwagen ange⸗ 
hängt wird, die Abreiſe des Kronprinzen nach 
Potsdam vorgeſehen. Er iſt bis gegen Mitte 
Oktober beurlaubt und wird am 12. Oktober 
nach Danzig zurückkehren. — Der ganze Mar⸗ 
ſtall des Kronprinzen ſollte ebenfalls in einem 
Sonderzuge ebenfalls nach Potsdam zurück⸗ 
befördert werden. — Das Abſteigequartier im 
„Danziger Hof“ bleibt für den Kronprinzen 
ſolange reſerviert, bis die kronprinzliche Villa 
in Langfuhr im Oktober bezogen wird. — Mit⸗ 
zuteilen iſt noch, daß der Kaiſer dem gegen⸗ 
wärtig zur Kriegsakademie kommandierten 
Oberleutnant Grafen von Brünneck, der als 
Ordonanzoffizier fungierte, den Kronenorden 
4. Klaſſe perſönlich überreichte. 

* 


Mit kurzer Verſpätung traf der kaiſerliche 
Hofzug nachmittags 4.25 Uhr in Marienburg 
ein und hielt am ſogen. Kaiſerbahnhof gegen⸗ 
über dem Schloß, das herrlich geſchmückt und 
von Menſchen dicht umlagert war. Drei kai⸗ 
ſerliche Automobile ſtanden zur Aufnahme des 
Kaiſers und des Gefolges bereit. Zur Be⸗ 
grüßung hatten ſich Landrat Hagemann und 
Regierungsaſſeſſor Dr. Freiherr von Ciegeſar 
eingefunden. Der Kaiſer in Hofjagduniform 
begrüßte beide Herren und beſtieg ſofort das 
Automobil, das in wenigen Sekunden den 
Schloßhof erreicht hatte. Hier wurde der Kaiſer 
von Geheimrat Steinbrecht begrüßt, er hatte 
mit dieſem eine längere Unterredung wegen 
der Bauarbeiten im Schloß. Der Kaiſer, das 
Gefolge, Landrat Hagemann und Freiherr 
von Ciegeſar begaben ſich zunächſt ins Schloß, 
dann in die St. Annenkapelle und ſpäter durch 
ſämtliche Räume des ganzen Schloſſes. Geheim⸗ 
rat Steinbrecht hatte die Führung übernom⸗ 
men. Der Kaiſer erkundigte ſich ſehr eingehend 


über den Fortgang der baulichen Reparaturen 


des Schloſſes und beſprach an Hand von Zeid- 
nungen die für die Zukunft beabſichtigten wei⸗ 
teren Reparaturarbeiten. Über alles, was der 
Kaiſer ſah, äußerte er ſeine lebhafte Genug⸗ 
tuung. Die Beſichtigung dauerte über eine 
halbe Stunde. Nach der Verabſchiedung von 
den hieſigen Herren in leutſeliger Weiſe beſtieg 
der Kaiſer, der ſehr wohl ausſah, mit ſeinem 
Gefolge drei Automobile, und Punkt 6 Uhr 
wurde die Fahrt über Elbing nach Cadinen an⸗ 
getreten. Für die Handwerker und Schloſſer 


hatte der Kaiſer ein Gnadengeſchenk zurück⸗ 
gelaſſen. ; 
Um 7 Uhr traf der Kaifer in Cadinen ein, 
wo er durch Geheimrat von Etzdorf und Land- 
rat Graf von Poſadowsky empfangen wurde. 
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um Marokkofrage. 


Aufnahme der Verhandlungen zwiſchen 
Cambon und Kiderlen. 

Der franzöſiſche Botſchafter Cambon ſtattete 
am Freitag Nachmittag nach vorhergegangener 
Anmeldung dem Staatsſekretär von Kiderlen⸗ 
Waechter einen Beſuch ab und hatte mit ihm 
eine längere Beſprechung. Die Verhandlungen 
wegen Marokko find damit Wieder aufge- 
nommen. 

Die franzöſiſche Rückäußerung. 

Einer Berliner Meldung der „Köln. 
Ztg.“ zufolge zeigt die franzöſiſche Rückäuße⸗ 
rung auf die deutſchen Gegenvorſchläge in ver⸗ 
ſchiedenen Punkten Entgegenkommen. Zu 
einigen Punkten liegen franzöſiſche Wünſche 
vor, die ſich hauptſächlich auf die redaktionellen 
Anderungen zurückführen laſſen. Daneben 
bleibt noch eine Reihe von Punkten, über die 
bisher eine Einigung noch nicht erzielt worden 
iſt. Die Verhandlungen werden fortgeführt. 
Es ſteht zu erwarten, daß baldigſt eine neue 
ſchriftliche Zuſammenfaſſung der nicht mehr 
ſtrittigen und noch zu vereinbarenden Punkte 
deutſcherſeits nach Paris mitgeteilt wird. 
Jedenfalls hat die deutſch⸗franzöſiſche Ver⸗ 
ſtändigungsarbeit einen guten Schritt vor⸗ 
wärts getan. 

An der Berliner Börſe 
zeigte der Scheckkurs auf Paris am Freitag 
wieder anziehende Tendenz und es wurden 
große Beträge aus dem Markte genommen. 
Dabei kommen aber anſehnliche Käufe für 
fremde, namentlich ruſſiſche Rechnung inbe⸗ 
tracht, denen die Steigerung des Scheckkurſes 
in der Hauptſache zuzuſchreiben iſt. Bemer⸗ 
kenswert iſt, daß am Freitag am Berliner 
Platze für Pariſer Rechnung Käufe in Werten 
des Kaſſa⸗Induſtriemarkts, u. a. Elektrizitäts⸗ 
werken, vorgenommen wurden. 
Verſtärkung des deutſchen Kriegsſchiffſchutzes 
in Marokko. 

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Kiel 
gemeldet, daß die Ausbeſſerungsarbeiten des 
von Agadir heimgekehrten Kanonenbootes 
„Panther“ beſchleunigt werden, damit das 
Schiff in kürzeſter Friſt die weſtafrikaniſche 
Station wieder aufſucht. Die Steigerung deut⸗ 
ſcher Friedensintereſſen in Weſtafrika, welche 
die Regelung der marokkaniſchen Frage bringt, 
erfordert dort eine Verſtärkung des Kriegs⸗ 
ſchiffſchutzes. Es ſei daher nicht angebracht, 
den Kreuzer „Berlin“ zurückzuberufen, wenn 
der „Panther“ dort eingetroffen ſei. Daß mit 
einer längeren Stationierung des Kreuzers 
„Berlin“ in Marokko oder Weſtafrika gerechnet 
wird, beweiſt die Meldung, daß große Mengen 
Muntion für den Kreuzer verladen wurden. 

Marokkoverſammlung. 

In Mühlheim a. d. Ruhr fand vor einigen 
Tagen auf Einladung des Verbandes patrioti⸗ 
ſcher Vereine eine überfüllte Marokkoverſamm⸗ 
lung ſtatt, in der Generalleutnant z. D. von 
Liebert, M. d. R., über „Marokko und das 
deutſche Reich“ ſprach. Es wurde eine Ent⸗ 
schließung angenommen, die gegen die politiſche 
Preisgabe Marokkos an Frankreich proteſtiert 
und lieber den Abbruch der Verhandlungen als 
ein Zurückweichen aus Marokko fordert. 

Eine neue Rede Delcaſſes. 


Der franzöſiſche Marineminiſter Delcaſſé 
hielt geſtern in Port Vendres eine Rede, in der 
er wieder auf die Touloner Flottenparade zu 
ſprechen bam und erlärte, das Land habe ſich 
Rechenſchaft ablegen können, daß es in feiner 
Marine und Armee eine ernſte, gutgeſchulte 
und vertrauenswürdige Kraft beſitzt. Auch ge⸗ 
dachte er der großen Verdienſte der Militärluft⸗ 
ſchiffer. — Herr Delaaſſés Zuverſicht iſt alſo 
durch die mehrfachen Veröffentlichungen, in de⸗ 


nen die Vertrauenswürdigkeit und Schulung 
der Flotte in einem anderen Lichte erſchien, 
nicht erſchüttert worden. 

Eine Note der „Agence Havas“ 


erklärt die in den Zeitungen veröffentlichten 
Entwürfe über die ſogenannten territorialen 
Abtretungen Frankreichs als ſehr häufig phan⸗ 
taſtiſcher Art, ſie verpflichten nur ihre Ver⸗ 
faſſer. 

Keine Neſerviſteneinberufung in Belgien. 

Der belgiſche Miniſterrat, der geſtern 
Mittag unter Vorſitz des Königs Albert tagte, 
beſchloß nach Prüfung der politiſchen Lage, die 
zu augenblicklicher Beunruhigung keinen An⸗ 
laß biete, die Reſerviſten der Jahrgänge 1906, 
1907 und 1908 nicht einzuberufen. Der 
geſtrige Bericht wird ſomit rückgängig gemacht. 


Politiſche Tagesſchau. 
Folgende Kabinettsorder des Kaiſers 


an den kommandierenden General des 9. Armee⸗ 
korps iſt den Truppenteilen des Korps be⸗ 
kanntgegeben worden: „Dem 9. Armeekorps 
zolle ich für ſeine vorzügliche Haltung bei 
der vor mir abgehaltenen Parade gern meine 
volle Anerkennung. Zu meiner lebhaften 
Befriedigung hat mich der Verlauf der jetzt 
beendeten Manöver auch erkennen laſſen, 
daß die kriegsmäßige Ausbildung 
aller Waffen des Armeekorps vollkom⸗ 
men erreicht iſt. Ich weiß, welche pflichttreue 
Hingebung an den Dienſt, welch ernſtes Streben 
geboten iſt, um ſo bedeutſame Erfolge zu er⸗ 
zielen, zu denen ich das Armeekorps herzlich 
beglückwünſche in der zuverſichtlichen Hoffnung, 
es möge allezeit für die ſeiner harrenden Auf⸗ 
gaben fo wohl geſchult bleiben. Ich erſuche 
Sie, allen Generalen, Kommandeuren und 
Offizieren für die gelungene Ausbildung der 
Truppen meinen Dank zu übermitteln und die 
Unteroffiziere und Mannſchaften ſowie die zur 
Verſtärkung herangezogenen Truppen für ihre 
guten Leiſtungen zu beloben. gez.: Wilhelm.“ 


Prinz Heinrich der Niederlande 


weilte am Freitag inkognito in Berlin. Sein 
Adjutant, Baron van der Haare, wurde von 
einem Mitarbeiter der „Voſſiſchen Zeitung“ 
interviewt, dem er ſagte, die Gerüchte über 
die militäriſchen Maßregeln, die Holland ge⸗ 
troffen haben ſolle, ſeien auf die holländiſchen 
Manöver zurückzuführen, die letzte Woche bez 
gonnen. Dieſe Manöver unterſchieden ſich in 
keiner Weiſe von denen anderer Jahre. Sie 
hätten weder einen größeren Umfang, noch 
hätten ſie einen Tag früher angefangen, als 
ſonſt üblich. Man ſei in Holland ebenſo 
ruhig wie in Berlin. 
Deutſche Heerführer. 

In der franzöſiſchen Armee beſteht bekannt⸗ 
lich die Einrichtung, daß mit dem 65. Lebens⸗ 
jahre die Generale die Altersgrenze für die 
Aktivität erreichen und dann in den Ruhe⸗ 
ſtand treten. Bei außerordentlich hervorragen⸗ 
den Leiſtungen können Ausnahmen gemacht 
werden, doch kommen ſolche Fälle verhältnis⸗ 
mäßig ſelten vor. Wir haben demgegenüber 
für unſere deutſche Armee die Tatſache zu ver⸗ 
zeichnen, daß wir betagte Heerführer von ſo 
großer Tüchtigkeit beſaßen, reſp. noch zu den 
Unſrigen zählen, wie fie ſonſt kaum jo häufig 
in der Aktivität vorkommen. Moltke war 1870 
ebenſo alt, wie das Jahrhundert Jahre zählte, 
und legte erſt als Greis von 88 Jahren ſein 
Amt als Chef des Großen Generalſtabes nieder. 
Graf Blumenthal war noch im Alter von mehr 
als ſiebzig Jahren Generalinſpekteur, Graf 
Haeſeler leitete vor wenigen Jahren die 
großen Manöver im Taunus, und jetzt hat 
Freiherr von der Goltz bei den Manövern in 
Mecklenburg Beweiſe ſeiner hervorragenden 
Feldherrntätigkeit gegenüber dem Prinzen 
Friedrich Leopold von Preußen, dem Sohn des 
Eroberers von Metz, gegeben. Es iſt beſonders 
bemerkenswert, daß Graf Haeſeler und Frei⸗ 
herr von der Goltz ſich in ihrem hohen Alter 
ohne weiteres in die moderne Kriegsführung 
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nicht blos hineingefunden haben, nein, fo 
recht Träger derſelben geworden ſind. Die Heer⸗ 
führer von heute halten ja nicht mehr an⸗ 
dauernd hinter ihren Truppen, um die Bewe⸗ 
gungen derſelben zu überwachen, Meldungen 
der Adjutanten entgegenzunehmen und danach 
ihre Befehle zu geben; heute tun Telegraph, 
5 und allerneueſtens der Aeroplan und 

s Luftſchiff in den Berichten vom „Kriegs⸗ 
ſchauplatz“ die Hauptſache. Die Entſchließungen 
des Oberbefehlshabers können alſo ſchneller 
und beſtimmter erfolgen, wozu dann freilich 
volle jugendkräftige Energie und Regſamkeit 
des Geiſtes gehört. Daß dieſe aber nicht ge⸗ 
nau vom 65. Lebensjahre abhängig iſt, haben 
unſere bedeutenden Strategen zu jeder Zeit be⸗ 
wieſen und ſie bezeugen es heute noch. Darauf 
können wir ſtolz ſein! 

Erſter Reichsdeutſcher Mittelſtandstag. 

Wie bereits mehrfach erwähnt, findet der 
erſte Reichsdeutſche Mittelſtandstag vom 23. 
bis 25. September in Dresden ſtatt. Am 
23. September ſoll die gründende Verſamm⸗ 
lung des Reichsdeutſchen Mittelſtandsver⸗ 
bandes erfolgen. Für die Hauptverſammlung 
am Sonntag iſt folgende Tagesordnung feſt⸗ 
geſtellt: 1. Begrüßungs⸗ und Eröffnungsan⸗ 
ſprache durch den Vorſitzer des Vorbereitenden 
Architekt Felix Höhne (Leipzig). 2. Anſprache 
des Ehrenvorſitzers des erſten Reichsdeutſchen 


Mittelſtandstages, des Oberbürgermeiſters von T 


Dresden Geh. Rats Dr. Beutler (Dresden). 
3. Anſprachen der Ehrengäſte. 4. Submiſſions⸗ 
weſen. (Berichterſtatter: Bürgermeiſter Dr. 
Eberle (Noſſen); Mitberichterſtatter für 
die hiermit verbundene Frage der Beſeiti⸗ 
gung des Paragraphen 100g der Reichsge⸗ 
werbeordnuug: W. Wolff (Stuttgart), Bor- 
ſitzer des Handwerkerausſchuſſes des württem⸗ 
bergiſchen Bundes für Handel und Gewerbe. 
5. Warenhäuſer, Konſumvereine, Wander⸗ 
lager, Hauſier⸗ und Beamtenhandel (Bericht⸗ 
erſtatter: Rechtsanwalt Kohlmann, Dres⸗ 
den). 6. Schutz gegen Streikterrorismus und 
Boykott (Berichterſtatter: Handwerkskammer⸗ 
ſyndikus Dr. Wienbeck, Hannover). 7. Die 
Stellung des Haus⸗ und Grundbeſitzes in der 
Mittelſtandsbewegung (Berichterſtatter: Juſtiz⸗ 
rat Dr. Baumert, Spandau, Vorſitzer des 
Zentralverbandes der Haus⸗ und Grundbe⸗ 
ſitzervereine Deutſchlands). 8. Schlußanſprache. 
— Am Montag ſoll dann eine Feſtfahrt nach 
Meißen ſtattfinden. 


Remuneration bayeriſcher Verkehrsbeamten 
durch die pfälziſche Bahnverwaltung. 


Das führende Münchener Zentrumsorgan, 
der „Bayeriſche Kur.“, hat dieſer Tage einem, 


Beamten des Verkehrsminiſteriums den Vor⸗ 
wurf gemacht, daß er nach der Übernahme 
der pfälziſchen Eiſenbahnen eine Remune⸗ 
ration erhalten habe. Die Sache hat in 
München großes Aufſehen erregt. Der 
bayeriſche Verkehrsminiſter teilt nun offiziell 
mit, daß die Nachricht auf Wahrheit beruht. 
Der betreffende Beamte habe die Erlaubnis 
von ſeiten des Verkehrsminiſteriums zur An⸗ 
nahme erhalten. Der „Bayeriſche Kurier“ 
gibt die Adreſſe des Beamten an. Es handelt 
ſich um den Miniſterialrat Dr. Graßmann. 
Das Blatt erklärt weiter, daß auch noch ein 
anderer Beamter des Miniſteriums bei der 
Übernahme des Aktien⸗Portefeuilles der 
pfälziſchen Eiſenbahn eine Dotation von 1000 
Mark ebenfalls aus Mitteln der pfälziſchen 
Bahnen erhalten habe. 


Hanſabund, Bauernbund und Sozialdemo⸗ 
kratie. 

In den „Berliner Politiſchen Nachrichten“ 
leſen wir: „Die Sozialdemokratie 
hat ſich durch ihre Friedensdemonſtrationen 
in den ſchärfſten Gegenſatz mit dem nationalen 
Empfinden der überwältigenden Mehrheit des 
deutſchen Volkes geſetzt. Sie hat überdies 
auf ihrem Parteitage die Parole ausgegeben, 
daß durch die nächſten Reichstagswahlen dem 
Reichstage eine ſolche Zuſammenſetzung ge⸗ 
geben werden müſſe, daß die Regierung zu 


einer Anderung unſerer Zoll- und Wirtſchafts⸗ 


politik gezwungen werden könne. Daß die 
Stellungnahme der Sozialdemokratie die 
bürgerlichen Demokraten von der Richtung 
des „Berliner Tageblattes“ nicht von der 
Verbrüderung mit jenen abhalten würde, war 
nach deren Eigenart vorauszuſehen; aber es 
fragt ſich doch, ob der Hanſabund es 
mit den von ihm kundgegebenen Richtlinien 
politiſcher und wirtſchaftspolitiſcher Art noch 
für vereinbar halten kann, ſich neutral gegen⸗ 
über der Sozialdemokratie zu verhalten. Auf 


/ wirſchaftspolſtiſchem Gebiete würde man aus 


einem ſolchen Verhalten jedenfalls den Schluß 
ziehen müſſen, daß die Behauptung, der 
Hanſabund wolle in wirtſchaftspolitiſcher Hin⸗ 
ſicht die mittlere Linie innehalten, der inneren 
Wahrhaftigkeit entbehrt, der Hanſabund viel⸗ 
mehr bewußt oder unbewußt in das mehr 
freihändleriſche Fahrwaſſer ſteuert. Nicht 
minder fragt es ſich, wie der Bauernbund, 
der doch eine entſchieden agrariſche Wirt⸗ 
ſchaftspolitik verfolgt, es nach dieſer Er⸗ 
klärung der Sozialdemokratie mit ſeinem 
Programm für vereinbar erachten kann, die⸗ 
jenigen politiſchen Parteien im Wahlkampfe 


zu unterſtützen, welche ihrerfeiis nicht davor 
zurückſchrecken, mit der Sozialdemokratie 
gegen die auf dem Boden wirkſamen Schutzes 
der deutſchen Landwirtſchaft ſtehenden Parteien 
zuſammenzuwirken. Nach beiden Richtungen 
erſcheint Klärung dringend geboten, wollen 
Hanſabund und Bauernbund ſich nicht der 
Auffaſſung ausſetzen, daß ſie ohne Rückſicht 
auf ihr Aktionsprogramm lediglich im Trüben 
zu fiſchen beaſichtigen“. 

Zu den Teuerungskrawallen in Frankreich 
wird gemeldet: In Braux⸗le⸗Brezy, wo 
kürzlich mehrere Bäckereien und Schlächtereien 
geplündert worden waren, ſind elf Perſonen 
verhaftet worden. — In Charleville wurden 
etwa zwanzig Verhaftungen vorgenommen, 
in Mézières ift die Ruhe wiederhergeſtellt. 

Der Streikkrieg in Bilbao. 

Der Zugverkehr auf der Linie Santander⸗ 
Portugalete iſt unterbrochen. Ständig pa⸗ 
trouillieren Soldaten des Forts durch die 
Straßen und treiben Anſammlungen mit 
blanker Waffe auseinander. Die Streikenden 
verſuchten eine bei Zarromilla gelegene Brücke 
mit Dynamit zu ſprengen. 


Kämpfe in Nordperſien. 

In der Nähe der Stadt Täbris, unweit 
der Heerſtraße, fand, nach ruſſiſchen Berichten, 
ein Zuſammenſtoß zwiſchen Gendarmen aus 
äbris und den Schahſewennen Schudſcha el 
Dauleh ſtatt, bei dem ein Fähnrich eines 
ruſſiſchen Koſakenregiments, der ſich zu Er⸗ 
kundigungen auf der Heerſtraße befand, eine 
leichte Kopfwunde erhielt. Acht Gendarmen, 
die auf ruſſiſche Koſaken in der Nähe von 
Adſchitſchai feuerten, wurden verhaftet. 


Der neue Herr in Egypten. 


Heute — Sonnabend, den 16. September 
— Vormittag iſt Lord Kitchener von Southamp⸗ 


ton mit der „Nubia“ nach Port Said abge⸗ 


fahren. Er trifft dort am 28. d. Mts. ein 
und begibt ſich ſofort nach Kairo zur Über⸗ 
nahme des Poſtens als „Sr. großbritanni⸗ 
ſchen Majeſtät Agent und Generalkonſul“. 
Negus Menelit 
empfing, wie der „Kölniſchen Zeitung“ aus 
Addis⸗Abeba gemeldet wird, am Donnerstag, 
dem abeſſiniſchen Neujahrstag, öffentlich eine 
große Anzahl Europäer. Menelik kann nicht 
ſprechen, macht ſich aber durch Gebärden ver⸗ 
ſtändlich. Beim Aufſtehen hat er Hilfe nötig, 
kann dann aber allein gehen. 


Eine neue Konkurrenzgründung gegen den 


aamerikanuiſchen Stahltruſt. 

Einer Meldung des Londoner „Daily 
Chronicle“ aus Newyork zufolge hat eine 
neue Geſellſchaft, die unter dem Namen 
Great Republic Steel Company mit einem 
Kapital von 7 300 000 Pfund Sterling zur 
Bekämpfung des Stahltruſts gegründet worden 
iſt ausgedehnte Erzlager in Alabama und 
Tenneſſee angekauft und ſucht noch weitere 
zu erwerben. Die Geſellſchaft ſoll ihr Kapital 
aus Deutſchland, Großbritannien und Japan 
erhalten haben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. September 1911. 

— Die Reichstagserſatzwahl im Wahlkreis 
Ratibor für den verſtorbenen Zentrumsabge⸗ 
ordneten Domherrn Frank iſt auf Freitag 
den 27. Oktober angeſetzt worden. 

— Die amtlichen Verordnungsblätter ver⸗ 
öffentlichen das neue preußiſche Geſetz über 
den Erwerb von Fiſchereiberechtigungen durch 
den Staat und das Aufgebot von Fiſcherei⸗ 
berechtigungen, ferner einen Zuſatzvertrag zu 
dem Staatsvertrage zwiſchen Preußen und 
Schaumburg⸗Lippe wegen Fortführung des 
Rhein⸗Weſerkanals durch das Fürſtentum 
Schaumburg⸗Lippe. 

— Reichstagswahlvorbereitungen. Vom 
deutſchen Bauernbund find ſämtliche fünf 
Mitglieder des Präſidiums, und zwar: 1. Hof⸗ 
beſitzer Wachhorſt de Wente im Wahlkreis 
Melle — Diepholz; 2. Hofbeſitzer Wamhoff im 
Wahlkreis Sangerhauſen—Eckartsberga; 3. 
Landwirt Friedrich Harte im Wahlkreis 
Schlochau— Flatow; 4. Gutsbeſitzer 
Loeſcher im Wahlkreis Oſtprignitz; 5. der 
Geſchäftsführer des Bauernbundes Dr. Böhme 
im Wahlkreis Salzwedel — Gardelegen, und 
vom Geſchäftsführenden Ausſchuß: 6. Land⸗ 
wirt Moritz⸗Wilhelmsau im Wahlkreis O ſt e⸗ 
rode⸗Neidenburg; 7. Dr. Hoppe⸗Stade 
im Wahlkreis Stade — Bremervörde; 8. Hof- 
beſitzer Duſche⸗Iſernhagen im Wahlkreis 
Uelzen —Lüchow— Dannenberg; 9. Landwirt 
Heinrich Reineke ⸗Schlehen im Wahlkreis 
Guhrau— Steinau — Wohlau als Reichstags⸗ 
kandidaten aufgeſtellt. 

— Die 31 Verſicherungsanſtalten im deut⸗ 
ſchen Reiche haben durch Vermittlung der 
Poſtanſtalten im Monat Juni 1911 gezahlt 
an Invalidenrenten 11 820 651 Mk. (im Jahre 
1910 11 414 526 Mk.), an Krankenrenten 
260 448 Mk. (283 053 Mk.), an Altersrenten 
1176118 Mk. (1223924 Mk.). Die Bei⸗ 
tragserſtattungen betrugen 870 392 Mk. 
(914 186 Mk.). Der geſamte Zahlenverkehr 
Man ſich auf 14127 610 Mk. (13 835 691 

ark). 


130. Septe 


Ausland. 


Rom, 15. September. Als ein Geſchwa⸗ 
der von Torpedobootszerſtörern im Golf von 
Aranli (Sardinien) übte, und das Linien⸗ 
ſchiff Benedetti Brin angriff, lief der Torpe⸗ 
dobootszerſtörer „Pontiere“ auf einen Felſen 
bei Kap Ceraſo auf. Er befindet ſich in ſehr 
mißlicher Lage. j 

Neapel, 15. September. Der Panzerkreuzer 
„San Georgio“ iſt heute Nachmittag flott ge⸗ 
macht und von der „Sicilia“ in den Hafen ge⸗ 


ſchleppt worden. 
Riga, 15. September. Der Zuſtand des 


verſtärkten Schutzes in den Oſtſeeprovinzen 
iſt nur für die Kreiſe Riga und Dorpat ver⸗ 
längert. 


Provinzialuachrichten. 


Graudenz, 14. September. (Ein nettes Früchtchen.) 
Der 16 jährige Arbeiter Albert Kunkel aus Bandtken 
wurde wegen Notzucht und Raubes an einer jugend⸗ 
lichen Arbeſterin im Liebdnthaler Wäldchen zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilt. 

Marienburg, 15. September. (Schloßbeſichtigung 
durch Mitglieder des Poſener Städtetages.) Heute traf 
eine Anzahl Herren vom Poſener Städtetag zur Be⸗ 
ſichtigung des Schloſſes hier ein, nachdem ſie unterwegs 
verſchiedene Anſiedelungsdörfer in unſerer Oſtmark und 
die ehrwürdige Veſte Courbiere in Graudenz beſichtigt 
haben. Auf dem hieſigen Bahnhofe fand eine Be⸗ 
grüßung durch den Vorſitzer des Oſtmarkenvereins Pro⸗ 
feſſor Dr. Heidenhain und Bürgermeiſter Arndt flatt. 
Darauf wurde dem Schloſſe ein Beſuch abgeſtattet und 
zwar zuerſt der Annenkapelle, worauf im Kapjtelſaal 
ein kurzer Vortrag des Profeſſor Heidenhain über die 
innere Verwaltung der Städte des Ordenslandes und 
die Geſchichte der Burg folgte. Hierauf folgte ein 
Rundgang durch die Burg. 

Elbing, 15. September. (Ein Typhusfall.) Bei 
einem Soldaten wurde Unterleibstyphus feſtgeſtellt und 
feine Aufnahme ins Garniſonlazarett veranlaßt. Alle 
Schutzmaßnahmen ſind getroffen, um eine Weiterver⸗ 
breitung der Krankheit zu verhindern. Der Urſprung 
der Krankheit ſoll noch nicht feſtgeſtellt ſein. 

Danzig, 15. September. (Eigenartiges Zuſammen⸗ 
treffen.) Geſtern vor 10 Jahren weilte der Kaifer 
ebenfalls in Danzig. Wie die „Dang. Ztg.“ mitteilt, 
fiel damals das überaus ernſte Antlitz des Monarchen 
auf. Der Grund lag in der eben eingetroffenen Nach⸗ 
richt aus Amerika, daß der Präſident der Union, Mac 
Kinley, das Opfer eines Attentates geworden fei. Mac 
Kinley war am Tage vorher, am 14. September 1901, 
durch einen Anarchiſten, namens Czolgosc, ermordet 
worden. Genau 10 Jahre ſpäter, geſtern am 15. Sep⸗ 
tember, weilte der Kaiſer gleichfalls bei uns und 
wiederum erreichte ihn hier die Kunde von einem 
Attentat, demjenigen auf den ruſſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Stolypin, der an demſelben Tage wie Mac 
Kinley vor 10 Jahren, am 14. September, von einem 
Attentäter ſchwer verwundet wurde. 

Bartenſtein, 14. September. (Einen feſten Schlaf) 
hatte ein Artilleriſt, als er in der Umgegend bei einem 
Beſitzer in Quartier war. Er legte ſich ſchlafen und 
nahm den Haferſack als Kopfkiſſen. Als er aufwachte, 


war der Sack leer. Ein Pferd hatte ſich losgeriſſen 


und die ganze Ration, die für 4 Pferde beſtimmt war, 
aufgefreſſen und zuletzt den Sack unter dem Kopf her⸗ 
vorgezogen, 
wachen auf der bloßen Erde lag. 

Lötzen, 14. September. (Der Marokko⸗Konflikt) hat 
auch in unſerer Stadt aufgeregte Gemüter gebracht. 
In dieſen Tagen lief hier das Gerücht um, daß die jetzt 
zur Entlaſſung kommenden Mannſchaften garnicht zur 
Entlaſſung tahmen werden, vielmehr werden dieſelben 
ſich in fteter Kriegsbereitſchaft halten. Bezug genommen 
wurde auf das in Lyck verbreitete Gerücht, das ein 
Soldat in die Welt ſetzte, und der es aus ſicherer 
Stelle wußte. Dieſe Hiobspoſt hatte natürlich zur 
Folge, daß verſchledene Leute von den Sparkaſſen ihre 
Spargelder abheben wollten. Bei der Norddeutſchen 
Kreditanſtalt würden auch mehrere Anträge geſtellt. 


Man hatte hier Mühe, die Leute aufzuklären; 
ſchließlich wurden doch ſämtliche Anträge zurück⸗ 
genommen. 


Königsberg, 14. September. (Der Königsberger 
Luftſchiffhafen,) der größte Deutſchlands, geht feiner 
Vollendung entgegen. Der Hafen wird mit der zweiten 
Kompagnie des zweiten Luftſchifferbataillons belegt 
werden. Die Führung dieſes Bataillons übernimmt der 
als Ballonführer bekannte Major Groß. 

Wiſchwill, 13. September. (Der Mörder Gabrolat,) 
der am 23. Mai in der Nacht einen auf dem Dampf- 
ſägewerk Hildebrandt beſchäftigten Ruſſen mit einem 
Spatenſtiel und Ziegel erſchlagen hat, iſt jetzt ermittelt 
worden. Durch einen Ruſſen kam es heraus, daß G. 
unter einem anderen Namen bei Inſterburg beſchäſtigt 
war. Auf eine Anfrage bei der Staatsanwaltſchaft ver⸗ 
fügte dieſe ſeine Verhaftung. 

Liſſa i. P., 14. September. (Auch die hiefigen 
Sparkaſſen) haben die Kriegsfurcht ihrer Einzahler vers 
ſpürt. In der Kreisſparkaſſe hoben in den letzten Tagen 
der vergangenen Woche viele kleine Leute ihr Guthaben 
ab, und in der ſtädtiſchen Sparkaſſe, die übrigens 
weniger beſtürmt wurde, erklärte eine Frau ernſthaft, 
lie hole ihre 60 Mark aus Angſt vor dem Kriege ab, 
Jetzt freilich, wo auch die Furchtſamſten eingeſehen 
haben, daß ein Krieg nicht zu befürchten iſt, werden 
Abhebungen nur noch in dem gewöhnlichen Umfange 
vorgenommen. 


Stettin, 15. September. (Einen Dankerlaß des 
Kaiſers) bringt der Oberpräſident von Pommern 


Erb v. Maltzahn⸗Gültz zur öffentlichen Kenntnis. Th 


r lautet: Bei unſerer diesjährigen Anweſenheit 
in Pommern aus Anlaß der großen Parade des 
zweiten Armeekorps bei Stettin ſind mir und der 
Kaiſerin und Königin, meiner Gemahlin, von An⸗ 
ehörigen aller Stände und Berufe wahrhaft er⸗ 
gebende Beweiſe liebevoller Anhänglichkeit be⸗ 
zeigt worden. Ich will unſeren herzlichen Dank 
dafur hiermit nochmals kundgeben und es dabei 
gern aussprechen, daß ich wiederum die wohltuende 
Gewißheit mit mir genommen habe, wie meiner 
Pommern altbewährte Treue gegen mein Haus 
feſt und verläßlich beſteht. einen beſonderen 
Dank zolle ich zugleich den alten Soldaten der 
Provinz und den Angehörigen der Sanitäts⸗ 
kolonne, die gelegentlich der Parade zu meiner Be⸗ 
rüßung verſammelt waren. 
fat mein Auge auf der ſtattlichen Zahl braver 
änner geruht, die ſich in der Pflege treuer 
Kameradſchaft und vaterländiſcher Geſinnung be⸗ 
tätigen. Die Bevölkerung, die trotz vermehrter 
Einquartierungslaſt den Truppen die Anſtrengun⸗ 
en der Manöver durch eine freundliche Aufnahme 
at erleichtern helfen, verſichere ich meiner beſon⸗ 
deren Anerkennung. Ich beauftrage Sie, dies der 
Provinz sugleih befannt 175 geben. Boitzenburg, 
mber 1911. gez. Wilhelm I. R.“ 


ſodaß der betreffende Artilleriſt beim Er⸗ 


Mit Wohlgefallen 


Schwedt a. O., 15. September. (Eine Ehrung 
ſeltener Art) wurde dem Wachtmeiſter a. D. Schulz in 
Loppow zuteil. Die in Loppow einquartiert geweſene 
5. Schwadron des 2. Dragoner⸗Regiments in Schwedt 
marſchierte in Paradeaufſtellung vor der Wohnung des 
Wachtmeiſters vorbei. Die Offiziere begrüßten den 
alten Soldaten und unterhielten ſich längere Zeit mit 
ihm. Schulz hat der bezeichneten Schwadron von 
1870 bis 1895, alſo 25 Jahre, als Wachtmeiſter ange⸗ 
hört. Insgeſamt hat er 42 Jahre lang bei dem Regi⸗ 
ment geſtanden, mit dem er 1866 und 1870 bis 71 an 
den Feldzügen teilgenommen hat Trotz ſeiner 77 Jahre 
1 ya Veteran noch körperlich rüſtig und geiſtig 

h. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 16. September 1911. 


— (Perſonalver änderungen in der 
Armee.) Die Leutnants der Neferve Redlin 
(4 Berlin) des 1. weſtpr. Pionier⸗Bats. Nr. 17 und 
Kattner (Bitterfeld) des Inf.⸗Regts. von der Marwitz 
(8. pomm.) Nr. 61, zu Oberleutnants befördert. 

— (Coppernikusverein.) Am kommenden 
Montag, den 18. September, findet nach der gewohnten 
längeren Sommerpaufe. die erſte Monatsſitzung wieder 
ſtatt und zwar abends 8½ Uhr im Fürſtenzimmer des 
Artushofes. Der geſchäftliche Teil bringt Mitteilungen 
des Vorſtandes, die Wahl des Bibliothekars — Prof. 
Dr. Grolmus hat fein Amt aus Geſundheitsrückſichten 
niedergelegt — und die Wahl eines ordentlichen Mit⸗ 
gliedes. In dem um 9 Uhr beginnenden wiſſenſchaft⸗ 
lichen Teile, zu dem die Einführung von Gäſten, auch 
von Damen, willkommen iſt, wird Herr Profeſſor 
Boethke eine Mitteilung: „Lobrede Gottſcheds auf 
Coppernikus“ machen. 

— (Eine Stadtverordnetenſitzung) 
findet am Mittwoch den 20. d. Mts. ſtatt. Die Tages» 
ordnung umfaßt 44 Punkte. 

— (Judenmiffion.) Der Judenmiſſionar Pfarrer 
Herzka⸗Poſen wird am morgigen Sonntag einen 
Miſſionstag in Thorn halten. Pfarrer Herzka, der 
ſelbſt dem Judentum entſtammt und deshalb den 
Unterſchied der chriſtlichen und der jüdiſchen Religion 
am beſten zu würdigen in der Lage iſt, wird über 
„Judenmiſſion“ ſprechen und zwar vormittags 9¼ Uhr 
in der Neuſtädtiſchen Kirche, 11½ Uhr in der St. Ges 
orgenkirche, abends 8¼ Uhr in der Evangeliſationskapelle 
(am Bayerndenkmal). 

— (Ifraelitiſche Feiertage.) Die 
Juden feiern heuer das Neufahrsfeſt 5672 am 
23. und 24. September, das Verſöhnungsfeſt 
(der ſogenannte lange Tag) fällt auf den 2. Ok⸗ 
tober, das achttägige Laubhüttenfeſt beginnl am 
7. Oktober. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Die Eröffnungsvorftellung findet am 
Sonntag den 24. d. Mis. mit Lortzings romantiſcher 
Oper „Undine“ ſtatt, die Gelegenheit bieten wird, die 
neuen Sänger kennen zu lernen. Als zweite Vor⸗ 
ſtellung wird das Luſtſplel „Sommerſpuk“ gegeben, das 
ſeinen Stoff aus dem Studentenleben einer kleinen 
Univerſitätsſtadt ſchöpft; hierin werden ſich die neuen 
Schauſpielkräfte dem Publikum vorſtellen. In der 
dritten Vorſtellung, der Operette „Die keuſche Suſanne“, 
wird man dann auch das neue Operetten⸗Perſonal 
kennen lernen. 

— Das Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witterung auf dem altſtädtiſchen Markte von der Ka⸗ 
pelle des Fußartillerieregiments Nr. 15 ausgeführt. 
— Im Metropol⸗Lichtbildtheater, 
Friedrichſtraße) gelangt jetzt ein ſehenswerkes 
Programm zur Vorführung. Im Ve dergrunde des 
Intereſſes ſteht „Das Modell“, ein Drama, das einiges 
aus dem Leben der Reichshauptſtadt zeigt. Sehr inter⸗ 
eſſant iſt der Film „Die Reiſe des franzöſiſchen Luft⸗ 
ſchiffes „Ad Aſtra“ und photographiſche Aufnahmen aus 
demſelben in Pau. Auch einige ſehr gute humoriſtiſche 
Schlager find vorhanden. Vor allem bringt aber bie 
Geſchäftsleitung mehrere ſingende Bilder zur Dar⸗ 
ſtellung, wo bekanntlich durch einen elektriſchen Kontakt 
ein Grammophon mit dem Film in Verbindung ſteht 
und genau mit dem Bild Übereinſtimmt. Im übrigen 
begleitet die Hauskapelle die Programmnummern mit 
ſchmeichelnden Walzern und Weſſen in anerkennens⸗ 
werter Weiſe. 

— (Gutes Obſtjahr.) Das Jahr 1911 ent: 
ſchädigt für manches, was es verſagt, durch eine reiche 
Obſternte. Wieſes Kämpe, wo im vorigen Jahre nicht 
viel mehr als ein halber Zentner geerntet wurde, hat 
in dieſem Jahre eine reiche Obſternte. Ein gleiches 
wird aus Mocker gemeldet. Das zeigt auch ein Birnen⸗ 
exemplar aus der Handelsgärtnerei des Herrn Sieg; 
das „Eingeſandt“ wiegt 570 Gramm, und viele andere 
ſollen es auf 400 bis 500 Gramm bringen. 

— (Schöffengericht.) In der heutigen 
Sitzung, in der Herr Amtsrichter Völker den Vor⸗ 
ſitz führte, hatte ſich der Arbeitsburſche Franz Ben⸗ 
diſzak aus Thorn wegen Diebſtahls zu verant⸗ 
worten. Der Angeklagte bemerkte eines Tages in 
der Einfahrt des Gehöfts Mendel und Pommer in 
der Gerechteſtraße ein ziemlich neues Fahrrad. Er 
ſchwang ſich darauf und fuhr in der Wan aas 
Ottlotſchin los. Zunächſt bot er es dem Wege⸗ 
wärter Kliſchowski zum aa an, der aber davon 
nichts willen wollte. In Ottlotſchin gelang es dem 
Angeklagten, das Rad für 21 Mark an einen 
Schmied zu verkaufen. Nun trat er zu Fuß den 
Rückweg an. Seiner Freude über das gelungene 
Geſchäft gab er dadurch Ausdruck, daß er in der 
königlichen york aus einem Revolver mehrere 
Schüſſe abgab. Dies wurde für ihn verhängnisvoll. 
Er wurde abgefaßt und die nähere Unterfuhung 
deckte auch den Diebſtahl auf. Das Fahrrad ge⸗ 
hörte dem Fuhrmann Anton Kotarzynski aus 
orn, der heute vom Gericht ſein Eigentum 
zurückerhielt. Der ziemlich beſchränkte Angeklagte 
war geſtändig. Das Arteil lautete wegen des 
Diebſtahls auf 1 Monat Gefängnis, wegen des 
Schießens auf eine Woche Haft und Einziehung des 
Renolvers. — Daß Unkenntnis der Geſetze nicht 
vor Strafe ſchützt, mukte auch der Bäckermeiſter S. 
aus Thorn erfahren. Er hatte einen Lehrling mit 
4 wöchiger Probezeit angenommen und glaubte, es 
während dieſer Friſt nicht nötig zu haben, ihn bei 
der Ortskrankenkaſſe anzumelden. Das Geſetz läßt 
dies jedoch nur für eine Probezeit unter 8 Tagen 
zu. Nachdem dem Angeklagten dieſes klargelegt 
war, zog er ſeinen Antrag auf richterliche Ent⸗ 
ſcheidung zurück und erklärte ſich zur Zahlung der 
Polizeiſtrafe von 6 Mark bereit. — Wegen Nicht⸗ 
anmeldung zur Annahme eines Roh⸗ 
baues war eine hieſige genoſſenſchaftliche Bau- 
firma in eine Polizeiſtrafe von 30 Mark ge⸗ 
nommen. Das Verfahren gegen die Firma wurde 
aus rechtlichen Rückſichten eingeſtellt, da es nicht zu⸗ 
läſſig iſt, eine juriſtiſche Perſon in Strafe zu 
nehmen. Es wird jedoch ein neues Verfahren 
gegen den Geſchäftsführer der Firma eröffnet wer⸗ 
den. Letzterer will es darauf ankommen laſſen, da 
er eine erheblich geringere Strafe zu erwirken hofft. 
— Hausfriedensbruch und Beleidti⸗ 
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gung hatten den Arbeiter Elſanowski aus Kon» 
kadswalde auf die Anklagebank gebracht. Der 
Lehrer Fritz hatte 14 Sohn Fritz nachſitzen 
laſſen. Da der Angeklagte dieſen zur Arbeit ge⸗ 
brauchen BE drang er in großer Erregun 
zunächſt in die N Lehrers ein un 
ſtellte ihn zur Rede. r Aufforderung, das 
Zimmer zu verlaſſen, kam er nicht gleich nach. 


Dann drang er in das Schulzimmer, um ſeinen hielt gegen 8 Uhr abends aus Berlin ein Tele⸗ Negulierungs⸗Preis 201 Mk. Shetland Matfulls 39, Shetland Matſies 34, Shetland | 

Sohn zu oten. Hier be 19 Blenden Lohrer vor gramm, das ſich auf die Mitteilung beſchränkt, der een enen ire 202 Mk. dez. Tornbellies 26, holländiſche Matties 32, holländiſche Mats 
wen Schü ſchigpf i bon habe dem St i % Od ls 34 Mark per 14 T {be Tonnen 2 Mk. per? 

feinen Schülern. Auf der Sirake ſetzte er die Be- franzöſiſche Botſchafter Cambon habe dem Staats-] per Oktober November 2041, Br., 205. Gd. pi ark per / Tonne. Halbe Tonnen „per ¼ j 

leidigungen fort. Der Gerichtshof hielt im Inter⸗ ſekretüär von Kiderlen⸗Waechter die Antwortnote er November— Dezember 207 Br., 206 Gd. une mehr. i 

idigungen f r Gerichtshof h J $ z übergeb M ochbunt 758—793 Gr. 105—201 Mt. bez. — ' —ð 
ejje der Autorität des Lehrers eine empfindliche der franzöſiſchen Regierung übergeben. Man dun 772182 Me 105-198 Mt. be i 
Strafe am Platze und erkannte auf 30 Mark Geld- laubt, daß der Votſchafter Cambon im Laufe des bunt, 7i r. b ez Magdeburg, 15. September. Zuckerbericht. Kornzucker i 

af GCefä — W bends einen beſonderen Courier mit einem eina „ rot 782—783 Gr. 188—196 Mk. bez. 88 Grad ohne Sack 19,00. Nachprodukte 75 Grad 
init iner Mester ende lig der Schiffer a 19915 gehenden Bericht über die F e mit dem N o 744 Gr. ee 00m 2000 Se, ae “ Sat =. Siimimmg: subla,  Brolralfinabe T i 

r 5 , bez. —ç— elſtallzucker 1. mit —.— ; 

Maczkiewicz jetzt in Bachau, zu verantworten. Der deniſchen Staatsſekretür des Auswürtigen ab.  Megulierungsprels 172, Me. e ede at ee ,, lan > RAR | 
Kellner Bromberger, jetzt in Berlin, wurde nachts ſchicken wird. per Geptember--Ottober 178 Br. 172 070 mit Sac ——, Slimmung: ruhig. 
um 1. Uhr, als er in Begleitung ſeiner Mutter Feuersbrunſt. bi Neovenbet- Zezenber irt Br. 178 49 i 
nad) Jakobsvorſtadt ging, von zwei etwas anges Brüffel, 15. September. In dem Dorfe Gerſte unverändert, ver Tonne von 1000 Kor. amburg, 15. September. Miböl feft, verzollt 73,00, ; 
trunkenen Männern angegriffen. Der eine der⸗ Clermont⸗Thimiſter bei Verviers it eine Feuers⸗ inl. 665—695 Gr. 1721/.,—185 Mk. bez. tae ruhig. Umſag —— Sack, Pelroleum amerik. ſpez. | 
as Angeklagte, bediente ſich eines Meſſers, brunſt ausgebrochen. Bis um 4 Uhr nachmittags tranfito 677 Gr. 148 Mk. bez. Gewicht 0,800 foto luſtlos, 6,50. Wetter: bewölkt. 
as ſpäter am Tatorte gefunden wurde. Es gelang ſind über zehn ohnhäuſer abgebrannt. Hafer flauer, ver Tonne von 1000 Sgr. ; 
Bromberger, Hý der Angreifer zu erwehren, er a inländ. 155—172 Mk. bez. 8 A 
wurde nur an der Hand unerheblich verletzt. Der Todesfall. Roy zucker. Tendenz: feft, Wetter⸗Ueberſicht i 

1 ill ſelbe b gri Warſchau, 15. September. Auf dem Schloſſe Rendement 88 ½ fr. Neufahrw. 18,18 Mk. inkl. St. ni ich | 
Ange age Vo ig Ae 1 00 eis 5 Nur ffen Kruszyna im Gouvernement Petrikau ift der per Oktober — Dezember 17,35 Mk. bez. der Deutſchen Seewarte. j 
fein. Der Vorſitzer hält ihm jedoch das ee, Millionär Gutsbeſitzer Fürſt Eugen Lubomirski, Keie per 100 Kge. Weizen- 18,60 Mk. bez. Hamburg, 16. Seplember 1911. ) 
ſcheinliche a Ausſage vor, daß ein einzelner 87 Roggen. —— ME. bez / 
Mann, noch dazu in Begleitung einer Frau, zwei 87 Jahre alt, geftorben, Der Boritand der Produkten -Börſe. D 3,158 |Mittermgs- | 
Männer“ beläſtigen werde. Es beſtehe vielmehr Zum Anſchlag auf ⸗Stolypin. E —.. ——̃ 22 333 380838 verlauf ! 
der Verdacht, daß der Angeklagte einen Raub be⸗ Warſchan, 15. September, 11 Uhr 25 Min. Bromberg, 15. September. Handelskammer - Bericht, | der Beobach E 8 Ss Welter 35 30 8 der letzten ö 
abſichtigte,. Er kann daher von großem Glück Jagen, nachts er Korte 45 t des „Ruskoje Slowo“ | Welzen flauer, weißer Neumeizen mind. 180 Pfd. hol. wiegend, tungsftation | = SE: 35 S | 24 Gtunden 

1 e = Ag y 
daß er nicht“ vors Schwurgericht oder mindeſtens r 400 ent des ielten brand. und bezugfrei, 201 Mk. bunter Weizen, mind. 130 Bid. Q R IRs 

1 in Kiew drahtet, die Kiewer Chirurgen hielten holländiſch wiegend, brand und bezugfrel, 199 Mk. roter mind. 7 i ' 
vor die Strafkammer gekommen fet. Die Sicherheit Operati ötig, dagege » halb bed. 6, hnachts Ried. 
t e 1 eine Operation Stolypins für unn agegen | 130 Pfd holl wiegend, brand» und bezugfrei, 197 Mk. geringere ölkt 
in ſpäter Nacht und in menſchenleerer Gegend die Kugel ent⸗ : amburg wolken! 10| — |meilt bewö N 

ae Ih 5 wollen Petersburger Profeſloren die 9 Qualitäten unter Notiz. — Roggen und., mindeſtens 123 inemünde 752,7 lkenl. 130 — rw. heiter 
Gellchtshof g de 9 ie prong 1 fernen; 115 Bd. boll. wiegend, gut geſund, 172 ME, do. 121 fd, poll. Neufahrwaſſer 70 0 wolken. 14 — zem her | 
berihtshof ging r au er das vom Amts⸗ as Be en wiegend, gut elund, —,.— Mk. — eringere Y y 5 i 
anwalt beantragte Strafmaß hinaus und verur⸗ Shio 9 75 Piai Bericht e Am | Qualitäten unter Noll. — Gerfte zu Miftereigmeiten Memet ae E mit NA | 
teilte den Angeklagten zu 5 Wochen - Tage Puls 92, Temperatur 37. Um 6 Uhr K mi 1 Fa ER 10 3 9 8 ir, 8 us: Serin heiter 10) — vorw. beiter | 

— (Bolizeilihes.) Arreſtanten verzeichnet der | abends Puls 84, Temperatur unverändert. e | Kochware 182—105 ME, um Konſum —.— Mt. Dresden wolkig 9 2, /porm. Nied. 
on ber Welch el) Der Maffertand Seren 19 1 15 nn Der, T PEE ETE T (čto Brambern denen e e volte | 9) el Bewöit 

— . I ep » ar. u y ; y 1 1 ite | 
der Welchſel bei Thorn betrug heute 0,28 Meter täter Bagrom war, wie polizeiamtlich Kc ` Berliner Viehmarkt. rantfurtet) 468 AR Dolte 11 — gien beiter 
unter Null, er it feit geſtern um 2 Zentimeter iſt, Agent der Staatspolizei. Er heißt Mojes Städtiſcher Schlachtvlehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. Aenne 759,8 MNO bedeckt 9 20, anhalt, Nied. | 
gefallen. Bel Chwalowice ift der Strom | Bagrow und nennt ih Dmitri Bagrow. Der Gala⸗ . gde bin, 16, September 1911. München 764,4 RW bedeckt 9). 6,4 nachts Nied. | 

115 M Wegen po Zum Verkauf ftanden: 500 Rinder, darunter 1525 Bullen . 
von 1,14 Meter auf 1,15 Meter geſtlegen. vorſtellung wohnte er als Detektiv bei, Wegen por 2590 Ochſen, 959 Kühe und Fürſen, 1445 Kälber, 8631 Schafe Paris = 55 5 2 4 
IREE À ae i in a er = einigen ent 12449 Schweine. , „ 5 1071 And a 12 6,4 nadis Dich. 

Gurske, 15. September. (Zur Jubelfeter der Kirche.) | beſtraſt, jedoch begnadigt worden, worauf er Sand Die 5 AEE a lem hei ' 
Der Festgottesdienst aus Ane 25 250 jährigen A in den Dienſt der Polizei trat, Das Attentat will Preiſe für 1 Zentner ar sr ee 1 7 1 balobed 7 ne 11055 j 
„ der hieſigen Siege, die 0 haben Auftrage der Kevolutionspartei ausgeführt z 9 9 } geroms 19280 Regen 5 24 fichte Nied ; 
tag den 28. d. Mis. ftattfindet, beginnt um 10½ Uhr, . ba “Rinder: Petersburg 751,4 RW Regen 8 12,4 anhalt. Nied. ) 
ſodaß die auswärtigen Feſtgäſte den Zug ab Thorn⸗ Petersburg, 16. September. Die Blätter, 1. Ochſen: Warſchau 760,% R RW wolken. 14 12,4 Wetterleucht. $ 
Schulſtraße 89, an Gursker⸗Kirchweg 8% benutzen die ſämtlich, ohne Rüclſicht auf ihre politiſche Rich⸗[ a) vollſlelſchlge, ausgemäſtete, höchſten Bar Wien 762,7) NW bedeckt 130 20,4 zieml heiter A 
können. Am Bahnhof Gursker⸗Kirchweg werden Fuhr⸗ tung, den Anſchlag auf den Miniſterpräſidenten Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt = Rom — | — — — = geanhalt. Nied. i 
werke in genügender Anzahl vorhanden fein, um bie|Stolypin auf das ſchärſſte verurteilen, berichten d bund due ausge ee ee 1 i 
Feſtgäſte nach Gurske zu bringen. Doch empfiehlt es zahlreiche Einzelheiten über die Tat und den Täter. 00 mäßig genährte junge und gut ges Blarritg 761,288 wolkig 18 2,4 nachm. Nied. 
ſich, auch ſchon um des 12½ Uhr ſtattfindenden Fejt | Danach di dieſer der Sohn eines vermögenden| nührie ältere . e e .| 32-87 | 60-70 Nigga e Imeift bewölkt 
eſſens (Gedeck 2,50 Mark) willen, 2 alis Mil ſol er j 0 i . iel sine Nei tsauwalte⸗ d) gering genährte jeden Alters. . —.— J Nicherſclag in e. 0 
dow⸗Gurske möglichſt bald von der Teilnahme Mittel. ſoll er jedo: t 2. Bullen: ! ederſchlag in Schauern. 
lung zu machen. Die Feſtpredigt hält Geh. Konfiftorial« |gehilfen Bagrow mißbräuchlich benutzt haben. Er ch vollſlelſchige, ausgewachſene höchſten 
rat Qie. En Gee ah : il Ditarin der e Partei. Am Schlacht wertes .[ 44—47 | 78—81 

1. September war er in Petersburg, wo er von dem 9 u dener e 1b ie ee er zu Thorn 
i i i c) mäßig 8 vom 16. September, ſrüh 7 Uhr. 
Mannigfaltiges. bes age dee musde. Seine age „ ee : n | Acagi ee e . air 
(V Sy d ) Der bei doch it en Tatsache Ea To ET 5 p Feen * Ribe: A Ba TOPE Kb: 765 mi 
om Tonnen wanderer. er bei 8 e, daß das Theaterbillett, das er ah vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen t Wom 15. morgens bis 16. morgens höchſte Temperatur 

j ; benutzt hat, von dem Kiewer Magiſtrat dem Chef öchſten Schlachtwertes . — —.— 18 Grad Celf., niedrigſte + 6 Grad Celi, 
ne 1 e e D ur der dortigen politiſchen Polizei gegen eine ſchrift⸗ b) Seife. ausgemäftete Kühe höchſten y $ ¥ í 320 
orf ift in Bonn aufgefunden worden; er liche Quittung zugeſtellt wurde. Es heißt, der Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre all 37—39 | 65—68 JJV. ET N 
war nahezu verhungert. D. ſollte ſich der Polizei⸗Chef gab dem Verbrecher das Billett, und | o) ältere ausgemäftete Sühe u. menig gut AN |- Wafferftände der Weichſel, Brahe und Aeghe. 

Wette entf rechend durch de V rkauf v0 dieſer verſprach, das beabſichtigte Attentat, über das entwickelte jüngere Kühe und Färſen 32—834 | 58—62 des W Pegel 

Anſichtskarten ernähren t ibm ale er jelder Binzeige erftattet Yobe, aufzudefen nnd 8 güne die ee e e G A, Tag m [Tag] m 

a r * ; wund ge zu vereiteln. Gtolýpin ſoll übrigens bei ſeiner Ab⸗ 4 Gering gen. Jungvleh (Freſſer) .. 27—30 | 54—60 - - - ; 
lich war. 2 pet nach Kiew eine Warnung zugegangen ſein. Gering oen ungoy (Grele BE 8 eee E 

(Eiſenbahnunglück.) Amtlich wird m Auftrage des deutſchen Kaiſers ſprach der A Doppellender feiner Maft . . . .| 72—93 103—116 Warschau 14. 9,10 18. 0,80 | 
aus Zeitz gemeldet: Donnerstag Nachmittag deutſche Geſchäftsträger dem Miniſter des Außern | b) feinfte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 5 Cbwalowiee . 15. 1,151.4 1,15 4 
gegen 5 Uhr hat der Perſonenzug 2340 bei anläßlich des Anſchlages auf den Miniſterpräſidenten Saugkälber e garde ae 8 7 3 Zakroczyn e a 

s j die wärmſte Teilnahme des Kaiſers aus. c) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 48—5 — r re BER EEE d EES N 
der Einfahrt in den Bahnhof den am Ende Zu dem Attentat wird noch gemeldet: Bagrow d) geringe Saugkälber . — ona | 42—46. | 74—81 Brahe bei Bromberg U.-Pegel..— — - 1 
en ſtehenden e 5 ie Apre; war l 1 Belize ne . a) Maſtlämmer lebens Maſthammel] 35—40 | 70-80 Netze bei Czatnitau . .....1- ( I= — l 
anſcheinend wegen zu ſpäter Benutzung der |Anzuverlajjig bekannt. Er war bereits mehrmals] p) ältere Maſthamme nin .| 80—34 | 60-68 - 

1 verhaftet. Die politiſche Polizei erhielt vom c mäßi ährt nmel und Schafe 90 7 x 

Luftdruckbremſe. Fünf Perſonen wurden Magiſtrat ſechs Eintrittskarten, unter denen ſich „(merge D i + 24—30 | 58—64 | Weichſeluerkehr bei Thorn. a 
b ait uch sea en, 15 ae auch die Karte des Täters ebenen a 1881 d) Marg und 1 35—40 —.— Angekommen: Dampfer „Brombergs Sapt Mug ni 
entgleiſt und beſchädigt. er Prellbock wurde lift ein Bruder Bagrows, ebenfalls Nechtsanwalt, Schweine: 250 Zir. Gütern von Danzig, ſowie die Kähne der er 

i : y 76 i 1 den. a) Fettſchweine über 3 Btr. Lebendgew.| —50 | 62—63 P. Geſchte mit 1750, P. Schulz mit 1632 Ztr. Getreide, beide 
zertrümmert. Der Betrieb wurde nicht ge- nach einer Hausſuchung verhaftet worden i N Stieifhige een r 905 Plank 100 Dante M. Deofchtomsti an 1400, A. Gobe 
ſtört. Die Aufgleiſung der Maſchine war bis „ Kiew, 16. September. Bei der Sophien⸗ Kreuzungen über 2½ Bir. Lebendgew. 48—50 | 60—62 ſchowski mit 1400 Btr. Getreide, beide von Wlozlawet nach 
7 Uhr abends beendet en B l 1 Ae ede ©) ae moan Ne Danzig. eier Rn, ae A N 

— 1 ruſſiſchen Volksperbandes un reken et reuzungen bis 2½ Bir. Zebendgew. | 47— it 600 Str. Mehl na anzig, Dampfer „ elmine“, 
i (ü i e A a 24 m is e A > S Er z loben, Die Polizei zerſtreute ſchließlich Die An⸗ 9 deen en ele Sele á 3 5 7 Sapt Fomase, mit 11 a en Hupf „Bro 121975 
rankreich. us Südfrankreich werden ſammlungen. P ee Er 2 BEER NR N BL l z 2 

R A 2 R N ) Sauen A 4 42—45 | 53—56 wt Witlſtock, mit 500 Ztr. Mehl nach Danzig, ſowie der 
heftige Unwetter mit ſtarken Regengüſſen ge⸗ . Kämpfe in Marokko. . Rinderhandel schleppend, es bleibt ein erheblicher Uebers Re ae boten mit 1200 ak Mehl 
meldet. Mehrere Flüſſe ſind aus ihren Ufern Tantei 555 Som ed 1 at: K E e e hi wird bei nach Danzig. 

* oini : i f „trotz der Niederlage vom 9. September die Mahalla weitem nicht geräumt. Schweinemarkt ruhig. es wird geräumt, | eee ö 
getreten; einige Eiſenbahnlinien im Departe . um 23. b. Mis. neuerdings an. Sie wurde r N e Tee ee ; ; Q 
ment Herault find überſchwemmt. auch diesmal durch heftiges Geſchügſeuer wider die BEN e e e Bf Mitteilungen des öffentlichen 5 J 

3 5 1 A anzig, 16. September. In dieſer Woche kamen hier (Dienftflelle Bromberg). 
— —— — — — ee en Truppen unter ſtarken Verluſten zurück⸗ an: von Scholtland 39.7 Tonnen, 1761 Tonnen von Holland 19 f 0 0 aea für Sonntag den 17. September: 

Neueſte Nachrichten Nele 5 Na eh 10 0 ae a Ai bes | Vielfach heiter, nachts kalt, vorwiegend trocken. 

0 = 4 .. A rag emnah vom 1. Juni bis heute BË onnen gegen 
A de U Telegraphiſcher Verliner eech 1 en zur gleichen Zeit m ane in Sc Mar, er e eee E, 

3 5 È 37 6 Sept. 15. Sept. dem Bericht der ſtaatlichen Fiſchereiverwaltung für ottlan : ; x 

Danzig, 16. September. Der Kronprinz iſt Tendenz der Fondsbörſe: e {id vom 1. Juul ls eule 380 304 Tonnen gegen 1650742 Sonnenuntergang 6.11 Uhr, 
um 11 Uhr von hier abgereiſt. 8 5 Oſterreichiſche Banknolen . . -| 8490 84,80 Tonnen in 1910 geſalzen worden. Mithin ift ein beträcht⸗ Mondaufgang 11.21 Uhr, 

r 3 Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. .. . 216,40 | 216,25 liches Manko in dieſem Jahre zu verzeichnen. Sehr groß Monduntergang 4.27 Uhr. 
Wechſel im Reichsdienſt. Wechſel auf Warſcha uu — fiſt auch das Defizit in dieſem Jahre in Crownbrand Matfulls. 18. September: Sonnenaufgang 5.39 Uhr, 

Berlin, 16. September. Das „Militär⸗ Deutsche Reichsanleihe 3 ½ 0%. 92,50 Während im Jahre 1910 im ganzen 83 151 Tonnen geſtempelt Sonnenuntergang 6. 9 Uhr, 
wochenblatt“ meldet: Generalmajor von Lauen⸗ Deulſche Reſchsanleihe 3 % . 82,75 wurden, find in dieſem Jahre nur 12875 Tonnen Heringe Monden [gang . 
ſtein ijt von feiner Stellung als Militärbevollmäch⸗ Breuhifche Aa BU E 8550 fertiggeiteflt worden. Auch Holland und Deutſchland haben Nenn ene e br 
tigter am ruſſiſchen Hofe enthoben, unter Belajjung | Preußische Konſols 3% Ne i á 
in jeinem Verhältnis als General e i de Thorner Sladlanſeſde 4% ee —.— Dauerbrando en Ein Waſchkeſſel, Wanne u. a. m. billig 4 
deutſchen Kaiſers in den Generalſtab der N Thorner Stadtanleihe 3½ % . Der k zu verkaufen i 

if] 8 eneralſtab der Armee Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . . 99,8) | 98,70 ell ge riſch), faſt neu, zu verkaufen Strobandſtraße 11, 4 Tr = 
verſetzt und zum Chef des e ene des 6. Ar⸗ Weſtpreußſſche Pfandbrieſe 3½¼ % . 88,75 | 810 ; us Seh), Seglerſtraße 28, 1. . Ben! 
meekorps ernannt worden. An 84 eine Stelle in Weſlpreußiſche Pfandbrieſe 3% neul. II. 80,.— 80.— —̃ ˙ JJ I 7 4 
Petersburg tritt Burggraf und Graf zu Dohna⸗ Poſener Pfandbriefe 4% -e e e 102,40 102,40 Ein gut erhaltener Gut erhalt. Glasſpind —Ww ESTER, d 
Schlobitten, Generalleutnant, der von feiner Stel⸗ Aumäniſche Rente von 1894 EN ar IA 92,80 Waſchtiſch ift billig zu verkaufen. 5) R Wohnungsan (hole N F 
lung als Kommandeur der Garde⸗Kavallerie⸗ Ruſſiſche unifizierte Stantsrente 4 fa a 350 | na 170 Bartz, Mocker, K e Sang 8 Ri 
Diviſion enthoben wird, unter Belaſſung in feinem ek ia ASA Alten . 9 5 PE Muße SE e > g ERETTE Mn we i 1 
me als General à la suite des Deufigen | Deuſſche Bank. Allien... = >| 239,75 | 259,40 | an die Geicäftsftefle der „Breffe”. Ant om opil De gut möbl, pir D. Å 10. gs verm ; 
iſets € Bullen DE 975 9 — — —: ; i unke Falk 
Schornſtein⸗Einſturz. Mordente Arebtianfiatieitien. 12300 12745 . Er 4 Mohl N | Bisher ee 

: ; Oftbant für Handel und Gewerbe . | 128,60 | 128,60 a) } |1628 PS. Adier-Bierzplinder, Doppel- | WOII. Wohnung, Oserteutn. Rettig 

Berlin, 16. September. Auf dem Grundſtück Allgemeine Eleltrizitätsakliengeſellſchaſt.] 264,— | 263,90 3 zündung, mit 5—7 Sitzen, vollſtändig bewohnt, in der Nähe der Maſch. -G 8 
der Allgemeinen Elektrizitäts⸗Geſellſchaft in der Bochumer ch, Siah Aeaee a a 1192475 10237 „ | tompleti, mit Berded, Beleuchtung. Komp, wegen Verf. vom 1. Oklobe 1 
Sikkingenſtraße brach heute Vormittag, wahrſchein⸗ at 8 vB 5 Aktien 177,— 176,30 1 Ei bahn⸗ Huppe de. abſolut zuverläffig funttionies | ſpäter zu verm. Mäh. Mi, 5 
lich infolge einer Exploſion, ein großer Schornſtein Laurahülle⸗ Ardlen e ASA 163,50 | 165,5 nener en An e ono 29 Ae 
zuſammen. Die herabſtürzenden Teile töteten den Weizen 1 e EE SLA E 299 — Aſſiſtenten⸗Rock, Zungen Set efletanierr iu Mehr. möbl. Zimmer 
Ude Wiegand, den Monteur Werner und den „ Sa an eU. se tot 205,25 20725 derſelbe tann auch von Sanitätsbeamten] Angebote und Abbildung einfordern durch vom 1. 10. zu vermieten Bacheſtr. 10, 2. 

„ 8 N Spik von der Dezeniber . 210 21250 getragen werden. (Schl. Figur.) Adlerw í A 66 Tinte d fedi. Vorderzimmer vom 1. 10. y 
a ai — 10 hinenfabrik und der Arbeiter 4 144. 216 121775 | Daſelbſt x Í A* erie A.; + billigſt zu vermieten Schiflerftr. 19, 1. 
ma wurden ſchwer, ferner fünf Perſonen leicht HopnensGseplenier Frhr 15525 187 — 1 Siih und 2 Kaiſer⸗ Filiale Königsberg, Münzſtraße 7. Wohnun 2 Simme Ache 

En tober . 182,2 Per Adh 2 2 u 8, und Zubehör, 200 

Berlin, 16. September. Die Kataſtrophe Beil Dezember 168.— | 189,25 bilder Vicia villosa Mark, 1. Etage, zu vermieten 
der A. E. G. ijt darauf zurückzuführen, daß bei der Mai... 3 i J ; Snndilrake 3, Laden. 


Ausprobierung einer Anlage, welche zur Erzeugung 
von Waſſerſtoffgas dienen ſoll, das Gas in den un⸗ 
fertigen Schornſtein drang und explodierte. Außer 
den genannten Perſonen verunglückte der Monteur 
Wezdiſch ſchwer. 


Selbſtmord im Eiſenbahnzug. 
Hamburg, 15. September. In dem heute 


Revolver in die Stirn aA hatte. Es handelt 
ſich um einen Dr. Oberſchulte aus Lütgendort⸗ 
mund. Der Tote hatte eine Fahrkarte Berlin 
Hamburg. 


Die deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen. 


Paris, 16. September. Meldung der „Agence 
Havas“: Der Miniſter des Außern de Selves er⸗ 


Bankdiskont 4% Lombardzinsfuß 5 
E 


Die Berliner Börſe eröffnete geſtern auf den 
meiſten Gebieten in feſter palun Jm weiteren Verlaufe 
gaben die Kurſe etwas nach, au Realiſationen der Tages» 
ſpekulation, konnten jedoch gegen Schluß auf feſtere Auslands⸗ 


kurſe wieder etwas anziehen. Schluß befeſtigt. Privatdiskont 


7 v. H. höher. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten ⸗ nach wie vor geringe Jufuhren, diefelben find um ca. 183000 


Börje. 
vom 16. GeptemDder 1911. 
Wetter: aufheiternd. 

Für Getrelde, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provlſton 
uſancemüßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Weizen niedriger, per Tonne von 1000 Kar. 


Z 


Tonnen gegen das vorige Jahr zurück. Infolge der ſchlechten 
7 haben ſich die Preiſe hier weiter befeſtigt. Der 

onſum bleibt nach wie vor gut, die Verladungen ſind recht 
bedeutend. Ein Zurückgehen der Preiſe ſſt kaum anzunehmen. 
Man notiert heute frei Waggon Danzig per Tonne verzollt: 
Cromnbrand Fulls 41, Cromnbrand Matties 36, Crownbrand 
Ihlen 390, Tornbellles 24—25, Oſtküſten Fulls 40, Oſtküſten 
Matfulls 37, Oſtküſten Matties 32, Shetland Fulls 42, 


billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Ein Muſikantomal, fajt neu, zu 


verkaufen 
Culmer Chauſſee 53, 1. 


erſchied. gebr. Möbel, 1 Stuß« 
V flügel, Nußbaum-Büfett, Eichen. 


Vertikow. 6 Mahagoni⸗Stühle, Nacht⸗ 


mit Johaunisroggen, gebrauchsfertig, 
halbe Fracht, Zenner 26 Mark, 
gibt auch in kleinen Poſten ab 


Rittergut Ober-Moys, 
Fernſprecher Görlitz 913. 


Leeres Zimmer vom 1. Oktober zu 
vermieten Mellienſtr. 85. 


Brombergerſtraße 45, 


. Etage, links. 
Verſetzungshalher eine Wohnung von 
5 Simmern nebſt Zubehör für 500 M. 
vom 1. 10.; F 


Danzig, 16, September. (Getreidemarlt.) Zufuhr 486 ins tiſche, Plüſchgarnitur, Tiſche, Schreib» Trakehner Fuchs, 
ländiſche, 35 ruſſiſche Waggons. ſetretär, Ausziehtiſch, Spiegel, Stühle, 8 Jahre, ſchnell, zähe, ohne Untugend, 
Königsberg, 16. September. (Getreldemarkt.) Zufuhr Spiegeltoilette, Kleider und Wäſche⸗ für mittleres Gewicht, verkauft $ 


i A. Bethke, riedridjir. 14 2. 


parterre links und parterre rechts 
je 4 Zimmer nebſt Zubehör und kleinem 
Garten zu e 460 M. vom 1.10, zu 
vermieten. 6 

Frau O. Labes, Gerberſtr. 27, 2. 


Nachmittag von Berlin hier angekommenen D⸗Zug 

fand man, als der Zug bereits auf dem Nangier⸗ 

bahnhof geſchafft war, in einem Abort zweiter 

Klaſſe die Leiche eines Mannes, der ſich mit einem 
* 


157 inländiſche, 204 ruſſiſche Waggons exkl. — Waggon Kleie. ſchränke billig zu verkaufen 
und 5 Waggon Kuchen. 55 Bacheſtraße 16. 


S 


S 


— — 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung 


am 
Mittwoch den 20. September 1911, 
nachmittags 31, Uhr. 
Tagesordnung, 
betreffend: 


1. Bewilligung von Mitteln für In⸗ 
ſtandſetzungsarbeiten im Hinterhauſe 
des Artushofes. 

2. Rechnung der Krankenhauskaſſe für 
das Rechnungsjahr 1909. - 

3. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel VIII, Anſatz 2 — Insgemein 
— des Haushaltsplanes der Guts- 
kaſſe Schönwalde. 

4. Bewilligung von Umzugskoſten für 
den Lehrer Tietz. 

5. Bewilligung von Mitteln zur Her⸗ 
ſtellung einer Fäkaliengrube auf dem 
Grundſtück Lindenſtraße 22/24. 

6. Rechnung der Kämmerei⸗Forſtkaſſe 
für das Rechnungsjahr 1. Oktober 
1909/10. 

7. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel III, Anſatz 4 (Unterhaltung 
der Geſchirre) des Haushaltsplanes 
der Straßenreinigungskaſſe. 

8. Rechnung der Theaterkaſſe für das 
Rechnungsjahr 1910. 

9. Rechnung der Kaſſe der katholiſchen 
Präparandenanſtalt für das Rech⸗ 
nungsjahr 1910. 

10. Rechnung der Kaſſe der evangeliſchen 
Präparandenanſtalt für das Rech⸗ 
nungsjahr 1910. 

11. Rechnung der ſtädtiſchen Gewerbekaſſe 
für das Rechnungsjahr 1910. 

12. Protokolle der monatlichen ordent⸗ 
lichen Kaſſenreviſion ſämtlicher ſtädti⸗ 
ſcher Kaſſen am 30. Auguſt 1911. 

13. Rechnung der Schlachthauskaſſe für 
das Rechnungsjahr 1910. 

14. Bewilligung von Mitteln für den 
Ausbau der Fiſcherſtraße von der 
verlängerten Parkſtraße bis zur ver⸗ 
längerten Talſtraße. 4 

15. Rechnung der ſtädtiſchen Uferkaſſe für 
das Rechnungsjahr 1910. 

16. Haushaltsplan der ſtädtiſchen Forſl⸗ 
Verwaltung zu Thorn für das Jahr 
1. Oktober 1911/12. 

17. Neu- bezw. Wiederwahl von Armen⸗ 
deputierten bezw. ⸗Vorſtehern. 

18. Bewilligung von Mitteln für die 
Vertretung des erkrankten erſten 
Krankenhausarztes, Geh. Sanitätsrat 
Dr. Meyer. 

19. Einladung zu der am 28. September 
1911 ſtattfindenden 250 jähr. Jubel- 
feier der evangeliſchen Kirche in 
Gurske. 

20. Anſtellung des Polizei = Sergeanten 
John auf Lebenszeit. 

21. Antrag des Polizei⸗Sergeanten Adom 
um Anſtellung auf Lebenszeit und 
Anrechnung der in der früheren Ge⸗ 
meinde Mocker zurückgelegten Dienſt⸗ 
zeit auf das Beſoldungsdienſtalter. 

22. Geſuch des Steuerſekretärs Diede⸗ 
richſen um Gewährung von Dienſt⸗ 
alterszulagen für die in der früheren 


Gemeinde Mocker zurückgelegte 
Dienſtzeit. 

23. Geſuch des Kalkulators Schulze um 
Gehaltsregelung. 


24. Aenderung der Verwaltungs und 

Hausordnung für das Bürgerhoſpital 
in Thorn. x 

25. Vertrag mit der königlichen Regies 

rung in Marienwerder über Aus⸗ 
dehnung der Kataſterneumeſſung auf 
folgende Teile des Gemeindebezirks 
Thorn: Innenſtadt, Treppoſch, Bazar⸗ 
kämpe, Teile des Hauptbahnhofes, 
Brückenkopf, Holzhafengebiet, Kämpen⸗ 
ländereien und Weißhof. 

26. Verpachtung des Reſtaurationsge⸗ 
bäudes mit Nebengebäuden auf dem 
alten Wollmarkt vom 1. Oktober 
1911 ab auf 5 Jahre. 

27. Endgiltige Anſtellung des Polizei⸗ 
Sergeanten Siggel. 


28. Endgiltige Anſtellung des Polizei⸗ 


Sergeanten Pies ke. 

29. Endgiltige Anſtellung des Polizei 
Sergeanten Dierks. 

30. Endgiltige Anſtellung des Polizei- 
Sergeanten Gillmeiſter. 

81. Wahl des Kandidaten des höheren 
Lehramts Dr. Broszat in Stettin 
zum Oberlehrer an der hiefigen 
höheren Mädchenſchule mit höherem 
Lehrerinnenſeminar. f 

82. Anfrage des Stadtverordneten Wart- 
mann über die Verlängerung der 
Straßenbahnlinie nach Bahnhof 
Thorn⸗Mocker und Bahnhof Thorn 
Nord. 

83. Kündigung der Wieſenparzelle 82/40 
von 1,02,38 ha aus dem Pachtver⸗ 
trage mit dem Beſitzer Lanowski in 
Thorn⸗Mocker über die Parzellen der 
Gemarkung Mocker, Kartenblatt 19 
und 23 (des Grundſtücks Moger, 
19 155 31, Blatt 880) zum 1. Januar 


34. Vertrag mit dem preußiſchen Staat 


(Weichſelſtrombau⸗Verwaltung) über 
We am Winterhafen in 
orn. 


35. Bewilligung eines Patronatsbeitrages 


für Inſtandſetzungsarbeiten an den 
Gebäuden des katholiſchen Pfarr⸗ 
grundſtücks in Scharnau. 

86. Bewilligung von Mitteln für den 
Erſatz unbrauch arer Feuerlöſchgeräte 
für das Stadttheater. 

37. Entſendung des Stadtbaurats zu 
einem dreitägigen Aufenthalt zur 
Ausſtellung in Dresden. 

88. Uebertragung der von dem Kaufmann 
Simon Sultan bisher gemieteten 
Lagerräume Nr. 1 und 2 im ſtädti⸗ 
ſchen Uferſchuppen an den Kaufmann 
Franz Czolbe. 

39. Wahl eines Armen⸗Deputierten für 
den XII. Bezirk. 

40. Wahl eines Armen⸗Deputierten für 
den XVI. Bezirk. 3 

41. Wahl eines Armen-Deputierten für 
den XXI. Bezirk. 

42. Umgemeindung der Grundſtücke Stein⸗ 
ort Nr. 1 und 2 (ſogen. Thorner 
Steinort) und des Förſterdienſtlandes 
aus der Gemeinde Scharnau nach 
dem Gutsbezirk Steinork. 

43. Umſetzen des Petroleumſchuppens 
nach dem Wollmarktplatz. 

44. Beſchaffung von Einrichtungsgegen⸗ 
ſtänden für die Handarbeitsklaſſe der 
ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule. 

Thorn den 15. September 1911. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
J. V.: Weese. 


Solide, ſohnende Exiſtenz finden Wieder⸗ 
verkäufer, Händler, Hauſierer ꝛc. Illuſtr. 
Preisliſte gratis. 

Friedrich Maack, Bremen 40. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung ift eine Polizei- 
ſergeantenſtelle zum 1. Jannar 1912 
zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 1300 Mark und 
ſteigt in Perioden von 3 Jahren um je 
120 Mk. bis 1900 Mk. 

Außerdem werden 15 Prozent des je⸗ 
weiligen Gehalts als Wohnungsgeld⸗ 
uſchuß und 132 Mk. Kleidergelder pro 

ahr gewährt. 

Während der Probedienſtzeit wird das 
Anfangseinkommen der Stelle in monat⸗ 
lichen Raten nachträglich gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
6 Monate Probe, demnächſt nach be⸗ 
wieſener Brauchbarkeit auf dreimonat⸗ 
liche Kündigung mit Penſionsberechtigung. 

Die Militärdienſtzeit wird bei der 
Penſionierung voll angerechnet. Senni- 
nis der polniſchen Sprache iſt erwünſcht, 
jedoch nicht Bedingung. 

Bewerber müſſen ſicher ſchreiben und 
einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben Zivilverſorgungsſchein 
eventl. den Anſtellungsſchein, Lebenslauf, 
militäriſches Führungszeugnis, Geſund⸗ 
heitsatteſt eines beamteten Arztes, ſowie 
etwa ſonſtige Zeugniſſe mittelſt ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen Bewerbungsſchreibens bis 
zum 1. November 1911 an uns einzu⸗ 
reichen. 

Thorn den 13. September 1911. 


Der Magiſtrat. 


wangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die in Mocker belegenen, im 
Grundbuche von Mocker, Blatt 47 A, 
47 B und 66, zurzeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf den Namen 
der Witwe Berta Goetz, geborene 
Salomon, eingetragenen Grundſtücke 


am 18. November 1911, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, an der 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück Moder, Blatt 47 K, 
liegt an der Bahn Thorn Marienburg; 
es beſteht aus Acker und Wiefe, hat einen 
Flächeninhalt von 8 ha 22 à 35 qm und 
iſt mit einem Reinertrag von 16,15 
Talern zur Grundſteuer veranlagt. In 
der Grundſteuermutterrolle iſt es unter 
Artikel Nr. 6 des Gemeindebezirks Thorn 
verzeichnet. Die jährliche Grundſteuer 
beträgt 4,73 Mark. 

Das Grundſtück Mocker, Blatt 47 B, 
liegt bei Katharinenflur, beſteht aus Acker⸗ 
land, hat einen Flächeninhalt von 1 ba 
85 a 14 qm und ift mit einem Rein- 
ertrag von 4,54 Talern zur Grundſteuer 
veranlagt. Es iſt in der Grundſteuer⸗ 
mutterrolle unter Artikel Nr. 1063 des 


Gemeindebezirks Thorn verzeichnet. Die 


jährliche Grundſteuer beträgt 1,33 Mk. 

Das Grundſtück Moder, Blatt 66, liegt 
an der Bahn Thorn⸗Marienburg, Thorn⸗ 
Unislaw und an der Verbindungsbahn, 
unter dem Weinberge, vor den Bergen, 
an der König, Schwerin⸗ und Linden⸗ 
ſtraße, befteht aus Acker, Wiele, Wohn⸗ 
haus, Hofraum, Hausgarten, Waſchlüche, 
Stall, Arbeiterwohnhaus, Speicher, 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, Hübner, 
Leute, Pferde⸗ und Reſerveſtall, hat 
einen Flächeninhalt von 28 ba 77 a 
68 qm, iſt mit einem Reinertrag von 
62,24 Talern zur Grundſteuer und mit 
einem jährlichen Nutzungswert von 1264 
Mark zur Gebäudeſteuer veranlagt. Es 
ift in der Grundſteuermutterrolle unter 
Artikel Nr 1084 und in der Gebäude⸗ 
ſteuerrolle unter Nr. 2094 des Gemeinde: 
bezirks Thorn verzeichnet. Die jährliche 
Grundſteuer beträgt 18,25 Mk., die jähr⸗ 
liche Gebäudeſteuer 49,40 Mark. 

Thorn den 11. September 1911. 


Königliches Amtsgericht. 


Pferdeverkauf 


Am Dienstag, 26. Septbr. d. Is., 

von 8 Uhr vormittags ab, j 
werden auf dem Hofe der biesfeitigen 
Beſpannungsabteilung in Thorn⸗ 
Mocker etwa 


30 nuägemufterte dienſhferdt 


darunter 5 ſchwere Sugpferde, 
meiſtbietend gegen Bezahlung verkauft. 
Thorn den 15. September 1911. 


1. Weſtpreußiſches 
Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11. 


Dienstag, 19. September 1911. 


vormittags 91, Uhr, 
werde ich in Gollub, Gehrmann’s 


Reſtauraut, die anderweitig gepfändeten | # = 


Sachen, als: t 
1 Pianino (Nußbaum), 1 Plüſch⸗ 
garnitur, 1 Schaukelſtuhl, 1 
Trumeaux mit Stufe, 1 Verti⸗ 


fow, 1 Büfett, 1 Anrichtetiſch, 9@ 


2 Kleiderſpinde, 1 Freiſchwin⸗ 
ger, 1 goldene Damenuhr mit 


Kette u. a. m. 
ferner um 10 Uhr: 


1 Büfett, 1 Wandbild, 1 
Plüſchgarnitur, Trumeaux mit 
Stufe, diverſe Rohrſtühle u. 
Ann ; 
öffentlich, meiſt letend, gegen fofortige 


Barzahlung verſteigern. 
Gollub den 15. September 1911. 


i Moser, 
Gerichtsvollzieher. 


Verreiſt 


bis Montag den 18. d. mts. 
Dentiſt Heinrich. 


è 


Landwirtes 
andtwirtsſähne, 
Verwalter und andere junge Leute erh. 
gründl. Ausbildung zum Rechnungs⸗ 
führer, Amtsſekretär uſw. 
Stellung an Schüler koſtenlos! 


Lehrplan frei. 
Land wirtſchaftliches Inſtitut Collbus. 


u 


Unterricht 
in Buchführung, Stenographie, 
Schreihmgſchine uſw. 


wird erteilt Tuchmacherſtraße 10, 1. 
Frauen⸗ 


tropfen „Fortuna“, 3,50 Mk., extraſtark 
5,50 Mk., Frauenpulver „Minerva“, 3,00 
Mk. Zahlr. freiw. Anerk. Proſp. umf. 
©. Blecher Nachfl., Inhaber: 
Wilh. Greve, Apoiheker, 
Mölln in Lbg. 
er wünſcht 30 Mark Neben- 
verdienſt. Angebote nach Halle 
a. S., Schließfach 184. 
Alleinſtehende Frau ſucht ſunge Dame 


i in in Bromberger 
als Mitbewohnerin Vorſtadl. 
Angebote unter G. S. ©. an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Hm und Damenpelze, Garni⸗ 

luren, ſowie unmoderne Pelz: 
aaen werden nach dem neueſten Stil 
auber 7 
and gut 2 Uigearbeitet 
und neu gefertigt. | 


Angeſehene Lebens⸗Verſ.⸗Geſell⸗ 
Bea ichaft mit bewährten Einrichtungen 
ſucht unter 


günſtigſten 
Bedingungen 


für Thorn e Weiteſt⸗ 
gehende Unterſtützung zugeſichert, 
weshalb auch für Nichtfachleute 
gaünſtige Gelegenheit. 


Angebote unter B. T. 7319 


8 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Aerztlich empfohlen 


Reichsfreiherrlich Maltza 


Natürlicher Mineralbrunnen der Insel 
Alleinverkauf für Thorn und Umgegend: 


Y 


ausgeführt vom Muſikkorps 


Reichhaltige Abendkarte. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 17. September: 


proßes Promenaden - Konzert 


des Infanterie⸗Regiments Nr. 21 
perſönlicher Leitung des königlichen Obermuſikmeiſters Herrn Böhme. 


Anfang 4 Uhr nachmittags. 


Entree pro Perſon 25 Pfg., Familien (3 Perſonen) 60 Pf. 
Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Rich. Templin, Breiteſtr., Zigarren⸗ 
geſchäften Herrn Frosskopl, Neuſtädt. Markt, Herrn Olheter, Mellienſtraße, 
Herrn Goerke, Konfitürengeſchäft, Allſtädt. Markt. 
Einzeltilletts 20 Pfg., Familien (3 Perſonen) 50 Pfg. 


unter 


Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


Ab 8 Ahr Schnittbilletts à 15 Pfg. 
Am Schluß des Konzerts: 


Beleuchtung der Rieſen⸗ 


Fontäne. 


Kaiferhoipark,Schießplaß. 


‚Sonntag den 17. September, 


von 4 Uhr nachm. ab: 


Großes Garten - Konzert, 


Eintritt pro Perſon 10 Pfg. 
Um 3½, 4½ und 5½ Uhr nachm. fährt ein Kremſer, welcher 25—30 Perf. 
aufnimmt, von der Holzbrücke nach dem Kaiſerhofpark. Um 8, 9 und 
10 Uhr abends erfolgt von hier aus die Rückfahrt. 


— Fahrpreis 15 Pf. — 


Otto Romann. 


n’sche 


Hochachtungsvoll 


oi 


Rügen. 


Max Pünchera, Thorn, Brückenſtraße 11. 


Damen⸗Pelzjacken 


fowie Pelzhüle werden aufs ſauberſte 
angefertigt. Robert Schütz, F 
Araberſtraße 5, 1. 


Feinſtes 


Tafelobst, 


auch vorzügliche, gute 


Tuiſen-Birnen 


ſind zu haben in 


Domäne Steinau bei Tauer. 


Foulmſeer 
= Molferei-Butter = 


von jetzt ab à Pfund 1,40 Mk. empfiehlt 


A. Kirmes, 
Eliſabethſtraße. 


Suchen zu pachten: 
3 bis 4 Morgen guten Acker auch 
Mittelboden in der Nähe Mocker. 


L. Sichtau & Co. 


Haupt⸗Agentur 
mit Inkaſſo 
und Firum 


da erſter Geſellſchaft mit ausgezeichne⸗ 
ten Einrichtungen zu vergeben. 


4 Tüctige, gut eingeführte Kauf⸗ 
leute finden A ky | 


befriedigende, 
lohnende 


Selbſtäudigkeit. 


Kleine Kaution Bedingung. 


Angebote unter B. U. 7320 
die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


e 
Vertreter u. 
Grossisten 


für Platz und Umgeb. ſofort gef, welche 
den Vertrieb unſerer erſtkl. Huſtenbonbons 
energiſch anfaſſen können und bei Upos 
theken, Drogerien oder Koloni lwaren⸗ 
und Konfitürengeſchäften vorzüglich ein⸗ 
geführt ſind. Hohe Proviſionen. Aus⸗ 
führliche Angebote mit Refer. erbeten an 
Deutſche Carlino⸗Geſellſchaſt m. b. H., 
Tharloltenburg. 


ockarbeiter 


für Werkſtatt ei dauernder Beſchäftigung 
ſofort geſucht. 

Hecktor, Breiteſtraße. 
ielin, Köchin, Stützen, Kinder: 
fräuleins (auch nach Rußland), 

Siubenmädchen, Mädchen für alles, 
Hausdiener ſowie anderes Perſonal 
ſucht jeder Zeit Carl Arendt, ge 
werbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Otrobandſtraße 13. 


Lehrling 


ſtellt ſofort ein 
Drogenhandlung von Mugo Claass. 
Suche zum fofortigen Eintritt für mein 
Galanterie», Glas-, Porzellan und Leder⸗ 
warengeſ chat: 
gi 


einen Lehrling. 


M. Fischer, Xltftädt. Markt 35. 


Sude Saon en RR als 
i ei günſtigen Bedingungen 
Lehrling per ſofort oder ſpäter. 


Krzyminski, Schuhmachermeiſter, 
Schillerſtr. 19. 


Uahrling  Hansdurithe 


ſofort verlangt. 
P. Boehm. Bäckermeiſter, 
Brombergerſtraße 58. 


Arbeiter 


ſtellt ein 
Gaswerk Thorn. 


Laufburſche 


ſucht A. Liedtke, Kloſterſſraße 20. 


1 Laufburſche 


findet gleich Stellung im . 
Margarine: und Fettwaren⸗ 
Spezialgeſchäft, 

— Bacheſtraße 2, Ecke Breiteſtraße. — 


1 Bierkutſcher 


ſtellt fofort ein Branerei Fr. Kujas, 
Thorn⸗Mocker. 


Gewandte 


Stenotnpiſtin 


S. Kuznitzky & Co. 


— — — 


Frau oder Madden 


für den Nachmittag für Küchenarbeit 
geſucht. 


Frau Gross, Ulanenkaſino. 
Daſelbſt können ſich auch 


junge Mädchen, 


die die Küche erlernen wollen, melden. 
Tüchtige 


Verkäuferinnen 
aus der Galanterie oder ähnlichen 
Branche werden per Anfang Oktober zu 
engagieren geſucht. Perſönliche Meldun⸗ 
gen Sonntag zwiſchen 9 und 11 und 
nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr Hotel 
„Drei Kronen“. 

Ein kräftiges, anſtändiges 


Laufmüädchen 


kann ſich melden bei 


A. Böhm, Brückenſtraße. 
Drdil. Aufpärterin aueri 38, 


Mauerſtr. 38, 1. 


Geübte 


Arbeiterinnen, 


welche 


Blusen und Röcke 


gut ändern können, 
ſofort bei hohem Lohn 
verlangt. 


Hedwig Sirellnauer, 


Inh.: Julius Leyser, 
Breiteſtr. 30. 


Sude ein junges Mädchen von 
ſofort für den ganzen Tag. 
Culmerſtraße 15. 
Si Landwirtin, Stubenmädchen auf 
Je Güter, gleichzeitig empfehle 
Köchin und Mädchen für alles und 
Kindermädchen mit guten Zeugniſſen. 
Cäcilie Katarzynska, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin. Thorn, 
Neuſtädt. Markt 18, 2. 


Ein jüngeres 


Mädchen für alles 


zum 15. 10. geſucht 
Talſtraße 39, 1. 


@üngeres Auſwarkemädchen ſofort 
V gelucht Strobandſtraße 4, 1. 


A ma it 3 g geſucht 
ufwarterin Areca. 2,3, 1 
Altere Auſwärlerin für den ganzen 
Tag geſucht Brombergerſtr. 45, 1. 
Meldungen zwiſchen 5 und 7 Uhr. 


Ein ſauberes 


Aufwartemädchen 


oder jüngere Frau auf 2—3 Std. vo m. 
zum 1. 10. geſucht Seglerſtr. 1, 1. 


geſucht. Hirsch, Brlickenſtr. 18. 
Frauen und 
Mädchen 


zum Flaſchenſpülen verlangt 
A. E. Pohl. 


CA Stellengefuhe 


} 3 Oberinſpektor, verh., ſucht, 
Laudpikt, auf gute Zeugniſſe geſtützt, 
anderw. Beſchäftigung, gleichv. welcher 
Art, evtl. Berir. von Firmen mit Domizil 
in Thorn. Gefl. Angebote unter D. M. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Dung. gebild, Mädchen in ff. Küche, 
J Handarbeiten und Weißnähen erfahren, 
ſucht Stellung als Stütze oder zu Kindern 
per 1. Oktober. Gefl. Angebote mit Gehalts⸗ 
angabe unter B. W. 100 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geille Putarhriterin bee: vr er 
Stellung. Thorn bevorzugt. Angebote 


unter L. U. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. ; 


4 


Eing⸗Verein. 


Die Uebungsabende 


beginnen nicht Montag den 18, 
ſondern am 25. September. 


a» Sonntag, 7. Seplbr.: 


Rund 
um Thorn. 
Abfahrt um 2%, Uhr. 


- Sonntag, 17. Septb. 


80 Ausfahren 
TAR des 
V Wanderordens 


(50 Kilometer). Start vormittags 8 Uhr 
Chauſſeehaus Podgorz. 
Nachmittags: 


Vereins⸗Rennen. 


Abfahrt 2 Uhr nachmittags vom Schützen 
haus. 
Abends 7 Uhr: 


Preisverteilung bei Nicolai. 


Schützenhaus. 


Ab heute den, 18. September: 
ägli 
Frei-Konzert 
des Künſtler⸗Trios Gillard. 


giktoria- Park. 


Sonntag den 17. September: 
Grosses 


alten a Bona 


Anfang 4 Uhr. Eintritt 10 Pf. 
Im großen Saal: 


Ball. T 
„Preußiſcher Hoi“, 


Culmer Chauſſee. 
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab: 


Familien⸗Kränzchen, 


Fu 


wozu ergebenſt einladet 


M. Jacubowski. 


Retaurant „Leldſchlößchen“, 
Thorn⸗Mocker, Culmer Chauſſee 172. 
Jeden Sonntag von 5 Uhr ab: 


Tanzkränzchen, en, 
wozu freundlichſt einladet 
M. Dickmann, 
vorm. Munsch. 


Hpfel- und 
Pflaumenkuchen 


in bekannter Güte empfiehlt 

Max Szezepanski. 
Sunger Mann, 24 Jahre alt, ſucht 
* Stellung als Geſchäftsarbeiter oder 
Hausdiener. Pa. Zeugn. Ang. erb. an 
Br. Michalski, Schützenhaus Thorn. 


000 Part 


auf ſichere Hypothek zu vergeben. 
Angebote unter A. W. 10 an die 
Geſchäftsſtelle der „Nreſſe“. 


Lose 


zur 16. Geldlotterie für die Zweche 
des preußiſchen Landesvereins vom 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Is., Haupfgepinn 100 000 
Mt. bar, à 3,30 ME, / 

zur Lolterie der großen Berliner 
Kunſtausſtellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinu i. W. von 
10 000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Loſe, ein Gewinn garantiert, à 

Mk 


zur Geldlotterie der allgemeinen 
deulſchen Peuſionsanſtalt für geh- 
rerinnen in Berlin, Ziehung am 
25., 26. und 27. Oktober d. Js., Haupt⸗ 
gewinn 50 000 Mk., à 2 Mk., 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharineuſtr. 4. 
er heiratet 20jähr. Halbwaije mit 
W̃ 400 000 M. Verm.? Nur Herren, 
wenn auch ohne Vermögen, bei denen 
gegen eine raſche Heirat kein Hindernis 
vorliegt, wollen ſich melden. A 
L- Schlesinger. Berlin 18. 
leinen Poſten Stroh gefunden. Ab⸗ 
zuholen innerhalb 3 Tagen. 


Trauring 
auf der Chauſſee von Gaſthaus Rop» 
garten bis Mellienſtraße verloren. Beis 
chen A. W. 15. 4. 06. Gegen Belohng. 
abzugeben 
Mellienſtraße 101, im Laden. 


Täglicher Kalender. 
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Thorn, Sonntag den 17. September 1911. 


20. Jahrg. 


Die 


Sum Mordanſchlag auf Stolypin. 


Kiew, die älteſte Stadt des ruſſiſchen Reichs, 
wo in dieſen . in Gegenwart des Zaren⸗ 
ee die feierliche Enthüllung des Denkmals 

lexander II. ſtattgefunden hat, war Donnerstag 
Abend der Schaup Ei eines verbrecheriſchen An- 
ſchlags auf den Miniſterpräſidenten Stolypin, 
worüber geſtern hier telegraphiſch berichtet wor⸗ 
den. Über die äußeren Umſtände, unter denen der 
i a vor ſich ging, wird des näheren mitge⸗ 
teilt: Aus Anlaß der Enthüllung eines Denkmals 
des Kaiſers Alexander II. fand in Kiew Donners⸗ 
tag Abend im Stadttheater eine Feſtvorſtellung 
tatt, der der Zar mit dem Thronfolger und ſeinen 
öchtern beiwohnte. Es wurde die Oper „Zar und 
Sultan“ geſpielt. Das Theater war überfüllt mit 
geladenem Publikum und hohen Perſönlichkeiten; 
alle Behörden waren vertreten. Die erſten Akte 
verliefen ohne jeden Zwiſchenfall. Die Schreckens⸗ 
Ras ereignete ſich nach Schluß des zweiten Aktes. 
tan hörte a a einen Schuß, dem jofort ein 
1 folgte. Ein furchtbarer Schreck durchzitterte 
as Haus. Ein Augenblick der Totenſtille en 
nſtinktiv richtete alles die Blicke nach der Zaren- 
oge. Man ſah ſofort, daß dort niemand ver⸗ 
wundet war. Aber gleichzeitig wendet fiH der Blick 
nach einer andern Seite. Der Miniſterpräſident iſt 
geronen Man jieht, wie Stolypin wankend das 
Rreugesgeihen zur Zarenloge gewendet macht und 
dann niederſinkt. Die dem Miniſterpräſidenten am 
nächſten . ſind bereits über den anſcheinend 
chwer Verletzten gebeugt. Andere eilen, ärztlichen 

iſtand zu erlangen. Das Publikum, das zuerſt 
vom Schreck gelähmt war, brach im nächſten Augen⸗ 
blick in ſtürmiſche Ovationen für den verwundeten 
Miniſterpräſidenten und für den Zaren aus, der 
in dieſem Augenblick die Loge betritt. Die Kaiſer⸗ 
omus erdröhnte im Saal, und ſchon ſtürzte fih 
alles auf den Mann, den man als den Attentäter 


erkannt hat. Der Revolver wird ihm aus der 


and geriſſen. Er ſelbſt wird niedergeſchlagen. 
ährend die . des Attentäters durch die 
ie ihn faſt gewaltſam den Händen 


8 5 erfolgte, 0) 1 D 
des Publikums entreigen mußte, das ihn in Stücke 
zerreißen wollte, während Stolypin die erſte Hilfe 
erhält, durchdröhnt noch einmal die Kaiſerhymne 
den Saal, und abwechſelnd mit ihr wird das 
Kirchengebet Herr, ſchütze die Deinen“, ange⸗ 
Es Der Kaiſer mit ſeinen Töchtern harrt auf 
er Loge aus und verneigt ſich immer wieder dan⸗ 
kend. Draußen in den e der Stadt verbreitet 
ſich die Kunde von dem Anſchlag mit ungeheurer 
e Eine patriotiſche e Sinne ſcheint 
die Stadt erfüllt zu haben. Die Straßen ſind bis 
zum lichten Morgen von einer bewegten Menſchen⸗ 
menge belebt. Der as lag geſchah, 
während Stolypin vor dem arterrefauteuils 
ftehend, mit dem Kriegsminiſter plauderte, als 
plögzlich der Attentäter einen Schritt auf 
ihn zutrat und aus einer Browningpiſtole auf 
ihn zwei Schüſſe abgab. Stolypin brach, von einer 
ugel getroffen, in den Fauteuil nieder. Man 
brachte ihn 1 1 8 in die Privatheilanſtalt 
des polniſchen Arztes Doktor Makowski, wo ſein 
Zuſtand als bedrohlich erkannt wurde. Die Arzte 
beſchloſſen jedoch, die Operation zu verſchieben. 
Stolypin bat, den Kaiſer zu unterbreiten, daß er 
gern bereit ſei, für ihn ber ſterben. Dann erſuchte 
er, ſeine Gemahlin zu beruhigen und ihm einen 
rieſter zu ſchicken. — Der bekannte Chirurg Zeid⸗ 
er aus Petersburg iſt im Extrazug nach Kiew ab⸗ 
B Außer Stolypin wurde der Orcheſtergeiger 
ergler am Fuß verwundet. 

„Die Ausführung des Verbrechens ift, wie die 
näheren Nachrichten zeigen, dem Täter diesmal 
durch ane Kontrolle weſentlich erleichert 
worden. t Attentäter, Rechtsanwaltsgehilfe 
Bagrow, ein getaufter Jude, der Sohn eines 


Wo liegt die Schuld? 


Roman von J. Jobſt⸗ Eberswalde. 


ne Nachdruck verboten.) 
(8. Fortſetzung.) 


Immer ſpärlicher kamen die Briefe. Die 
Pauſen wurden größer und größer. 
„Matt und müde iſt Körper und Seele, 


kommt Swen nicht bald, ſo findet er nur mein 
Grab. Niemand iſt da, der mich und mein 
Leid verſteht. Ach, könnten Sie doch um mich 


‚fein, fo wüßte ich mich doch in der Freundſchaft 


geborgen. Doch wird Schweigen mich umgeben, 
bis das große Schweigen kommt. Was ſoll ich 
Ingeborg ſagen, wenn ſie nach ihrem Swen 
fragt?“ . 
„Darf ein Kind ſo unverſöhnlich ſein? Aus 
Liebe habe ich geſündigt. War diefe Liebe eine 
Schwäche? Ich habe meinen Sohn ſtets um⸗ 
ſorgt und behütet, ihm zuliebe nahm ich den 
ungeliebten Mann, damit ſein Erbe nicht ver⸗ 
loren ginge, und nun läßt er mich auf dieſem 
Hof allein — ſo mutterſeelenallein. Wenn ich 
ſterben werde, ohne ihn noch einmal geſehen 
zu haben, fo werden Sie es ihm ſagen, Hjerte, 


wie ich um ihn gelitten habe. Oder nein, ſagen 


Sie nichts, es könnte ihm ſonſt grauen, und mit 
der Reue im Herzen lebt es ſich ſchlecht. — 
Nicht ungeſchehen machen, was man getan hat 
— an Gräbern ſtehen, und die nicht verſöhnen 
dürfen, die ſtillen Schläfer, die darunter ruhen, 
das frißt das Lebensmark. Heute ſtand ich an 
ihrem Grabe. In Hadersleben hat man ſie ge⸗ 
bettet, der Kirchhof liegt am Schauplatz der 
unſeligen Tat. Sie iſt in Ehren in die Gruft 
gelegt worden, die meiner Familie zu eigen 
iſt, Swen wollte es ſo. Ob die Menſchen noch 
über uns flüſtern, und uns üble Nachreden 
nachtragen? Ich weiß es nicht. Kein Laut 
S 


(Zweites Blatt.) 


reſſe. 


Kiewer Hausbeſitzers, beſaß ein auf ſeinen Namen 
lautendes Billett zur Galavorſtellung für die vierte 
Parkettreihe. Der Attentäter wollte die allgemeine 
Verwirrung des erſten Augenblicks benutzen, um 
zu entfliehen. Er eilte auf einen Seitenausgang 
zu, wo ein breitſchultriger Offizier ihm jedoch ent⸗ 
gegentrat, um den Mörder aufzuhalten. Dieſer 
ſchoß gegen die rechte Hand des Offiziers, er wurde 
aber feſtgehalten und verhaftet. Ob der Täter aus 
eigener Initiative handelte oder durch das Los 
dazu beſtimmt wurde, war bisher nicht feſtzuſtellen. 
Das Theater wurde ſofort abgeſperrt, das 
Publikum nur nach Legitimation hinausgelaſſen. 
Das Befinden Stolypins. a 
Eine an die nächſten Angehörigen des Miniſter⸗ 
präſidenten in Petersburg gerichtete Depeſche gibt 
der Hoffnung Ausdruck, daß es trotz der ſchweren 
Verwundung gelingen werde, Stolypin dem Leben 
zu erhalten. Die Kugel, welche die Leber durch⸗ 
bohrt, nach einer anderen Verſion nur geſtreift hat, 
iſt im Rücken ſteckengeblieben. Im Laufe des 
geſtrigen Vormittags ſcheint der Zuſtand des 
Miniſterpräſidenten ſich gebeſſert zu haben, ſodaß 
die erſten Befürchtungen bereits als überwunden 
erachtet werden. Der in Petersburg lebende Bruder 
Stolypins teilt einem Zeitungskorreſpondenten 
mit, daß nach dem letzten Telegramm aus Kiew 
der Zuſtand des Premierminiſters durchaus befrie⸗ 
digend ſei. Eine Operation werde vielleicht gar⸗ 
nicht notwendig ſein. Der Blutverluſt war unbe⸗ 
deutend, Puls 77. x j 


* 22 2 

Während Stolypins Krankheit führt Smem. 
miniſter Kokowzew die Geſchäfte, der beim geſtri⸗ 
gen e np unmittelbar neben Stolypin be⸗ 
fand. Peter Arkadjewitſch Stolypin eht feit über 
fünf Jahren an der Spitze des ruſſiſchen Miniſteri⸗ 
ums. Im Jahre 1863 als Sohn eines populären 
ruſſiſchen Generals geboren, begann feine amtliche 
Laufbahn im Miniſterium des Innern. Er wurde 


päter Gouvernements⸗Adelsmarſchall von Kowno, 


ann Vizegouverneur von Grodno und ging 1908 
als Gouverneur nach Saratow. Hierauf war er 
kurze Zeit Miniſter des Innern. Als ſolcher zeigte 
er große Energie in der Bekämpfung der revolutio⸗ 
nären Bewegung. In der Erkenntnis, daß nur 
eine kräftige Perſönlichkeit wieder Ordnung in 
Rußland ſchaffen könne, berief ihn Zar Nikolaus 
an die Spitze der Regierung. Als leitender Mann 
legte er das Schwergewicht ſeiner Arbeitskraft auf 
die innere Politik. Nach verſchiedenen Konflikten 
mit der Duma, die zum zweiten male aufgelöſt 
wurde, gelang es ihm endlich mit Hilfe eines 
konſervativen Wahlgeſetzes das Parlament ar⸗ 
beitsfähig zu geſtalten. Stolypin verfolgte nun 
eine rein nationaliſtiſche Politik. Aus der letzten 
Zeit iſt ja Ing das rückſichtsloſe Vorgehen Galen 
Finnland in aller Gedächtnis. Jedoch ſchien Stoly⸗ 
pins Stellung in der letzten Zeit nicht mehr ſo 
gefeſtigt wie früher. Er ſiegte zwar gegen Reichs⸗ 
rat und Duma in der von dieſen verworfenen 
Vorlage über die Einrichtung des Semſtwo in den 
1575 weſtlichen Provinzen, aber die Gerüchte über 
ie Erſchütterung ſeiner Stellung beim Zaren 
wollten nicht zur Ruhe kommen. In der äußeren 
Politik überließ Stolypin dem Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten anſcheinend freie Hand. 
Das erſte Attentat gegen Stolypin. 

Stolypin iſt ſchon einmal Gegenſtand eines Atten⸗ 
tats geweſen. Es war am 25. Auguſt 1906, etwa vier 
Wochen, nachdem er Miniſterpräſident geworden, 
als vor ſeinem Landhaus auf der Apothekerinſel 
eine Mietkutſche vorfuhr, in der zwei Ziviliſten 
und zwei in ausländiſche Uniform gekleidete Per⸗ 
fonen vorfuhren. Ste begaben ſich in die Pförtner⸗ 
ſtube, wobei einer von ihnen ſeinen Helm in der 
Hand behielt, in dem, wie man annimmt, ein 
Sprenggeſchoß verborgen war. Die Bombe fiel zu- 
fällig zu Boden. Nach einer anderen Annahme ſind 
PP sunshine 


der fremden Welt dringt in meine Einſam⸗ 
keit, ja, man meidet mich ſcheu, wo ſich früher 
die Hände nur zu willig mir entgegenſtreckten. 
Iſt es das Leid — iſt es die Schuld, die mich 
von ihnen trennt?“ — — — — — 

„Ich grüble viel, bis der Geiſt verſagt. Ich 
wünſchte mir manchmal, Gott möge meinen 
Verſtand verwirren, daß ich hindämmerte, wie 
Ihre zufriedenen Pfleglinge, von denen Sie ſo 
oft erzählten. Dann brächten ſie mich nach 
Seesende, und ich ſtürbe in Ihren Armen, wie 
meine arme Schweſter. Aber ich fürchte, ich muß 
den Kelch bis zur Neige leeren. Der Geiſtliche 
war bei mir, er hatte gehört, daß ich ſo allein 
ſei und krank. Er tadelte Swen und wollte 
ihm ſchreiben, aber ich wurde heftig und ver⸗ 
teidigte ihn. Er iſt nicht wiedergekommen, 
und das iſt gut. Es ſoll ſich niemand zwiſchen 
mich und Swen drängen.“ 

„Es wird ein Tag kommen, auch wenn ich 
längſt nicht mehr bin, an dem er erkennt, daß 
alles aus der einen großen Liebe geſchah, die 
ihm die Mutterhände unter ſeine Füße breiten 
wollte, anſtatt der Hand des Höchſten zu geden⸗ 
ken, die unſere Geſchicke lenkt.“ 

Nach dieſem langen Brief erhielt Hjerta 
nur noch kärgliche Grüße, kurze Betrachtungen, 
Klagen um den verlorenen Sohn und Bitten 
um ihr Kommen. Wie das alles marterte! 
Mehr als einmal hatte ſie den Entſchluß ge⸗ 
faßt, zu reiſen, aber wenn ſie dann ihrer 
Schuld gedachte, die all das Elend herauf⸗ 
beſchworen hatte, verging ihr der Mut. Sie 
wollte an Swen ſchreiben, und ſie begann den 
Brief, doch er kam niemals zuende. Sie hatte 
ſich doch gelobt, nie wieder in die Geſchicke ande⸗ 
rer einzugreifen. Sie lebte ihre Tage dahin 
und arbeitete unermüdlich, nur in der Hoff⸗ 


es mehrere Sprenggeſchoſſe geweſen. Es entſtand 
eine entſetzliche Kataſtrophe. Alle Perſonen, die 
ſich in dem Zimmer befanden, darunter auch drei 
der Verbrecher und mehrere hohe Beamte des 
Miniſteriums, wurden getötet. Die ganze Hinter⸗ 
wand des Hauſes wurde zerſtört. Die 25jährige 
Tochter Stolypins erlitt ſchwere Verletzungen. 
Stolypin ſelbſt aber blieb unverſehrt. Im ganzen 
wurden 30 Perſonen getötet. 

Über das Befinden Stolypins liegt 
aus Kiew die Meldung vor, daß der Miniſter⸗ 
präſident vier Stunden geſchlafen hat und daß fein 
Puls normal ift. ae 
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Der deutſche Geſchäftsträger in Petersburg hat 
ſofort im Miner lun des Außern und Innern 
ſeine perſönliche Teilnahme an dem Schickſal des 
Miniſterpräſidenten ausgeſprochen. „Nowoja 
Wremja“ drückt die Hoffnung aus, daß das 
Kiewer Attentat keine Anderung in dem bis⸗ 
herigen Kurs des Staatsſchiffes herbeiführen 
werde. — Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg 
und Staatsſekretär von Kiderlen⸗Wächter ſtatteten 
geſtern Vormittag auf der ruſſiſchen Botſchaft Be⸗ 
ſuche ab, erkundigten ng bei dem knit re 
von Schebeko na dem Befinden des Miniſterpräſi⸗ 
denten und drückten ihm ihre herzliche Teilnahme 
aus. — Beſonders groß iſt die Teilnahme in 
Frankreich. Präsident Fallisres und der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten de Selves 
ſandten Beileidstelegramme an die ruſſiſche Re⸗ 
gierung und an die Familie Stolypins. Die Nach⸗ 
richt von dem Attentat erregte in Paris ungeheures 
Aufſehen. Schon in frühen Morgenſtunden um⸗ 
lagerten Hunderte von Ungeduldigen die Gebäude 
der großen Zeitungen, um Genaueres durch Aus⸗ 
künftezu erfahren. In den Boulevardkafés bildete 
das Attentat das allgemeine Geſprächtsthema, wel⸗ 
ches ſogar Marokko etwas in den Hintergrund zu 
drängen vermochte. Die Teilnahme iſt allgemein 
in Paris, wo Stolypin als eifriger Parteigänger 
erf rento e Allianz ſich großer Beliebtheit 
erfreut. 


Bebels Schwenkung. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Als die Sozialdemokraten während des 
Hottentottenkrieges „unſer Sandloch Afrika“ 
verſpotteten, fielen ſie damit böſe herein. Rund 
14 000 alte Afrikaner, ehemalige Schutztrupp⸗ 
ler, wohnen nach abgeleiſteter Wehrpflicht jetzt 
im Zivilſtande in Deutſchland, kaum ein ein⸗ 
ziger Wahlkreis iſt ohne einen ſolchen; und ſo 
konnten denn 1906 während der Wahlagitation 
überall kundige Leute in Dorf und Stadt ſagen: 
Was die Sozialdemokraten da von „Sandloch“ 
erzählen, iſt Schwindel; jenſeits der Dünen⸗ 
ſtrecke iſt das Land reich, und manch alter 
Schutztrupplerſergeant hat beim Farmen ſich 
ein Vermögen gemacht. Bebel reiſte damals — 
wie er dachte, als Triumphator — die deutſchen 
Wahlkreiſe hintereinander ab. Aber von Kö⸗ 
nigsberg bis Metz fand er, ſowie er nur den 
Mund über Afrika auftat, den Widerſpruch der 
„Dageweſenen“, und ſo verpuffte die Wirkung 
ſeiner Reden gegen unſere Kolonialpolitik. 

So eisgrau Bebel nun auch geworden iſt, 
ſo lernt er doch immer noch gern, ſobald die 
große Kunſt der Bearbeitung der Maſſen in⸗ 
betracht kommt. Er hat ſich vor fünf Jahren 
klar gemacht, daß die Kolonialpolitik genau ſo, 
E ͤ b. 
nung lebend, daß Swen zu der armen Mutter 
zurückkehren werde — müſſe. Der Winter nahte 
ſeinem Ende, mit der guten Jahreszeit kam er 
ſicher heim. Sie belog ſich ſelbſt und wollte 
nicht glauben, daß Frau Haller vorher ſterben 
könne. Es kamen Wochen, die keine Nachricht 
brachten. Das Schweigen ängſtigte ſie namen⸗ 
los. Was war geſchehen? Zwei Monde ſchwan⸗ 
den dahin, doch von Torrehof kam kein Lebens⸗ 
zeichen. 7 

Nun faßte fie die Todesangſt und rüttelre 
an ihrer Seele, bis alle Bedenken ſchwanden 
und ſie ſich zu dem Entſchluſſe hindurchrang, 
Frau Hallers Bitten nachzugeben und zu rei⸗ 
ſen. Morgen ſchon wollte ſie fort. Doch als 
der Morgen kam, lag auf ihrem Tiſch die 
ſchwarz umränderte Anzeige, die in kurzen 
Worten das Ableben der armen Einſamen 
meldete. 

Erſchüttert ſtarrte ſie darauf hin, aber keine 
Träne netzte ihr Auge. Zu der alten Schuld 
kam die neue, daß ſie den Bitten der Toten 
nicht gefolgt war. War fte einſam geſtorben, 
oder war Swen doch noch gekommen? Die Kin⸗ 
der zweiter Ehe waren im Ausland und ſie 
blieben fern. Sie konnte es jetzt nicht mehr 
verſtehen, daß ſie ihr Herz gewaltſam ver⸗ 
ſchloſſen hatte aus Feigheit und Angſt vor den 
klaren Augen dieſer Frau. Sie wußte, daß ſie 
unter ihrem Banne alles das geſtanden hätte, 
was doch niemals über ihre Lippen kommen 
ſollte. ; 

Vorbei für immer! Ein neues Grab und 
eine neue Schuld! Was würde Gwen jagen? 
Ob er ſich auch in Gewiſſensqual verzehren 
würde, der Mann mit dem guten Herzen und 
der doch ſo unerbittlich in ſeiner gekränkten 
Liebe ſein konnte? Wer würde ihr darüber 


wie die „Soldateska“ und die „gräßliche 
Flotte“, auf Verſtändnis im deutſchen Volke 
ſtößt daß alter Wikingergeiſt, daß der Drang 
in die Ferne ſelbſt bei dem letzten Kleinhand⸗ 
werker oder Fabrikarbeiter ſich regt und daß 
das bloße Schimpfen auf das „Sandloch“ nichts 
mehr nützt. 

So hat denn der ſozialdemokratiſche Führer 
diesmal eine andere Taktik eingeſchlagen. Er 
wendete ſich in Jena nicht nur gegen den poli⸗ 
tiſchen Maſſenſtreik zur Verhinderung des 
Krieges — ſchon in Stuttgart auf der „Inter⸗ 
nationalen“ vor vier Jahren erklärten die 
deutſchen Delegierten jeden Antimilitarismus 
bei uns für undurchführbar —, ſondern preiſt 
ſogar die Schönheit und den Reichtum und die 
Fruchtbarkeit Marokkos, und iſt ganz dafür, 
daß wir Deutſchen mit gleichen Rechten uns an 
der Erſchließung des Landes beteiligen; nur 
Krieg brauchen wir deswegen nicht gerade zu 
führen. Leider iſt es zu einer Erörterung der 
Rede nicht gekommen. Denn ſonſt hätte wohl 
die Frage auftauchen müſſen, wie ſich denn der 
erſte Führer der Sozialdemokratie die Durch⸗ 
ſetzung der Anſprüche, die er nach Maßgabe der 
deutſchen Intereſſen für berechtigt erklärt, in 
der Praxis eigentlich denkt. Wäre dem Ab⸗ 
geordneten Bebel die Frage vorgelegt worden, 
ſo hätte er, ſofern er ehrlich ſein wollte, ebenſo 
wie er den Standpunkt der deutſchen Regierung 
als berechtigt und notwendig anerkannt hat, 
zweifellos auch die Anwendung der Macht⸗ 
mittel des deutſchen Reiches, wenn die Gegner 
auf andere Weiſe zur Reſpektierung unſerer 
Rechte nicht zu bewegen, letzten Endes als be⸗ 
rechtigt und notwendig anerkennen müſſen. 
Aber man iſt ſchon zufrieden, daß der alte 
Bebel, der ſich noch etwas nationales Empfin⸗ 
den bewahrt hat, die Gleichberechtigung 
Deutſchlands in Marokko anerkennt, da er, 
wenn die Folgerungen daraus gezogen werden, 
dem füglich nicht wird widerſprechen können. 
Das iſt doch ſchon wenigſtens etwas. Im 
Reichstage ſahen wir vor anderthalb Jahren 
den alten Bebel wiederholt im Geleit eines 
Pariſer Journaliſten, den ſein Entwicklungs⸗ 
gang aus Ruſſiſch⸗Polen über Berlin in die 
„ville lumière“ gebracht hatte, und dieſer 


Leitartikler eines Pariſer radikalen Blattes er⸗ 


zählte dem ſozialdemokratiſchen Führer immer 
wieder, daß die franzöſiſche Marokkoſehnſucht 
nur auf dem in Creuſot ausgeheckten Pane Dez 
ruhe, ein franzöſiſch⸗engliſches Weltmonopol in 
Roheiſen gegen Deutſchland zu begründen. In 
weſſen Auftrage der Informator bam, danach 
hat Bebel ſich wohl kaum erkundigt. Genug, 
er verſtand jedenfalls die Gefahr, die der deut⸗ 
ſchen Volkswirtſchaft und dem rieſigen deut⸗ 
ſchen Arbeiterheer, wenn uns die Eiſenerzzu⸗ 
fuhr geſperrt oder verteuert wird. Das wäre 
eine weit ſchlimmere Kataſtrophe als ein 
Krieg, mithin alſo ſicherlich einen Krieg wert. 
Aber hier ſtockt alles in Bebel; ſo weit kann 


Antwort geben? Niemand — die Fäden 
waren zerriſſen. 


Keine Stimme von Torrehof drang mehr zu 
Hjerta hin, und doch konnte ſie keine Ruhe fin⸗ 
den. Sie wurde von Tag zu Tag elender, 
nachts fand ſie keinen Schlaf, die Toten ließen 
ihr keine Ruhe. Dr. Lehrſen war ſehr beſorgt 
um ſie, aber ſie beſchwichtigte ihn und hielt ſich 
mit künſtlichen Mitteln aufrecht, bis ſie ſeeliſch 
und körperlich zuſammenbrach. 


Als die ſchwere Krankheit überwunden war 


und die Geneſung langſame Fortſchritte machte, 


war der Sommer im Land. Sjerta war nur 
noch ein Schatten ihrer ſelbſt, aber überaus 
lieblich anzuſehen in ihrer Schwäche. Das 
Selbſtbewußtſein und das etwas Herriſche 
hatten einer rührenden Hilfloſigkeit Raum ge⸗ 
geben. Nun war ſie Weib, ganz Weib, wie der 
Bruder es ſtets gewünſcht hatte. Wenn auch 
die ſchwere Sorge um ſie jetzt gehoben war, jo 
beunruhigte Ernſt dieſe Teilnahmsloſigkeit und 
der Mangel an Energie. 


Sowie ſich die Kräfte wieder einitellten, 
ſollte ſie in ein Nordſeebad, das war be⸗ 
ſchloſſene Sache, ehe ſie davon erfuhr. Frau 
Goertz war beſtimmt, ſie zu begleiten. Doch 
als der Bruder Hjerba dieſen ärztlichen Rat 
gab, erklärte ſie, allein reiſen zu wollen. Allen 
Einwendungen zum Trotz, war ſie eines Mor⸗ 
gens ohne ſein Wiſſen davongefahren. Die 
hinterlaſſenen Zeilen lauteten: „Ich tauge 
nicht unter die Menſchen; wenn ich fühle, daß 
ich wieder die mir ſo lieben Pflichten erfüllen 
kann, komme ich heim. Den Koffer ſende an 
die Adreſſe, die ich dir mitteilen werde, wenn 
ich weiß, wo ich bleiben will. Vonzeit zuzeit 
laſſe ich von mir hören und bitte um Nachricht. 
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er den alten Achtundvierziger in ſich nicht re- 
volutionieren, und er bleibt trotz aller Erkennt⸗ 


nis der Verneiner jeder Machtentfaltung des 
deutſchen Volkes. 

Immerhin können unſere Staatsmänner ſich 
dazu gratulieren, daß ihnen in Jena von vorn⸗ 
herein zugeſtimmt wird, wenn ſie ſich bemü⸗ 
hen, in dem ſchönen und reichen und fruchtbaren 
Marokko für den deutſchen Unternehmungsgeiſt 
die gleiche freie Bahn zu ſchaffen, wie ſie 
Frankreich offen ſteht. Man wird ſich im 
Reichstage auf Bebels Rede berufen können, 
wenn Herr Ledebour wieder einmal alles in 
Grund und Boden kritiſteren ſollte. Wenn 
ſelbſt die Sozialdemokratie damit einverſtan⸗ 
den iſt, ſo wird ſicher niemand mehr unſeren 
Staatsmännern vorwerfen dürfen, daß ſie in 
ihren Forderungen in Frankreich unbeſcheiden 
feien oder daß fte überhaupt über das Mindeſt⸗ 
maß nationalen Selbſtbewußtſeins hinaus⸗ 
gingen. 
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Heer und Flotte. 


Flugzeug forderungen für den 

nächſten Reichs etat. 

Der Kaiſer hat — wie die „Mil.⸗pol. 
Korreſpondenz“ meldet — bei der Manöverſchluß⸗ 
kritik am 13. d. Mts. den Fliegeroffizieren zuge⸗ 
ſichert, daß das Kriegsminiſterium baldigſt beim 
Reichstage eine Forderung für die Vermeh⸗ 
rung der militäriſchen Flugzeuge 
einbringen werde. Im letzten Etat für die Ver⸗ 
waltung des Reichsheeres findet ſich unter dem 
Kapitel 39 „Feſtungen, Ingenieur, Pioniers und 
Verkehrsweſen“ die Summe von etwa 1%, Mil 
lionen Mark für den Übungs⸗ und Unterrichts⸗ 
fonds der Verkehrstruppen eingeſetzt. Aus dieſem 
Fonds ſind die bisherigen Verſuche mit Flugzeu⸗ 
gen in der Hauptſache beſtritten worden. Frank⸗ 
reich hat für 1912, im Ordinarium und Extraor⸗ 
dinarlum, rund 17 Millionen Franken zum An⸗ 
kauf von Flugzeugen vorgeſehen. Der Finanz⸗ 
miniſter hat hierbei an den Vorſchlägen ſeines 
Kollegen vom Kriege nicht einen Centime ge⸗ 
ſtrichen. 

Vom Soldaten⸗Marſchſtiefel. 

Seit einiger Zeit finden — wie die „Mil.⸗pol. 
Korreſpondenz“ hört — bei der Infünterie Bers 
ſuche mit Fußſchonern zur Erhöhung der Marſch⸗ 
fühigkeit ſtatt. Die jetzt durch deutſches Reids: 
patent geſchützte Einrichtung beſteht aus zwei, die 
Sohle, dicht vor dem Abſatz, und die Kappe des 
Stiefels, über dem Abſatz, umſchließende Metall⸗ 
band⸗Bügel, die durch drehbare Metallſcheiben 
verbunden und, nach Art der Anſchnallſpornen, 
durch einen verſtellbaren Lederriemen feſtgehalten 
werden, der über den Spann führt. Durch dieſe 
dreiteilige Zuſammenwirkung ſtützt der Fußſchoner 
die Spannkraft des Fußgewölbes und vermeldet 
ſchnelle Erſchlaffung des ganzen Bänderapparats 
der Fußknochen. Bei den Armee⸗Gepäck⸗Wett⸗ 
märſchen dieſes Jahres zu Dresden, Homburg v. d. 
Höhe und Plauen i. V. haben ſich dieje Fuß⸗ 
ſchoner vorzüglich bewährt und ihre Träger, be⸗ 
ſonders im Gebirge, zu außerordentlichen Leiſtun⸗ 
gen befähigt. Kompagnien, die den Fußſchoner 
ausprobiert haben, konnten einen erheblichen Rück⸗ 
gang an Fußkranken berichten. Auch in wirt⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht haben ſich durch die geringere 
Abnutzung von Sohle und Abſatz Vorteile aus 
dem Gebrauch ergeben. , 
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Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 15. September. (Brand.) Hier brannten 
die der Anſiedlungskommiſſion gehörigen, vom Pacht⸗ 
anſiedler Winkler bewirtihafteten Wirtſchaftsgebäude 
(Scheune und Stall) ab. Das Wohnhaus konnte ge⸗ 
rettet werden, wurde aber ſtark beſchädigt. 


Gollub, 14. September. (Die Teilnehmer an der 


Oſtmarkenfahrt,.) gegen 50 Herren, zumeiſt die Vertreter 


vom Poſener Städtetage, trafen heute Vormittag 
11 Uhr von Schönſee durch die Anſiedlungsgemeinden 
Gruneberg, Oſterbitz und Golou kommend, per Wagen 
hier ein und wurden an der Zollbrücke von der Stadt⸗ 
vertretung und dem Vorſtande des hlieſigen Oſtmarken⸗ 


Grolle nicht, daß ich davonlaufe, wie ein ſtörri⸗ 
ſches Kind, glaube, es iſt das beſte für mich. 
Deine Hjerta.“ 
4. Kapitel. 

Das Rohr des Haderslebener Dammes 
rauſchte, denn die friſche Briſe ſtreicht mit har⸗ 
ter Hand durch die dichte Wand der hohen 
Halme. . 

Im Innern verſteckt liegen Boote und 
haben nur einen ſchmalen Fahrraum, um ins 
offene Waſſer zu gelangen. Von den Häuſern 


reichen die Gärten bis zum Waſſer hin, und gi 


Steg neben Steg vermitteln den Einſtieg in 
die Fahrzeuge, die luſtig hin und her ſchaukeln, 
der kundigen Hand wartend, die ſie auf die 
weite herrliche Waſſerfläche führen ſoll. 

Der Tag hatte Regen gebracht, einige von 
heftigen Böen begleitete Güſſe, doch nun waren 
die Wolken von Winden verjagt und die 
Sonne beeilte ſich, mit Glänzen und Strahlen 
alles wieder gut zu machen, was das böſe 
Wetter verſchuldet hatte. Die Menſchen ſtröm⸗ 
ten aus den Häuſern, und man erwartete einen 
herrlichen Abend. 

Wer den Segelſport liebte, machte ſein 
Boot klar, denn alles lud zu einer fröhlichen 
Fahrt ein. Der Damm wimmelte bald von 
Fahrzeugen jeglicher Art, und die Eingebore⸗ 
nen Haderslebens gaben acht, ob die bleiche 
ſchöne Frau wieder herkommen würde, die bei 


der Witwe Sörenſen, deren Häuschen hart am 


Damm lag, gemietet hatte. Das ſchöne kleine 
Segelboot des Fiſchers Oerum lag an ihrem 
Steg und ſtand ihr ſtets zu Dienſten. 

Sie handhabte Segel und Steuer mit ſelte⸗ 


. 


vereins empfangen und begrüßt, worauf die Herren 
dem ruſſiſchen Grenzſtädtchen Dobrzyn einen kurzen 
Beſuch abſtatteten. Nach der Beſichtigung der romanti⸗ 
ſchen Ordensſchloßruine Golau fand in der ſtädtiſchen 
Turnhalle ein gemeinſames Mittageſſen ſtatt. Um 
3½ Uhr erfolgte die Weiterfahrt nach Graudenz. Viele 
Häuſer hatten geflaggt. 

e Gollub, 15. September. (Anleihe.) In der 
Sitzung der Stadtverordneten wurde beſchloſſen, eine 
Anleihe von 110000 Mark aufzunehmen, um die Bau⸗ 
koſten des Schlachthauſes und des Grenzhauſes, die 
Koſten für Erweiterung des Eleftrizitätswerks und den 
Kaufpreis für die von der Anſiedlungskommiſſion er⸗ 
worbene pofläge von Schloß Golau nebſt Gebäuden zu 
decken. as Schlachthaus ſoll auf dem früheren Turn⸗ 
platz (Thorner Vorſtadt) errichtet werden. Dem Ehepaar 
Johann Bieganowski, welches die goldene Hochzeit ge⸗ 
feiert hat, wurde nachträglich eine Ehrengabe von 30 
Mark bewilligt. 

e Briefen, 15. September. (Verſchiedenes.) Das 
Statut der Entwäſſerungsgenoſſenſchaft Piwnitz ift ges 
Das Entwäſſerungsgebiet ift nur 68 Morgen 
groß. Die Koften find auf 5600 Mark veranſchlagt. 
— Hauptlehrer Stern feiert am 4. Oktober fein 50- 
jähriges Lehrerjubiläum. Der Jubilar hat während 
der ganzen Zeit an der hieſigen Stadiſchule gewirkt. — 
Lehrer Boldt, der erſt am 1. September in den Nuhe⸗ 
ftand getreten war, ift heute geſtorben. — Bel den 
ſtädtiſchen Kanaliſatlonsarbeſten verunglückte geſtern der 
Arbeiter Napierski. Er wurde von einem Balken der⸗ 
art getroffen, daß er bald darauf verſchied. 

Culm, 15. September. (Klage gegen die Stadt.) 
In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde ein Schrei⸗ 
ben des Kunſtgäctners Gaude verleſen, worin dieſer 
Beſchwerde führt, daß ihm bei den letzten Regengüſſen 
durch Verſandung feiner Anlagen ein großer Schaden 
entſtanden iſt, und von der Stadt etwas über 4000 Mk. 
als Schadenerſatz fordert. Die Beſchwerde wurde vom 
Magiſtrat abgewieſen. Ob Herr Gaude die Sache 
weiter treiben wird, bleibt abzuwarten. 

Strasburg, 14. September. (Zur Bürgermeiſter⸗ 
wahl.) In der geſtrigen vertraullchen Sitzung der 
Stadtverordneten ſtimmten dieſelben dem Vorſchlage der 
Kommiſſion zu, wonach von den 143 Bewerbern um 
die hieſige Bürgermeiſterſtelle 4 zur engeren Wahl ge⸗ 
ſtellt werden und zwar die Herren Magiſtratsaſſeſſoren 
Wartze⸗Altona, Graſchtat⸗Thorn, Martius⸗Naumburg, 
Gerichtsaſſeſſor Schultze⸗Elbing. Dleſelben follen erſucht 
werden, ſich den Stadtverordneten vorzuſtellen. 

Neuenburg, 13. September. (Im Alter von 
95 Jahren) ſtarb heute Fran Rentier Hirſchfeld, die 
älteſte Bürgerin unſerer Stadt. E 

Flatow, 12. September. (Beſitzwechſel.) Guts⸗ 
beſitzer Wendler⸗Eliſenhof bei Pr. Friedland, früher 
Krofanke, verkaufte geſtern fein Gut, über 1000 Morgen 
groß, mit ſämtlichem Inventar und ganzer Ernte an 
Gutsbeſitzer Böttcher aus Grünlinde bei Vandsburg für 
435000 Mark. Wendler zahlte vor drei Jahren 
325 000 Mark, hat aber mehrere Neubauten ausführen 
laffen und weſentliche Verbeſſerungen an der Boben- 
ultur vorgenommen. 

Marienburg, 14. September. (Brandſtiftung.) Bers 
haftet wurde von der hleſigen Polizei der 20jährige 
ruſſiſche Arbeiter Michael Lubetzkl, der unter dem 
dringenden Verdacht ſteht, in der Nacht zum 12. Sep⸗ 
tember eine Inſtkate des Gutsbeſitzers Woutas auf Dom. 
Dletrichſtein bei Sommerau, Kreis Roſenberg, ange⸗ 
zündet zu haben. Der Beſchuldigte leugnete heute, ver⸗ 
wickelte fih jedoch in Wlderſprüche. 

Cadinen, 14. September. (Indiſche Zwerghirſche.) 
Vor etwa zwei Jahren wurden hier indiſche Zwerghirſche 


ausgefeßt, ein Bock und zwei Ricken. Dieſe Familie hat 


ſich jetzt um zwei Nachkommen vermehrt. 
Allenſtein, 15. September. (Merkwürdiger Unfall.) 
Als der 17 Jahre alte Drainagearbeiter Schmidtke 
geſtern bei Barten mit dem Hauen von Schilf beſchäftigt 
war, ſtolperte er und fiel ſo unglücklich in die Senſe, 
daß ihm der Leib vollſtändig aufgeſchnitten wurde. Sch. 
ſtarb nach kurzer Zeit. 5 

Raſtenburg, 14. September. (Beſitzwechſel.) Das 
etwa 900 Morgen große Gut Adlig Waldhauſen bei 
Boſemb iſt nach der „Raſtenburger Zeltung“ an einen 
polniſchen Käufer übergegangen. Der Kaufpreis be⸗ 
trägt 205 000 Mark, der Käufer iſt ein Apotheker aus 
Hohenſalza. 

Königsberg, 15. September. (Ertrunken) iſt der 
Kapitän Stellermanns aus Weſterhauſen, der in der 
letzten Nacht von ſeinem eigenen Segler in den 
Pregel fiel. 

Königsberg, 12. September. (Der Guttemplerorden) 
hat ſich hier am Lindenmarkt ein eigenes ſchönes Heim 
erbaut, deſſen Koſten ſich auf eine Viertelmillion Mark 
belaufen. 

Königsberg, 14. September. (Unfug oder Zufall.) 
Heute iſt, wie von einem Mitreiſenden berichtet wird, 
auf den D⸗Zug nach Berlin, der um 2,29 Uhr nach⸗ 
mittags in Königsberg eintrifft, kurz vor Wehlau ein 
Schrotſchuß abgefeuert worden. Ein Reiſender in einem 


nem Geſchick, manchmal nahm ſie Oerums kler⸗ 
nen Jungen mit, daß er helfen ſollte. 

Kein Menih bannte fie, niemand wußte, 
woher fie kam, noch was fie hier wollte. Fragte 
man Frau Sörenſen, ſo ſagte dieſe kurz: „Sie 
iſt zur Sommerfriſche hier, ſie war krank.“ 

Sah man dann aber, wie forſch fie das 
Boot auf dem Waſſer regierte und wie die 
Arme auch mal die Ruder führten, ſo lachte 
man zu den Worten der Frau, die nie ein Wort 
zu viel redete und ihren Weg ſtill vor ſich 


ing. 

Hierta hätte gar kein beſſeres Quartier für 
ſich finden können. Frau Sörenſen ſtand mit 
ihrer kräftigen Geſtalt und mit ihrem Schwer⸗ 
gen wie eine Mauer zwiſchen ihr und der zu⸗ 
dringlichen Welt. 

Wer von dem Fräulein was wollte, der 
mußte erſt über ſie weg und das gab's nicht. 
Eben ſah ſie voller Wohlgefallen ihrem Schütz⸗ 
ling nach, als ſie dem Landungsſteg zuſchritt, 
um ſich ins Boot zu begeben. m 

„Oute Fahrt, Fräulein!“ 

Hjerta nickte ernſt mit dem Kopf zu ihr hin. 

Frau Sörenſen ſetzte ſich in die Laube am 
Waſſer und putzte Gemüſe für den andern Tag. 
Sie war früher Köchin in einem Hauſe geweſen 
und war ſtolz darauf, daß Hjerta ihre Koch⸗ 
kunſt lobte. ) 

Aus den kleinen Häppchen, die das Fräu⸗ 
lein in der erſten Woche aß, waren ordentliche 
Happen geworden, und wer war darüber glück⸗ 
licher, als Frau Sörenſen, die beim Rüben⸗ 
ſchaben überlegte, daß es heute bei ihrem Na⸗ 
mensvetter Sörenſen nahe bei Südermarkt 


— 9 N 
Abteil 3. Klaſſe 
Kopfe verletzt. 
Memel, 14. September. (Ein eigentümlicher 
Brand) währt nun ſchon rund zwei Monate im 
Kreiſe Memel. In der Nähe des Marktortes 
Dawillen öſtlich von Memel, unweit der ruſſiſchen 
Grenze, brennt ſeit dieſer Zeit das Moor zwi⸗ 
ſchen Nauſſeden Jakob und Grambowiſchken, offen⸗ 
bar abſichtlich angeſteckt. Erſt wenn man auf dem 
Herde des Feuers ſich ſelbſt befindet, bemerkt man 
den Brand, deſſen Flammen unterirdiſch brennen 
und den bei der letzten Wärmeperiode ausgetrock⸗ 
neten Moorboden verzehren, ohne ſich durch die 
zeitweiligen Niederſchläge daran hindern zu laſſen. 
Betritt man das brennende Moor, ſo bricht man 
an den meiſten Stellen durch die unverſehrte 
Decke und verbrennt ſich die Stiefel. Dem Feuer 
iſt ſchon ein ganzes Wäldchen zum Opfer gefallen. 
Intereſſant iſt es zu ſehen, wie die Bäume, deren 
Wurzeln verbrannt ſind, ſcheinbar ohne äußere 
Urſache umſtürzen. Das Moor brennt bis zur 
Tiefe von einem Meter, nur ſelten iſt aufſteigen⸗ 
der Rauch wahrzunehmen. 
Schneidemühl, 14. September. (Die Kriegsſurcht) 
ließ eine hieſige Einwohnerin nicht ruhig ſchlafen. Schon 
in aller Frühe machte ſie ſich zur ſtädliſchen Sparkaſſe 
auf den Weg, um ihre Erſparnſſſe, die ihrer Meinung 
nach ſicher zu Kriegszwecken beſchlagnahmt und ver⸗ 


wendet werden ſollten, noch ſchnell zu retten. Sie wurde 


jedoch eines Beſſeren belehrt und zog beruhigt wieder 
heim. Ihre Spargroſchen ließ ſie dort, wo ſie ſchon 
länger gut aufbewahrt waren. 2 
Strelno, 13. September. (Verſchwundener An⸗ 
fiedler.) Unter Mitnahme von Über 1000 Mark baren 
Geldes ift der Anſiedler W. Schlecht aus Kobelnica Adl. 
nach Rußland zurückgekehrt, nachdem er noch ſeine 
Pferde an einen Händler Piotrkowo, von wo aus er 
die Grenze überſchritt, verkauft hatte. Er hat die 
Familie zurückgelaſſen. 
Poſen, 14. September. (Einen gefährlichen Brand) 
mit ungewöhnlich ſtarker Rauchentwickelung hatte am 
Mittwoch Abend die Feuerwehr zu bewältigen. Das 
Feuer war gegen 9 Uhr im Keller eines Hauſes der 
Altſtadt ausgebrochen und hatte binnen wenigen Minuten 
das ganze Gebäude bis zum Dachgeſchoß mit unge⸗ 
heuren Rauchwolken verqualmt. Die Hauptfeuerwache 
fühlte ſich daher der Aufgabe allein nicht gewachſen. 
Deshalb wurden noch zwei weitere Wehren zu Hilfe 
geholt, und nun drangen, mit Rauchhelmen verſehen, 
drei Feuerwehrleute in den Keller vor, um den Brand⸗ 
herd ausfindig zu machen. Nach bangen Minuten des 
Wartens meldete endlich das Telephon, daß der Brand⸗ 
herd gefunden fet. Sofort drangen weitere Mann⸗ 
ſchaften in den Keller, und fünf Schleuche ſchleuderten 
alsbald ungeheure Waſſermaſſen in den Keller hinein, 
die den Brand in kurzer Zeit auch zum Verlöſchen 
brachten. Traurig war der Anblick der Feuerwehr⸗ 
mannſchaften, die, faſt erſtickt in dem dicken Qualm und 
Rauch, aus dem Keller mit keuchender Bruſt und 
glaſigen Augen auf die Straße taumelten und ſich in 
Schmerzen wanden. Neun Mann, darunter 2 Offiziere, 
mußten in das Krankenhaus geſchafft werden. Bis 
12 Uhr nachts zogen fih die Löſch⸗ und Aufräumungs⸗ 
arbeiten hin. Die Urſache des Brandes konnte nicht 
feſtgeſtellt werden. Die im Krankenhauſe untergebrachten 
Feuerwehrleute befinden ſich bereits auf dem Wege der 
Beſſerung. J ; N 
Poſen, 14. September. (Dividende) In der 
geſtrigen 5e l e der Hartwig Kantorowicz⸗ 
A.⸗G. wurden die Vorſchläge der Direktion genehmigt 
und die ſofort zahlbare Dividende für das Geſchäftsjahr 
1910/11 auf 10 Prozent feſtgeſetzkzt e. 
But (Posen), 13. September. (Die Zufuhren in 
Kartoffeln) ſind jetzt ſo groß, daß die Preiſe auf 2 Mk. 
heruntergegangen ſind. Der Markt iſt bei weitem nicht 
geräumt. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 17. September. 1909 + Alexander 
Strakoſch, bekannter Vortragsmeiſter. 1905 7 Klemens 
von Kappmann, Präſident des bayeriſchen Senats beim 
Reichsmilitärgerichtshof. 1904 Die kleine württem⸗ 
bergiſche Stadt Binsdorf faſt völlig durch Feuer zer⸗ 
ſtört. 1903 f Hofmann von Donnersberg, öſterreichiſcher 
Feldmarſchalleutrnant. 1902 T K. von Maurer in 
München, Profeſſor der Rechtskunde. 1901 f Sterk, 
Biſchof von Trieſt. 1871 Eröffnung des Mont Cenis⸗ 
Tunnels. 1843 Sieg der Engländer unter Napier bei 
Meanee über die Emire von Sindh. 1808 Frieden zu 


Fredriksham, Schweden tritt Finnland an Rußland ab. au 


1807 * Ignaz Lachner zu Rain, hervorragender Kompos 
nift. 1789 Entdeckung des zweiten Salurntrabanten 
Euceladus durch Wilhelm Herſchel. 1782 Flucht 
Schillers von Stultgart. 1676 Eroberung von 
Philippsburg durch Friedrich VI., Markgraf von Baden. 
1665 + Philipp IV. von Spanien. 1676 Frieden zu 


ganz friſchen Räuchergal gab. Zum Abend 
würde ſie einen kleinen holen. 

Warum nur das ſchöne Fräulein ſo ernſt 
war? Trug ſie Leid um einen lieben Verſtor⸗ 
benen? — Es konnte wohl nicht anders ſein, 
denn ſonſt würde ſie nicht täglich auf den Kirch⸗ 
hof laufen. 

Der Kirchhof und das Waſſer, anderes ſchien 
ihr kein Intereſſe abzulocken. Sie bannte hier 
keinen, und keinen kannte ſie. Briefe brachte 
die Poſt auch nicht, nicht mal eine Karte. Einen 
anſpruchsloſeren Gaſt hatte Frau Sörenſen noch 
nie gehabt, ſie nickte nur zu dem, was ſie vor⸗ 
ſchlug. Mit allem war ſie zufrieden, nur mußte 
ſie völlig ungeſtört bleiben. 

„Da fährt ſie hin“, murmelte die alte Frau. 
„Oha, was für'n Wind, da wird fie gut voran 
kommen. Aber ſie verſteht's fein.“ 

Hiertas Boot flog aus dem Rohr heraus 
wie ein Pfeil vom Bogen, und als die Inſaſſen 
der Ruderboote ſie gewahrten, war ſie auch 
ſchon weit voraus. Der Wind bam von Weit, 
ſie ließ ſich von ihm treiben die ganze Länge 
des Dammes entlang an den Inſeln vorbei, bis 
zur letzten Spitze, in deren Bucht ſie einen 
Landungsſteg kannte. Dort ging ſie vor Anker 
und lief in den ſchönen Wald, der fie immer 
wieder lockte. Dann ſuchte ſie eine Höhe, von 
der ſie Hadersleben liegen ſehen konnte, die 
Stadt, die ſo traurige Bedeutung für ſie ge⸗ 
wonnen hatte. 

Wie herrlich war dieſes Land, wenn die 
Sonne darüber ſtand, und wie herzſtärkend die 
herbe Luft, die in ſteter Bewegung war. Wind 
von Weſt oder von Oſt, beide bringen den ſal⸗ 


wurde durch einen Glasſplitter am 


p 


Münſter, Beendigung des dreißigjährigen Krieges. 1631 
Schlacht bei Breitenfeld. 

18. September. 1910 + Alexander von Nelidow, 
ruſſiſcher Botſchafter zu Paris. 1909 Einweihung der 
neuen Schackgallerie in München. 1905 + Crni 
Scherenberg, lyriſcher Dichter. 1904 7 Fürſt Herbert 
Bismarck in Friedrichsruh. 1903 + Profeſſor Alexander 
Bain, bekannter engliſcher Philoſoph. 1872 F Karl XV., 
König von Schweden. 1860 Niederlage der päpſtlichen 
Armee unter Lamoriciere bei Caſtelfidardo. 1830 * 
Prinz Heinrich XIII., Reuß j. L. 1806 * Heinrich Laube 
zu Sprottau, Schriftſteller und Theaterdirektor in Wien 
und Leipzig. 1799 Erſtürmung des von den Franzoſen 
beſetzten Mannheim durch die Sſterreicher unter Erz⸗ 
herzog Karl. 1793 Niederlage der Franzoſen bei 
Kaiſerslautern. 1773 Erſte Teilung Polens. 1739 
Frieden zu Belgrad mit den Türken. Belgrad, Serbien 
an die Walachel fallen in die Gewalt der 

rken. 


Thorn, 16. September 1911. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Gerichtsaſſeſſor Lowien aus Graudenz iſt zum 
Staatsanwalt in Gneſen ernannt worden. 

— (Ende der Gerichts ferien.) Mit 
dem geſtrigen 15. September haben die Gerichts⸗ 
ferien ihr Ende erreicht. Von dieſem Tage ab 
wurde die Tätigkeit der Zivil⸗ und Strafgerichte 
wieder in vollem Umfange aufgenommen. 
— (Ein oſtdeutſcher Handwerker⸗ 
tag) iſt für Sonntag den 8. Oktober nach Ma⸗ 
rienburg einberufen. Es ſind außerordentlich wich⸗ 
tige Fragen, die dort verhandelt werden, u. a. ſoll 
auch darüber beraten werden, wie das oſtdeutſche 
Handwerk ſich zur nächſten Reichstagswahl ſtellt. 
Gegen die Zuchthaus⸗ und Gefängnisarbeit foll 
mit aller Macht vorgegangen werden. 


Podgorz, 15. September. (Verſchledenes.) Am 
Donnerstag Abend entſtand im Stalle des Töpfermeiſter 
Golaszewski'ſchen Grundſtücks Feuer, das ſchnell um 
ſich griff. Durch das energiſche Eingreifen der frels 
willigen Feuerwehr wurde das Feuer auf ſeinen Herd 
beſchränkt. — Das Sedanfeſt, das der Handwerker⸗ und 
Arbeitervereln am Sonntag feiern wollte, findet nicht 
ſtatt, da Muſik in Thorn nicht zu haben iſt. — Mit 
klingendem Spiel durchzog heute Morgen das Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 21 unſern Ort, um ſich ins Biwak bei 
Argenau zu begeben. Dem Regiment folgte eine 
Menge anderer Truppen. — Im Monat Auguſt haben 
die hieſigen Fleiſchermelſter geſchlachtet: 60 Rinder, 
255 Schweine, 21 Kälber und 28 Schafe. Das ſind 
Ziffern, die ſeit Beſtehen der Schlachtviehſchau noch 
nicht erreicht worden ſind. — Seit einiger Zeit fahren 
in den Zügen Thorn⸗Alexandrowo und 1 
Steuerbeamte in Zivil, fo berichtet der „Podg. Anz.“, 
um ruſſiſche Zigarettenſchmuggler abzufaſſen. Neulich 
wurden ein Überzieher mit 200 Zigaretten im Ärmel 
und ein Gehrock mit 160 Stück Zigaretten, ebenfalls in 
einem Armel in einem Abteil eines Perſonenzuges auf⸗ 
gefunden und, da die Sachen „herrenlos“ waren, be⸗ 
ſchlagnahmt. Geſtern mußten zwei Ruſſen Strafen 
von 86 und 42 Mark zahlen für Schmuggel mit 
Zigaretten. Die Zigaretten, die unverſteuert nach 
Deutſchland eingeführt werden ſollten, wurden im Ofen⸗ 
feuer der Lokomotive verbrannt. 


Die ersten Auſtern. x 

2 Aigerglanbe der Feinſchmecker ift es, daß die 
Krebſe in den Monaten ohne „r“ — die Auſtern 
dagegen in den Monaten mit „r“ für den Gaumen 
am e ſein ſollen. Und pünktlich haben 
ſich auch diesmal die erſten Auſtern im September 
eingeſtellt. Man begegnet ihnen jetzt ſchon auf den 
Speiſekarten unſer großen Reſtaurants, und die er⸗ 
freuliche Kunde ift ihnen 15 daß ſie in 
Den Jahre außergewöhnlich zahlreich und ſchmack⸗ 
haft ſein werden. Das iſt in der Tat eine Botſchaft, 
die den i lieblich eingeht. Denn es gibt 
wenige Nahrungsmittel, die ſoviele Vorzüge in ſich 
vereinigen wie die Auſter. Sie ſchmeckt nicht nur 
köſtlich, ſie beſitzt auch einen nicht zu verachtenden 
Nährwert. Sie iſt von allen Schaltieren am leich⸗ 
teſten verdaulich, und da es keiner beſonderen An⸗ 
trengung der Kinnbacken und pagne bedarf, um 
ie zu bewältigen, jo iſt fie ſelbſt für Kranke und 

eneſende ein höchtt angenehmes Genußmittel. . 
den Teilen Deutſchlands, die nicht allzuweit ab⸗ 
liegen von der Meeresküſte, hat die Auſter 9 
De Ört, eine den oberen en vorbe 
tene Delikateſſe zu Jein. Man fann fie zu dem Bes 
ſtande der guten e Küche, wenn nicht 
wochentags, ſo doch bei feſtlichen Anläſſen, rechnen. 
So iſt z. B. in Berlin der Verbrauch von Auſtern 
bis ins schäfte gewachſen. Es gibt einzelne Ber⸗ 
liner Geſchäfte, die während des Winters Abend 


zigen Atem der See. Dieſes ſtrotzende Grün 
der Wieſen, die maleriſchen Knicks, die gleich 
ſchmalen Gehölzſtreifen die Felder einfriedigen, 
auf denen das kräftige, ſchöne Vieh weidet, der 
Reichtum des Landes. Überall verſtreut die 
einſamen Höfe, deren Gebäude mit Bäumen 
dicht umſtanden ſind. 5 

In maleriſchen Wellenlinien hebt ſich das 
Gelände zu Hügeln und fällt ab zu Wieſe und 
Waller,» Einige Kuppen erheben fih bergartig, 
wie der Berghöved, das Wahrzeichen von Ha⸗ 
dersleben. Man ſieht ihn von überall mit ſei⸗ 
nen Buchen als ſtumpfen Kegel emporragen. 

Hjerta blickte zu ihm hin, fie war fett 
geſtern dort geweſen und hatte weit ins Land 
geſehen und zu der Stadt hin. Aber von hier 
war die Ausſicht ſchöner, weil das blaue 
Waſſer des Sees im Vordergrunde lag und 
weit hinten ſich Hadersleben aufbaut mit ſei⸗ 
nen Türmen und Dächern, ſeinen Gärten und 
Baumgruppen. ? i 

Von der Förde war von hier aus nichts zu 
ſehen, aber die liebte das junge Mädchen auch. 
Wenn das Wetter gut war, wollte ſie morgen 
wieder hinaus nach Aaröſund, das Dampf⸗ 
boot, das täglich dorthin fuhr, würde nicht voll 
ſein, da der Hauptſtrom der Haderslebener nach 
Viktoriabad geht. Dies alles war Hjerta ſchon 
lange bekannt, denn Frau Haller hatte ihr viel 
von der Heimat erzählt. Damals, in den 


Bergen war ausgemacht worden, daß Sjerta 
ſie beſuchen ſolle, etwa zu derſelben Zeit, in der 
ſie nun gekommen war, um Reue und Buße 


r 


zu tun. i x 
(Fortſetzung folgt.) 


um Abend Tauſende von Auſtern nach allen Teilen 
und Richtungen der Stadt verſenden. Aber wenn 
Einſtimmigkeit im Arteile über die Vortrefflichkeit 
der Auſter herrſcht, ſo gehen die Meinungen über 
die Art, wie man ſie den ſoll, weit auseinander. 
Einige nennen es eine Barbarei, irgend welche Zu⸗ 
taten, ſeien es auch nur ein paar Tropfen Zitrone, 
zu ihr zu verwenden, und ſchlürfen das Tierchen, 
nachdem ſie es ſorgfältig von der Schale losgelöſt 
und vom Bart und Darm befreit haben, mitſamt 
dem Salzwaſſer, in dem es liegt. Andere dagegen 
ziehen die Auſter vor, wenn fie gebacken, gratiniert 
oder gebraten iſt. Nun, auch hier heißt es eben, 
daß man über den Geſchmack nicht ſtreiten ſoll. 
Kennt die e Küche doch auch Auſtern⸗ 
uppen und Auſtern⸗Cocktails, mit denen man den 

ppetit vor der Mahlzeit anregt. Eine andere 
Frage iſt es, wieviele Auſtern man eſſen ſoll in 
einer ununterbrochenen Sitzung nämlich. Vom 
römiſchen Kaiſer Vitelius wird gemeldet, er habe 
täglich deren 1200 verſchluckt, und bei dem Auſtern⸗ 
eſſen, das jährlich in Colcheſter, dem durch ſeine 
Auſternzucht weltberühmten engliſchen Städtchen, 
im Herbſt veranſtaltet wird, erhält jeder Teil⸗ 
nehmer elf Dutzend Auſtern woe Im allge⸗ 
meinen wird man es wohl, aus Mäßigkeit und mit 
Rückſicht auf den Geldbeutel, bei einem Dutzend 
bewenden g Und in Norddeutſchland, bejon: 
ders in Berlin, hat fih fogar der ſeltſame Brauch 
eingebürgert, daß ein Dutzend, wenn es ſich um 
Austern handelt. nur aus zehn Stück beſteht. nge. 


Lokalplauderei. 


Unſere Provinz hat in dieſer Woche wieder die 
Ehre des Kaiſerbeſuches gehabt, aus dem ganz be⸗ 
ſonders erfreulichen Anlaſſe, 1 5 der Kronprinz 
und Erbe des Throns nunmehr das dem ganzen 
Volke, beſonders der Jugend, wohlvertraute „Toten⸗ 


kopf⸗Regiment“ übernimmt und als Führer des 
at Beißhufaren-SRegiments in SUR ropinzial⸗ 
„Die freudige 


arpian Danzig reſidieren wir 
rregung, welche die Ankunft des Kaiſers und der 
eindrucksvolle Akt der übergabe des Regiments in 
der nächſtbeteiligten e Bevölkerung hervor⸗ 
Pen Eupen pflanzt ſich in großen Wellen auch in 
em Süden der Provinz fort; auch wir nehmen 
ſtarken Anteil an dem feierlichen Akt und würdigen 
voll den Vorzug, den Erben des Thrones feine Refi- 
denz in unſerer Provinz en zu ſehen, was nicht 
verfehlen kann, Weſtpreußen noch enger an das 

Hohenzollernhaus zu ketten. 
ie Marokkofrage hat noch nicht, infolge der 
fortgeſetzten Kriegshetze engliſcher Deutſchfeinde 
und der franzöſiſchen a Grit unter hrung 
Delcaſſss, die 41 Jahre nach Gründung des ſtarken 
deutſchen Reiches die Welt zu einem Vernichtungs⸗ 
er 55 Jahre nach 


krieg gegen dieſes aufrufen, wie 
Gründung des ſtarken preußiſchen Königreiches 
gegen Friedrich den Großen geführt wurde, ihren 
ernſten Charakter völlig verloren, wenn auch der 
politiſche Ausblick heller erſcheint. Hinter de 
Kuliſſen muß etwas vorgehen, was die feindliche 
Kriegspartei noch nicht ihre ae ſinken läßt. 
Leider gehört dazu die Haltung der Berliner 
Sozialdemokratie — die Hamburger weiß, was auf 
dem Spiele ſteht —, die Be! hat, dem eigenen 
Heer durch einen Generalſtreik den Arm zu fähmen, 
damit der Feind es mühelos niederſchlagen kann. 
Wie ſich dann die gean der deutſchen Arbeiter 
ar geſtalten würde, wenn die Bande 12 Mil- 
liarden aus Deutſchland BE t, ein großes 
nordiſches Reich — wie es dur erbindung Nor- 
wegens mit Dänemark Ion vorbereitet — thm aufs 
geſtülpt, das Reih aufgelöſt und Preußen klein 
gemacht wäre, darüber je ih wohl die Berliner 
ozialiſtiſche Arbeiterſchaft noch keine Gedanken ge⸗ 
macht. Sonſt würde ihr wohl die Ahnung auf⸗ 
dämmern, daß mit dem Wohlſtand des eiches auch 
ihr Wohlſtand zertrümmert und aus den Fleiſch⸗ 
töpfen das Fleiſch verſchwinden und Schmalhans, 
der Küchenmeiſter des vorigen Jahrhunderts vor 
1870, wieder einziehen würde. Ein ſüddeutſches 
Farteiblatt, das nicht jo verblendet ift, wie die Ber: 
iner Genoſſen, hat denn auch ſchon gegen dieſe 
landesverräteriſchen Treibereien Verwahrung ein 
gelegt und wir vertrauen, daß die Anhänger der 
oialvemotzatie, ſoweit ſie noch deutſch fühlen, 
le dem Bürgerſtande ihr Heil in kräftigen 
chlägen gegen die Angreifer erblicken wird, ſofern 
er uns mit einem Kriegsgewitter überziehen ſollte. 
Zu verftehen ift es da ſchwer, wenn ein hieſiges 
deutſches Blatt kein Wort des Tadels und des 
Zornes findet für die Kriegshetze Englands und 
rankreichs, die wie zwei Spinnen ſeit Jahren an 
em . etze arbeiten, das uns um⸗ 
arnen ſoll, dagegen beſtändig von „deutſcher 
1 redet, wenn Patrioten fordern, Deutſch⸗ 
lands Recht und Deutſchlands Zukunft zu ſichern 
und, wenn nötig, zu verteidigen, wie es die Ehre 
und die Wohlfahrt des Vaterlandes erheiſcht. Daß 
das Blatt, wie es vergeſſen haben will, das Recht 
Frankreichs auf Marokko gegen Deutſchland ver⸗ 
teidigt hat — es führte, um den Gedächtnis zu 
gun zu kommen, gleich beim Auftauchen der 
arokkofrage aus, daß, wenn Frankreich mit dem 
Sultan ſich dahin geeinigt; daß Frankreich in Ma⸗ 
rotto ei und politiſch vorherrſchend ſein 
ſolle, dieſer Vertrag ein Rechtsgeſchäft ſei, in das 
wir uns nicht zu mijen hätten —, jo mag hier 
dieſelbe politische Naivetät vorliegen, die, privat⸗ 
rechtliche Grundſätze auf Völkerleben und Welt⸗ 
politik übertragend, die Koloniſierung Amerikas 
oder — wie Bebel getan — unſere Koloniſterung 
Afrikas als gemeinen Diebſtahl fremden Beſitzes 
hinſtellt, blind gegen die Tatſache des poneis 
der Kultur. Aber Er wünſchen wäre doch, daß das 
Blatt endlich zur Beſinnung kommen und, die noch 
nicht bejeitigte Gefahr, die uns aus dem Rechts⸗ 
eſchäft in Marokko droht, erkennend, mit der ge⸗ 
amten bürgerlichen Preſſe das Recht des eigenen 
Vaterlandes verteidigen möchte 
Das große Ereihtis der Woche war das Er- 
ſcheinen des Luftſchiffes „M. 1“ über der Stadt und 
f te Thorn. Was vor Jahrtauſenden der menſch⸗ 
iche Geiſt, der ſich geheimer Kräfte bewußt war, 
ahnend vorausgeſchaut, und wovon Ovidius Najo, 
der elegante, geſchmackbildende römiſche Dichter 
abuliert: hier ſahen nun auch wir es in voller 
irklichkeit mit Augen. Einſt ſollte Dädalus — 
die Aa afk ſtellt immer gleich das Bäche vor — 
feiner Haft auf der Inſel Kreta auf künſtlichen 
Fittigen entronnen EX und Ovid ſchildert auch 
(on den Eindruck, den ſolch ein Flug auf die 
enſchheit gemacht: 8 


Hos aliquis tremula dum captat harundine pisces 
Aut pastor baculo stivaque innixus arator 

Videt et obstipuit quique aethera carpere possent 
Credidit esse deos — 


d. h.: „wenn fie ein Angler oder ein Hirte, auf 
feinem Stab, oder ein Pflüger, auf die Pflugſchar 
gelehnt, erblickte; dann jtaunte er und für Götter 
mußte er die halten, die ſich in den Ather erheben 
konnten“. Mit Dädalus flog nämlich auch ſein 


Neffe Ikarus, der erſte verunglückte Flieger, weil 
die Sonne, der er in nahe kam, das Wachs der 
Flügel ſchmolz — ein Beiſpiel, daß man auch in 
der Aſtronomie zu ine gelangt, wenn man 
für große Verhältniſſe richtige Sätze Ei alan auf 
die BETEN en innerhalb eines Planeten 
anwendet. Der Eindruck, den die im „M. 1“ dur 
die Luft fliegenden Menſchen auf den Betrachter 
machten, war, nach 3000 Jahren, noch der gleiche: 
Vidit et obstipuit. Der Angler an der Weichſel 
vergaß den Fiſch, der Hirt in den Kämpen die 
Herde, der Pflüger im Felde die Arbeit, die Händ⸗ 
lerin auf dem Markt die Kunden, der Handlungs⸗ 
ge re und Beamte die Bureau ar alles ſtand 
und ſchaute auf und ſtaunte. Nur für Götter hält 
man die Flieger heute nicht mehr, dank der preußi⸗ 
pa Schulbildung, wenn auch die RN 
nſpruch erheben dürfen, als Helden gefeiert zu 
werden. Man begreift übrigens jetzt, daß die 
Militärverwaltung dem halbſtarren Typ den Vor⸗ 
gug vor dem ſtarren der Zeppelinſchiffe gegeben hat, 
a er alle Vorzüge des letzteren ohne Selen Nach⸗ 
teile hat, die jo oft zu Katajtrophen geführt haben, 
den einen, für den Krieg wichtigen Vorzug aller⸗ 
dings ausgenommen, eine teilweiſe br 90ch ft er⸗ 
tragen zu können. Indeſſen, da er ſehr hoch ſteigen 


kann — man ſpricht von 3000 Meter — und Schüſe 
in die untere Hülle nicht allzu gefährlich takt 
et 


das Gas den Riß poar jo wiegt dieſer Ne 
nicht jo ſchwer. Und es will uns noch immer 
Buai als wenn Deutſchland mit feinem Luft: 
ſchiffbau auf dem richtigen Wege iſt; denn nur 
einem Luftſchiff, das ſich ſelbſt in der Luft erhält, 
wie der Dampfer auf dem Waſſer, kann man ſich 
ſicher anvertrauen, während ein Flugzeug, wenn es 
auch techniſch der idealere Typ ſein mag, einem 
Boote gleicht, das, wenn Wind oder Motorkraft 
aufhört, in den Fluten verſinkt. Und ideale Motore, 
die nie verſagen, gibt es leider noch nicht. Die 
Feſtungskriegsübung wird nun dem e e 
wie ſein Name „Militärluftſchiff 1‘ bejagt, Kriegs: 
zwecken dient, Gelegenheit geben, ſich zu betätigen, 
auch gegen zwei Flugzeuge — die, wie die Fran⸗ 
zoſen glauben, ein ei iff herunterholen mergen, 
wie der Falke den Reiher, die aber, wie unjere 
Militärs glauben, den kürzeren ziehen werden —, 
was auch bei der Reiherbeize ſchon vorkam —, da 
M. 1“, deffen. Gondel erweiterungsfähig ift, eine 
ſtattliche annſchaft zu ſeiner Verteidigung f 
nehmen kann. Möge die neue Waffe die Hoff- 
nungen, die wir auf fie ſetzen, erfüllen, und möge 
„M. 1“ nie in die Lage kommen, die rote Fahne 
erausſtecken zu müſſen — das Signal der Gefahr, 
das alle Soldaten verpflichtet, ur Hilfe herbei- 
ueilen! Daß auch die Automobile beſtimmt find, 
ei der großen Feſtungskriegsübung eine Rolle zu 
ſpielen, konnte recht deutlich ein hieſiger Kaufmann 
merken, der zu Rad nach Suchatowko, Station vor 
Argenau, fuhr | f 
Fahrzeuge ſauſten nach beiden Richtungen an ihm 
vorbei ſodaß er innerlich und äußerlich mit einer 
Staubſchicht bedeckt in Suchatowko ankam, als ob 
er den Sommer auf der Walze gegangen wäre, wie 
er es ausdrückte. 


Die Woche brachte auch wieder, in Verbindung 
mit der Oſtmarkenfahrt von 40 Teilnehmern am 
Poſener Städtetage, eine Verſammlung des Oſt⸗ 
markenvereins. emerkenswert war, Auf die 
Stimmen, welche gegen ein zu ſcharfes Auftreten 
des Vereins laut geworden find, nicht gari unge- 
Br verhallt zu fein ſcheinen. Als Generaljefretür 

oßberg kurz bemerkte, das Enteignungsgeſetz fei 
noch nicht zur Anwendung gekommen, ertönte nur 
von einer Stelle ein ſchüchterner Zuruf: leider! 
Die Verſammlung bewahrte eiſige Ruhe, und alle 
Redner begnügten fih, den Segen zu preijen, der 
durch Aufteilung der zur Verfügung geſtellten Güter 
den Landſtädten erwachſen, und dem Wunſche Aus⸗ 
druck zu geben, daß das Koloniſationswerk [or 
geſetzt werde. Dieſe Mäßigung kann der deutſchen 
Geſchäftswelt, die, an die oſtmärkiſche Scholle ge⸗ 
bunden, die Suppe ſchließlich eſſen muß, die andere 
kochen, um dann davonzugehen, nur GR fein. 
Die a. erzeugt nur eine Verbitterung, 
die den deutſchen Geſchäftsmann manchmal recht oſt⸗ 
markenmüde macht, und ſie kommt, da extreme For⸗ 
derungen doch nicht durchführbar find, auch nur dem 
Polentum zugute, das, wie ein polniſcher Badegaſt 
in CTzernewitz äußerte, mit dem Oſtmarkenverein. 
d. h. der Schärfe ſeines Angriffs, ſehr zufrieden ift, 
da dieſe ſelbſt loyale Polen, die mit uns in Frieden 
leben möchten, reizt und abſtößt. Suaviter in 
modo gilt auch hier, d. h. eine A objektive 
Behandlung der Sache, die beiden eilen el 
wird. Der ideale Zuſtand, wie er ſich in der Hüb- 
ſchen Epiſode auf dem Baſar des vaterländiſchen 
rauenvereins Mocker ausprägte, daß eine polniſche 
ni ihr Scherflein zu der deutſchen Wohltätigkeits⸗ 
veran 52 beitrug und bei der Verloſung das 
Bild der Kaiſerin pranih wird ja nie mehr ein⸗ 
treten, und gegenüber der geſchloſſenen Macht des 
Polentums muß auch auf Stärkung des Deutſch⸗ 
tums, in das der Hanſabund leider Zwieſpalt ge⸗ 
bracht hat, Bedacht genommen werden. Aber die 
Maßregeln müſſen, in der Sache wie in der Form, 
von der Art ſein, daß das Endziel, ein friedliches 
Juſammenleben der beiden Nationen, nicht aus dem 
Auge verloren wird. Ganz beſonders aber wäre 
dem Oſtmarkenverein zu empfehlen, die links⸗ 
liberalen Elemente von ſich abzuſchütteln, die ſich 
ihm anhängen, um gegen den deutſchen Großgrund⸗ 
beſitz zu hetzen und deſſen Zwangsenteignung zu 
ordern. Nichts könnte den Oſtmarkenverein mehr 
iskreditieren, als ſolche demagogiſchen Gelüſte. 
Die Redner haben auch nur, ohne ſo extreme Forde⸗ 
rungen zu ſtellen, die Tatſache regiſtriert, daß die 
Anſtedler mehr Schweine 0 als das 
frühere Gut, und defen Aufteilung der benachbarten 
Landſtadt dienlich geweſen ift — ohne übrigens den 
dauernden größeren Nutzen ſtatiſtiſch zu erweiſen. 
Und es iſt ihnen durchaus nicht eingefallen, nun 
daraus die Folgerung u ziehen, die ihnen von 
einem demofratiihen Blatte unterſtellt wird, daß 
aller oſtdeutſche Gro grunbbefig — deſſen Lob auch 
frühere Oſtmarkenfahrer be pin gelungen — ent- 
eignet und die innere Politik auf die, Bedürfniſſe 
einer Landſtadt zugeſchnitten werden müſſe, wobe 
bekanntlich, in Fällen, wo es geſchehen, die ſchönſten 
Schildbürgereien vorgekommen ſind. Von ſolchen 
Maßloſigkeiten in der Sache haben ſie ſich — nur 
Kardinal von Widdern, der ja auch einem liberalen 
Blatte, der „Voſſiſchen Zeitung“ nahe ſteht, ſchlug, 
bei ſonſtiger Objektivität, einmal einen be⸗ 
remdenden Ton an — in anerkennenswerter Weiſe 
fret ehalten. Das Verſchwinden des Großgrund⸗ 
beſitzes aus der Oſtmark würde auch mehr eine 
Schwächung als eine Stärkung des Deutſchtums be⸗ 
deuten. Die Zwangsenteignung aber wäre der 
Anfang vom Ende der heutigen Geſellſchafts⸗ 
ordnung. Dann wäre kein Geohoe mehr ſicher. 
Denn der Grund, daß der Großgrundbeſitz polniſche 
Arbeiter hält, könnte z. B. auch gegen die hieſigen 
industriellen Unternehmungen, die überwiegend pol- 
niſche Arbeiter zu beſchäftigen genötigt ſind, geltend 
gemacht und ihr Verſchwinden zugunſten von Zwerg⸗ 


Wohl fünfzehn dieſer behenden| 


betrieben gefordert werden. Ein Halten gäbe es auf 
der 15 ſigen Bahn nicht mehr. Gegen ſolche 
Gelüſte, die auch nicht der Rückſicht auf das Landes⸗ 
wohl, ſondern der Parteipolitik entſtammen, kann 
nicht entſchieden genug Front gemacht werden. Es 
ift anzuerkennen, daß die Redner folme 52 
Folgerungen auch nicht gezogen haben. In der Oſt⸗ 
markenfrage iſt allein ſtaatsmänniſche Mäßigung 
und Objektivität am Platze. 5 i 
In launigen Verſen hat die Teilnehmer am 
deutſchen Städtetage beim Feſtmahl, das die Stadt 
Poſen ihnen gab, Herr Oberbürgermeiſter Dr. Wilms 
begrüßt. Wir geben hier einige Strophen wieder: 
Nach Dresden, München, Köln, Berlin 
Zieht's leicht den Städtetag wohl hin. 
SNE zum Städtetag nach Poſen — 
an ſchaudert ja im bei dem bloßen 
Gedanken an ſolch 5 m Neft 
Als Ort fürs deutſche Städtefeſt. 
Zunächſt macht ſehr viel Koſten 
Die Reiſe hin zum Oſten — i 
Sagt man. Auch weiter ſoll die Nhe ſein 
Von Köln nach hier, als hin zum Rhein. 
as ſoll man im E intereſſant 
Berlin zieht an, iſt intereſſant! 
Kartoffel⸗, Rübenbau und Sand, 
Wer reiſt denn in ein e Land? 
So denkt gar mancher Biedersmann, 
Steckt froh ſich ſeinen Tabak an, 
Daß er im Weſten und im Süden 
Und nicht im Oſten ſeine müden 
Arbeitsgeplagten Gliederteile 
Ins wohlgepflegte Bett verteile. 
Und doch war's anders einſt vor Zeiten, 
„Gen Oſtland“ — hieß es — 
„Woll'n wir reiten.“ 
Und mancher Land⸗ und Bürgersmann 
Fand eine neue Heimat dann 
An Poſen und im Ordensland, 
n en Oder⸗, Weichſelſtrand. 
Wie's einſt in großer Zeit ll keen 
And in den Büchern ſteht zu leſen, ' 
So heißt's auch et in unjeren Zeiten: 
„Friſch auf, gen 1 and woll'n wir reiten!“ 
Nur fehlt das Schlachtroß aus Brabant, 
Kein Feldzelt wird med aufgeſpannt. 
m vieter Klaſſe Eiſenbahn 
er Siedler kommt ganz friedlich an. 
Iſt fleißig er, ſo iſt's ſchon recht, 
And es geht meiſtens ihm nicht ſchlecht. 
Doch wenn er etwa ſollte glauben, 
Es flögen in den Mund die Tauben 
Ihm hier, ſo zieh er nicht gen Often, 
ein Glück könnt' ihm ſehr bald verroften. 
Oſtmarkenfahrer andrer Klaſſen 
Sieht man hier auch, und zwar in Maſſen. 
Zunächſt kommt da die eine Art, 
Die gleich nach einer kurzen Fahrt, 
Vielleicht ſchon gar am Bahnhof Poſen, 
Zu einem Werk ſich tut erboſen, ` 
Das uns das Neueſte vom Tage 
Bringt in der polniſch⸗deutſchen Frage. 
Die andre, nicht ſo eruptiv, 
Verhält ſich ſtärker rezeptiv, 
Im Anſchaun wie beim Angarwein, 
In dem ſie ſich's läßt gütlich ſein. 


Mannigfaltiges. 


(Die Mitteiluugen über einen 
ſchwunghaften Kinderhandel in 
Berlin) durch die frühere Stuttgarter Po⸗ 
lizeiagentin Arendt haben die Geſellſchaft für 
Mutter⸗ und Kinderrecht veranlaßt, ihren 
Plan zu verwirklichen und eine Zentrale für 
alle Angelegenheiten der Kinderadoption zu 
ſchaffen. Die Nachfrage nach Pfleglingen iſt 
viel größer als man gemeinhin annimmt und 
es bedarf vielleicht nur einer Organiſation 
von Angebot und Nachfrage durch Vermitte⸗ 
lung wohlwollender Helfer und Helferinnen, 
um der verbrecheriſchen Ausnutzung eines nun 
einmal vorhandenen ſozialen Bedürfniſſes die 
Wurzeln abzugraben. 

Ein Schildbürgerſtückchen) iſt 
aus dem großen Berlin zu melden. In 
Tempelhof waren Arbeiter mit Erdarbeiten 
beſchäftigt. Ihr Trinkwaſſer entnahmen ſie 
aus einem auf Berliner Gebiet liegenden 
Brunnen. Deshalb iſt jetzt zwiſchen Berlin 
und Tempelhof ein Streit ausgebrochen, der 
jhon recht bemerkenswerte Schärfe anges 
nommen hat. f 

(Mona Liſa⸗Suche in Berlin.) 
Ein Pariſer Polizeibeamter iſt im Auftrage 
feiner vorgeſetzten Behörde in Berlin einge⸗ 
troffen, um ſich mit der dortigen Kriminalpo⸗ 
lizei in Verbindung zu ſetzen und der angeb⸗ 
lichen Spur der Mona Liſa nachzugehen. 
Unſere Polizei ſteht der ganzen Angelegenheit 
ſehr ſkeptiſch gegenüber. f ; 

(Ein eigenartiger Tod.) Der 
Bäckermeiſter Schubert in Eberswalde zog ſich 
vor einem großen Standſpiegel an. Plötzlich 
ſtürzte er in dieſen hinein und erlitt einige 
leichte Verletzungen. Als die Ehefrau dazu 
kam, fand ſie den Mann leblos vor. Ein 
Herzſchlag hatte ihn getötet. 3 

(Ein koſtbares Gemälde ges 
ſtohlen.) Aus dem Purzelliſchen Blinden⸗ 
heim in Bingen wurde das im Empfangs⸗ 
immer aufgehängte ſehr wertvolle Bild, 
Jeſus im Tempel darſtellend, geſtohlen. Wie 


ildie Blätter melden, iſt als Täter der etwa 


35 Jahre alte Buchbinder Karl Raab feftge- 
nommen worden. Raab beſtreitet die Tat, 
iſt auch nicht mehr im Beſitze des geſtohlenen 
Bildes. i 

(Die Trauerfeier für die 11 er 
trunkenen Ulanem fand Freitag Nad- 
mittag in Gegenwart des Vertreters des 
Kaiſers Franz Joſef, des öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Geſchäftsträgers Baron Franz, des Ver⸗ 
treters des Königs von Sachſen, Oberſtleut⸗ 
nants Meiſter, des Kommandierenden Gene⸗ 
rals des 12. Armeekorps Generals der In⸗ 
fanterie d'Elſa, ferner von Abordnungen aller 
Truppenteile jomie Vertretern der Behörden 


anrichten. 


3 


auf dem Friedhof in Pirna ſtatt. — Von 
den Ulanen wurde einer in Pirna zur letzten 
Ruhe beſtattet, während die übrigen in ihre 
Heimat befördert wurden. Nach Anſprachen 
des evangeliſchen und katholiſchen Militär⸗ 
pfarrers hielt der Regimentskommandeur 
Oberſt Frhr v. Bodenhauſen eine Traueran⸗ 
ſprache, an die ſich Gebet und Segen ſchloß. 
Unter den Klängen des Liedes „Morgenrot, 
Morgenrot“ verließ die Trauerverſammlung 
den Friedhof. ; 

(Engelmacherei.) Die Strafkammer 
in Köln verhandelte Donnerstag über das 
Ehepaar Buhr aus Oſtfriesland, das der 
Engelmacherei und ſchwerer Betrügereien be⸗ 
ſchuldigt worden wor. Den beiden war nach⸗ 
gewieſen, daß ſie in einer ganzen Anzahl 
von Fällen Kinder aus Weſt⸗ und Mittel⸗ 
deutſchland gegen eine Abfindungsſumme in 
„Pflege“ nahmen, in der dann die Kinder 
elendiglich verkamen. Der Mann erhielt 2¼ 
Jahre Zuchthaus, die Frau 14 Monate Ge⸗ 
fängnis. Die den ganzen Tag ausfüllende 
Verhandlung geſtaltete ſich häufig ſehr tra⸗ 
giſch, da das Weib ſich wie eine Raſende ge⸗ 
bärdete. Einmal mußte ein Gerichtsarzt ſo⸗ 


wie mehrere Schutzleute zur Bewältigung der 


Wütenden herbeigeholt werden. 
(Mutmaßlicher Selbſtmord.) 
Hauptmann Moliere von der in Butzbach gar⸗ 
niſonierenden 1. Kompagnie des 168. Infante⸗ 
rie⸗Regiments, die bei Wiesbaden im Biwak 
lag, wurde auf einer Bank erſchoſſen aufge⸗ 
funden. Da ein Verbrechen nach dem Be⸗ 
fund ausgeſchloſſen iſt, ſcheint Selbſtmord, 
deſſen Motive unbekannt find, vorzuliegen. 
(Pilzvergiftung.) Infolge des Ge⸗ 


nuſſes giftiger Pilze kam in Galiziſch⸗Okna 


die 8köpfige Familie des Gutsbeſitzers Ro- 
ſanski ums Leben. 

(Diebſtahl eines Poſtbeutels 
mit 30000 Mark.) Ein in Laun aufge⸗ 
gebener Poſtbeutel mit 30 000 Mark ift, einer 
Meldung aus Bodenbach in Böhmen zufolge, 
auf der Strecke bis Dux, wo ihn ein Boden⸗ 
bacher Poſtbeamter übernehmen ſollte, aus 
dem Poſtſack verſchwunden. 

(Aus Eiferſucht.) In einem von 
Großwardein nach Debrezin (Ungarn) ver⸗ 
kehrenden Zuge ereignete ſich eine furchtbare 
Tragödie. Der Oekonom Zander Kowac, der 
mit ſeiner Frau reiſte, glaubte zu bemerken, 
daß ſeine Gattin mit einem Mitreiſenden ko⸗ 
kettierte. Von wahnſinniger Eiferſucht er⸗ 
griffen, ſchleppte der Ehemann ſeine Frau, 
ehe man es verhindern konnte, auf die Platt⸗ 
form und ſtürzte ſie aus dem Zuge. Die 
Frau blieb tot liegen. 

((Eine böſe Kinderlähmungs⸗ 
Epidemie) ift in den nordiſchen Reichen 
Schweden, Norwegen und Dänemark ausge⸗ 
brochen, die täglich neue Opfer fordert. Be⸗ 
ſonders in Schweden breitet ſich die Krank⸗ 
heit aus. Sie hat dort in der zweiten 
Auguſthälfte über 600 Opfer gefordert. In 


Bornholm, wo bisher etwa 20 Fälle zu ver⸗ 


zeichnen waren, ſind auf Anordnung des 


däniſchen Kriegsminiſters die geplanten Ma⸗ 
növer bis auf weiteres abgeſagt worden. 

(Cholera) Im Dorfe Brailitza im 

Bezirk Braila (Rumänien) ſind bisher insge⸗ 
ſamt 6 Cholerafälle vorgekommen. Die Stadt 
Braila und der Hafen ſind cholerafrei. 
— (Der Aetna⸗ Ausbruch.) Nach Mel 
dung aus Catania von geſtern dauert der 
Ausbruch des Aetna fort, hat aber an Hef- 
tigkeit abgenommen. Der Lavafluß hat ſich 
in 4 Arme gepalten. Ungeheure Mengen 
Aſche ſind in Catania und Umgebung 
gefallen. 

(Wetterlaunen in Amerika.) Es 
herrſcht in Newyork ein anormales Wetter. 
Die letzten Temperaturen betrugen 8,6 Grad 
Celſius. Im Staate Newyork, ſowie in 
New Jerſey treten bereits leichte Fröſte auf, 
welche durch ihr unerwartetes Auſtreten ſehr 
bedeutenden Schaden in der Landwirtſchaft 
Im Gegenſatz dazu ſteht eine ab⸗ 


norme Wärmewelle, die über dem Staate 


Kanſas liegt. Die Hitze erreichte am 14. d. 
Mts. dort eine Höhe von 37,8 Grad Celſius 
im Schatten. In den Staaten Connecticut 
und Maſſachuſetts herrſcht gegenwärtig ein 
ſcharfer Froſt, ſodaß in den Tabakpflanzungen 
bedeutender Schaden angerichtet worden iſt. 
Geftern wurde er bereits bis auf 2 Millio- 
nen Mark geſchätzt. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Die Holzeinfuhr auf der Weſchſel aus Rußland 
war in der zweiten Septemberwoche etwas ſtärker als 
in der erſten. Vom 7. bis zum 15. September paſſierten 
die Grenze bei Schillno 35 Traften mit 53 479 Stück 
Hölzern, während in der erſten Septemberwoche 34 
Traften mit 43 897 Stück Hölzern eingeflößt wurden, 
Mit den 35 Traften der zweiten Septemberwoche ſtellt 
ſich das bisherige diesjährige Holzeinfuhrguantum auf 
803 Traften mit 699 664 kiefernen, 47 925 tannenen, 
83 273 eichenen und 55 127 Laubrundhölzern, zuſammen 
929 520 Stück Hölzern. Die 35 Traften der zweiten 
Septemberwoche enthielten von kannenen Hölzern 2578 
Rundtannen, von Laubrundhölzern 2112 Rundelſen, 
338 Eſchen und 163 Birken, von eichenen Hölzern 
4757 Stück, darunter 1340 Rundeichen, 172 Plancons, 
174 Kreuzhölzer, 1087 Rundklobenſchwellen und 1984 
einfache und doppelte Schwellen. In klefernen Hölzern 
beſtand die Zufuhr in 9639 Rundkiefern, 23 744 
n ea ienen 990 er 3215 Sleepern 

n einfachen und doppelten wellen, zuſammen 
43531 Stück. u EN 


de 


$ 


j 1 


mit 4,20 


Waun 
Am Miltwoch den 20. d. Mi., 


vormittags 9 Uhr, 
Bo im Glaeis rechts des Brücken⸗ 
pfes der öffentliche Verkauf von 


105 gefällten Birken, Erlen, Ahorn 
und Pappeln 


ſtatt. Länge der BL 4,0 bis 12,0 m, 
Stärke 20 bis 40 cm. 


Königliche SOEHRIONON. 
Sileie-derieigerung. 


Freitag den 22. „September 11. 


vormittags 10 Uhr, 
ee 15 ſchußſicheren Magazin Molt⸗ 


la Fuß mehl x. 
Proviantamt. 


Zuwangsperſteigerung. 


Montag den 18. September i, 0 


vormittags 1 
werde ich in Gruneberg: 


1 Strohelevator 


öffentlich, meiftbietend gegen ſofortige 
Barzahlung verſteigern. 


Verſammlungsort der Käufer im Gaji- ES 


Haufe daſelbſt. 
Gollub den 15. September 1911. 
Moser, 
Gerichtsvollzieher in Gollub. 


Deffentliche 
Zwangs berſteigerung. 


Dienstag den 19. September 11, 
vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Thorn: “Moder, Spritſtr. 
13, folgende Gegenſtände, a 
1 grünes Plüſchopha, 
1 Vertikow und ca. 
/ Wagen Kartoffeln 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Ju verkaufen 


Das Scheda’ihe Haus⸗ 
grundſtück, 

Altſtädt. Markt 27 und Schillerſtraße 19, 

iſt von ſofort zu verkaufen. Näheres zu 

erfahren bei Herrn Juſtizrat Schlee. 


Die würſſchaft P, Knopf 


in Oberneſſan, 165 Morgen groß, 
ark a Morgen Grdſtr., 
etwas Wald, ohne Überschwemmung, 
dauerhaften Gebäuden, ſchönem Inventar, 
wird hiermit Hart oder teilweiſe mit 
en. 80000 Mark Anzahlung zum 
Verkauf geſtellt. Es wird erſtſt. Baugeld 
mit 3¼—4½¼ Proz. gegeben und Reſtkauf⸗ 
geld zu 4½ Proz., auf viele Jahre un⸗ 
kündbar belaffen. Beſichtigung nur nach 
rechtzeitiger vorheriger Anmeldung bei 
mir geſtattet. 

Reinhard Täuber, Kaufhaus 

Kruſchwitz. Telephon 35. 


1 Repoſttorium, 1 Mehlkaften 


billig zu verfaufen. Zu erfragen 
Oohelleahe 11. 2. 


Wan M K 


verkaufe billig: 
3 fait neue Dämpfer, 2 Schrolmühlen, 
ea. 300 Meter Latienzaun, 2 m hoch, 
ponr Arbeitswagen (leicht), eine neue 
entrifuge u. a. m. 


Szyperski, Wollmarkt. 
p: gut erhaltenes Bellgeſſell mit 
Sprungfedermatratze und ein Chaiſe⸗ 


longue billig zu verkaufen. Zu 1 
euſtüdliſcher Markt 16, 


Dellſche Tinerdonge, 


Rüde, 9 Monate alt, wachſam, goldfarb., 
ſtubenrein, iſt billig zu verkaufen 


Thorn, Seglerſtraßſe 30. 


Deren) billig zu verkaufen 
Bacheſtraße 10, 2. 


Molollad 


= 8 et ſteht billig zum 


E Strasshurger, Thorn, 


Brückenſtraße 17. 


DER Ein neuer Selbſtſfahrer 
(Natureſche), ſowie ein eleg. 
au Band, Geſchäſtswagen u. andere 


erne Spazierwa Bau ſehr billig 
K. Pati. Wagenbauer, Tuchmacherſtr. 26. 


100 Mastschweine, 


Gewicht ca. 260 Ztr., verkauft 
E. Tr Be Molkerei Siegfried sdbef 
bei Schönſee Weſtpr. 


Harzet Kauarien⸗Vögel, 


edle, flotte Hohl. und Klingelroller Stck 
6, 8, 10, 12, 15 M', hochrote Tiger⸗ 
finken, reizende kl Sänger, Paar 2.50, 
Zwerg ⸗ Papageien, Zuh'panr, Paar 2.50, 
Wellenſitt che Zuchtpaare, 1 814 5 Mk., 
kl. Papageien zum Abrichten Stck. 4 Mt. 
verſendet gegen Nachn. Ga Leben⸗ 
de Ankunft L. Förster, Vogel⸗Ex⸗ 
port, Chemnitz i. Sa. 


Krone en billig zu ver- 
Gerberſtraße 27, 3. 


Müller’s Li 


— Neuſtädtiſcher Markt. 


chtſpiele. 


Vom 16. bis einſchließlich 19. September das herrliche 
Familien-Pracht⸗Programm. 
1. Pathé Journal, das Neuefte, ( Sport, Verſchiedenes. 


Sf DIDO 


. Die beiden Gebrüder Philibert, humorvolle Komödie. 
Die Bekehrung des Sträflings, dramatiſch, ergreifend. 
Don Juans letztes Abenteuer, humoriſtiſcher Schlager. 

. Wie ein Brief aus den großen Seen Zentral⸗Afrikas 


an uns gelangt, ſehr intereſſante Reiſeaufnahme. 


e e in 2 Akten. 


ee] Am 


Ein Alibi⸗Verſuch, erſchütternde Tragödie. 
T. Billy s häusliche Zwiſtigkeiten, amüſante Burleske. 


Opfer der Untreue. | 


Eine Tragödie aus dem Leben eines 
Abgeordneten. 


Datum wieder jelbft 


gütigen Zufprud. 


Dasist ein Sack 


Thomasmehl 


„‚Sternmarke“ ! 


Thomasmehl 


kann dafür? Die neueſten Berliner 

Muſikwalzer! Ganz b sontenn enD 

gelehte Preiſe! bei 
baliena. Eiltabeihfte, 130 =. 


Hölzerne Treppen 
und eiſerne Gitter zu verkaufen 
Strobandſtraße 3, 1. 


rt, wenig 


mel. If werte 
h h Kutſchwagen ende teils 
neu, inkl. 15 Ponny⸗ u. Park- 


wagen billigſt. an 
mein an KENE 115 
Verkaufe d. hof gelegenes 
ck, deen Ze? men 
und kompl. Inventar. Ang. L. 
80 an die Geſchäftsſtelle De Peien, 
1 weißer Epitzhund 
ſchiedene andere Sachen. Zu erfragen 
Altſtädt. Markt 20, pt. 
n Sofa, 1 Petroleumkocher und andere 
Sachen zu verkaufen 
Wegen Fortzuges verkaufe faſt neue 
Zimmer⸗ und Kücheneinrichtung 
Culmer Chauſſee 95. 
Grundſtück 
und ſchönem Garten von ſofort zu ver⸗ 
kaufen Thorn⸗Mocker, Ritterſtr. 10. 
Ganz neue Drehrolſe (Seiler) umzugs⸗ 
halber ibllig zu verkaufen. 
billig zu Verkaufen 
Gr. Fltiſchblock Schillerstr. 19, 1. 
80 Kutſchwagen, 
neue, moderne und wenig gebrauchte 
a Phastons, Koupses, Kutſchier⸗, 
Fabrikate und Geſchirre. Berlin, 
Tulfo ie. 21. H. Hoffschulte. 
Grammophon 
mit Platten billig zu verkaufen 
M T e für jeden Dienft 
Reitpferd, geeignet, Fuchs⸗ 
bevorzugt, g e= 
ſucht. Angaben uber Ades Größe, Prei 5 
und Farbe unter F. P. an die Geſchäfts. 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten 
gebraucht, gut erhalten, kauft 
Ag. Przeperski, Thorn⸗Moczker, 
Graudenzerſtraße 91. 
Möbel, Betten, Herren- u. 
Gebrauchte Damenkleider, auch Baur 


[Grundſti nahe Thorn, mit 
u verkaufen (20 Mart), außerdem vers 
& 

Katharinenſtraße 5, 3. 
in gutem Zuſtande, mit guten Gebäuden 
‘` Helena Nalaskowska, Baderſtr. 28. 

agd⸗ und Ponywagen, Dogkarts, nur 
Allſtädt. Markt 12, 3. 
oder Rappwallach 
mpe, 
kauft Sumowski, Tuchmacherſtr. 1 


Nach vollſtändiger Renovierung Malie ich PA dem heutigen 


meine Bückerei 


und führe unter vielem andern wieder mein bekanntes u. ſchmackhaftes 


Land⸗ und Schrotbrot. 


Gleichzeitig bitte ich das geehrte Publikum von Thorn⸗Mocker um 


Richard Schüttkowski, Bäckermeiſter, 


— 99. 


wird 
Thomasmehl „JSternmarke“ 


als bewährtester Phosphorsäuredünger stets mit bestem 
Erfolg angewandt. 


Vor minderwertiger Fan wird gewarnt! 


STE e eder Zur Taufen eſüch 
bann dafür ? Dis nee Beeler Il kaufen geſucht: 


Gut erhaltene Nas laune“ 


wagen, ferner 6 i A 


hf für Thorn. 


Für die R en BE 


Für diese Marke 
wird 
jede Garantie 
übernommen, 


Man velrange bei den Verkanfsetelfen, die 
‚durch Plakate kenntlich sind, ausdrücklich 


„Sternmarke'. 


1 Divan, 1 Kleiderſchrank, 1 Bücherſchrank. 
Angebote mit Preisangabe unter G. 16 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe.“ 


wenn möglich Mahagoni, mit Einlage 
wird zu kaufen geſucht. Ang. u. F. 100 
an die 3 der e erb. 


| Ai l. Dypolhelen 
Branchen Sie Gel? 


u. wollen Sie reell und ſchnell bedient 
ſein, dann ſchreiben Sie ſofort an aut: 
eber C. A. Winkler, Berlin 523 
interfeldſtr. 34. Viele notar. Dankſchr. 
Ratenzahlung. Prov. v. Darlehn. 


4% % Hypothek 


von 50 000 Mark yp ſicherer Stelle ſo⸗ 
fort oder fpäter zu zedieren. 

Gefl. Anfragen unter B. Z. 4 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3000 Mk. auf ſich. Hypothek zu ver⸗ 
e geben. Angebote unter 
N. N. an die Geschäftstelle der „Preſſe“. 


35003700 Mark 


find auf nur ſichere Hypothek, am liebſten 
zur Ablöſung, auch auf ländliches Grund 
ſtück vom 5. 10. 11 zu vergeben. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


1516000 Mark 


zur erſten Stelle auf ein aro 1 
ſtück ſofort oder zum 1. 10. geſucht 

Angebote unter G. B. an die Ge⸗ 
ſchä lt ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


10000 Mark 


auf ſichere Stelle auf mein Mietsgrund⸗ 
ſtück Brombergerſtraße geſucht. Angebote 
unter Z. A. an die Geſchäftsſtelle der 


„Preſſe“ erbeten. 

a fſichere Hypothek 
5000 Mark unt Abl u 
355 geſucht. Gefl. Angebote unter 
A. F. 5000 an die Geſchäſtsſtele der 
2 Preſſe erbeten. erbeten. 


7000 Mark 


zur 2. Stelle hinter 18 000 M. EN 
gutgehenb, se in Moder 
geſucht. Angeb. unter 10 A. K. an 


die . der „Preſſe“. 


eee 


* a * 5 
Ein eleg. möbl. Vorderzim. nebſt Kabi- 
nett ſofort oder 1. Oktober zu vermieten 
Coppernikusſtraße 21. 


Kinematographen⸗Theater 


„METROPOL“, 


Friedrichſtraße 7 
Von dem großen Programm vom Sonnabend den 16. bis 
Dienstag den 19. September find beſonders hervorgehoben 


A $) SI, SINCE he 


Eines Kindes Lächeln, Drama. 

Die Gaumant⸗Woche, neueſtes Ereignis. 
Lemke als Jagdhüter, Humor. 

„Der Pelzjäger, Drama. 

. Briefpojt in Zentral⸗Afrika, koloriert, Natur. 
. Tejtament der Erbtante, Humor. 

Die Frau des Sepoy, Drama. 


| Traum eines Spielers. 


Sehr ſpannendes Drama. 


BETREUEN im 1 iii 


Bis 8083 0 Abend: 


Das Mod ell, großer Roman in 2 Akten. 


Ort der 9 0 Berlin. 


1. Im Warenhaus Tietz. 
pelais de danse. 


4. DE 58 National. 


2. Im Atelier eines Malers 3. Im 


5 a der RE 5 


irinenn, Wohnungen 


2. Etage 
2 Balkons, Mädchenkammer, Bad, reichl. 
Zubehör per 1. 10. zu vermieten 


Eulmer 1 20. 


Hevfekungshalber. | 
eine ſchöne Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Balkon |6 
vom 1. 10. 11 oder ſpäter zu 
vermieten. 


Gerechteſtr. II, 2. 
F 
5- Bimmer - Wohnung 


mit Bad und allem Zubehör, 3, Etage, 
Culmerſtraße 4, von fof. zu vermieten. 


Talk . Border, 12 Hern Ta | 


Schreibtiſch vorh., 1. 10. zu vermieten 
Neuitädt, Marki 18, 2. 


Gine Wohnung 


von 3 Zimmern in der 2. Etage, 
der Neuzeit entſprechend, vom 
1. Oktober ſehr preiswert. zu ver 
mieten. 


Johanna Kuttner, Pott, 


Graudenzerſtraße 95. 


„ 2. Stube, 
4 Zimmer, Entree und Zubehör, 
per 1. Oktober zu vermieten. 

Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21. 


Baderſtraße 1 


iſt die 


Barterre- Wohnung, 


6 Zimmer mit Nebengelaß, vom 1. 10. 
zu vermieten, kann auch ſchon 15. 9 bez 
zogen werden. Zu erfragen dortſelbſt. 


Herrſchaftl. 6⸗Zimmer⸗ 


in ſchöner Lage, mit Zubehör, Gartenteil, 

evtl. Pferdeſtall vom 1. 10. 11 zu verm. 

Robert Meinhard, 
Fiſcherſtraße 49. 


Wohnung, 


3 Sinner und Zubehör, von gleich zu 
vermieten. Elis 99. 9. 


Schulstraße 22, 1 


3 Zimmer, Balton, aller 1 7 event 
Stall, per 1. 10. 11 zu vermieten. 
Mackensen. 


Melſienſtraße 114 J, 
Wohnung, 3 Zimmer, Entree 


Küche, Gas, Zubehör, 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

B. Lipertowiez. 

4 Zimmer, Zubehör und 

Wohnungen, Same, Se 

11 77 mit Küche und Gas, 1. Etage, 


. 10. z. vermieten. Paulinerſtr. 2, p. 


Valdſtraße 5, 


Ecke Philoſophenweg (Kleintje'ſches 1 


lände), find herrſchaftlich eingerichtete 


d- um G-immerwohunugen 


mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Vacuumentſtänbung, Kohlen: 
aufzug, zwei e eee evtl. 
Stall und Remiſe, per 1. Oktober oder 
ſpäter zu vermieten. 

Auskunft beim Eigentümer Franz 
Jankowski, Bacheſtraße 13, und im 
Bureau der Kleintje'ſchen Terrain⸗ 
geſellſchaft, Grabenſtraße 32. 
Lagerkeller, hell, groß u. krocken, für Süd⸗ 
früchte geeignet, ſof. z. verm. Gerechteſtr. 33. 


Lagerräume, 


S| 6tallung für 8 Pferde, 


fraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brüdenfraße J, 


mit 4, 5 und 6 Zimmern, Balton, Bad 
und Nebengelaß, zum 1. Oktober zu 
vermieten: Näheres bei 
Frau A. Schwartz, 
Schuhmacherſtraße 1. 


Gut möbl. Wohnung, 


mit Pferdeſtall vom 1. 10. zu vermieten. 
Hempler. Brombergerſtr. 104. 


Berrſchaftl. Wohnung, 
Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 


Pferdeſtall, per 1. 10. zu vermieten. 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


Wohnungen, 
Schülſtraße 10, gopor Garde 


Zimmer u. Garten, 


Schulstraße l, 2. Etage, 7 Zimmer, 
Schulſtraſr 13, 2. Etage, s Bimmer, 


mit mit reichlichem Zubehör, vom 
Oktober d. Is. zu vermieten. 

"Auf Wunſch für jede Wohnung Pferde- 
tall und Wagenremiſe. 


. Soppart, Sticherftr. 59. 
Bohning, Zen, Sge um I 


behör vom 1. 10. zu verm. 
Hofſtraße 17. 


Wohnung 


von 3 Zimmern mit Balkon, 2. Etage, 


vom 1. 10. zu vermieten 


Dr. Droese, Thorn⸗Mocker, 
Lindeuſtr. 9. 


Bade- und Mädchenſtube, v. 1 
1911 5 vermieten. 
l Werner, Culmer Chauſſee 60. 


Wohnung,. 


3. Etage, 750 Mark, per 1. 10. 11 zu 
vermieten Hermann Martin. 
Baderſtr. 19. 


Mellienſtraße 62, 


im Renban mil Zenteal-aemmaller 
Heizung find 


eine 4- nnd eine 
5 Zimmer⸗Wohnung 


mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, 

Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burſchen⸗ 

fen Pferdeſtälle uſw. billig per 1. 10. 

1 zu verm. Köhn, Maurermeiſter, 
Brombergerſtr. 16. 


Oktober 


3 Jim. Wohnungen 


im Neubau, Talſtraße, ſonnige Lage, 
Badeinrichtung, Balken und Zubehör 
b lig zu vermieten 


= — 3 8immerwohnung, 
10 eh we 89, für 250—300 


1-2 aut möbl. Zimmer 


eventl. Klavierbenutzung vom 1. 10. zu 
vermieten. Mellienſtraße 113, 2. 


Gun: möbl. Wohn⸗ u chaine 
mit Balkon und Bad per 1. Oktober 
zu vermieten. Gerechteſtraße 18 20, 1, l. 


Möbl. Zim. n | 


"Wohnungen | 


In meinen Neubauten Parkſtraße 27 
und 29 find noch 6 Woh nungen, je 
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, Ba⸗ 
deſtube, Gas und elektr. Lichtanlage, v 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
IR h Zimmer, Küche und 

p nung, Zubehör vom 1. 10. 
billig zu vermieten, 

Nellienſtr. 70a, pt., r., Verbindungsſtr. 


3 Zimmek⸗Balkon⸗Wohnung 


nebſt Gas u. Waſſerleitung zu vermieten. 
Preis 350 Mark. 
A. Jantz, Mocker, Bergſtr. 34a. 


Die von Herrn Safian benutzten 


Selter- RAUM, 


Kloſterſtraße 8, find vom 1. Oktober 
ab anderweitig zu vermieten. 


Hugo Hesse & Co. 


142 Derre 


Bürger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


br. Familienkränzkien, 


Für Vereins. und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


Jeden Sonntag, 


von 5 Uhr ab: 


Familien⸗Kränzchen. 


Militär ohne Aaa] keinen Zutritt. 
frei. 


Tan 
Max Rüster, Thorn⸗Mocker, 


Graudenzerſtr. 85. 
Reſtaurant 


Eschenbach. 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 119. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr ab: 


Gemütliches 


Tall Ain jhen, 


wozu freundlich en 
. Jonatowski, 
1 Gretzinzer. 
Gr. möbl. Dorderzimmer 


mit Klavierbenutzung ſofort zu vermieten. 
Hirsch, Brückenſtr. 18, 2. 


ohnung, 


2 Zimmer mit Zubehör, per ſofort oder 
1. Oktober zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Í große Werkſſäke,Faend vom l. 10. 


billig zu vermieten. 
Witwe Przybill, Mellienftr. 74, 1. 


Verl. Waldſtraße 15, 


Ecke ee e 


herrſchaſtliche 4: und 6: 
Zimmer⸗Wohnungen 


mit reichlichem Zubehör zu vermieten. 
Gas, elektr. Licht, Entſtaubungsanlage, 
Kohlenaufzug. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Remiſe. 

Zu erfr. beim Beſitzer Jankowski, 
Bacheſtraße 13, und im Bureau der 
Kleintje’ichen Terraingeſellſchaſt, 
Grabenſtr. 32. 

Wegzugshalber ift eine 


Vierzimmerwohnung 
mit allem Nebengelaß 


im neuerbauten 9701 
Waldſtraße 27, 
per ſofort billig zu 1 Preis 
650 Mark. Intereſſenten wollen ſich 
beim Beſitzer, Maurermeiſter Köhn, 
Brombergerſtr. 16, melden. 


nei Dedimmer-Mohnungen, 


der Neuzeit dentſprechend, mit reichlichem 
Zubehör, eventl. Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe, vom 1. Oktober ab zu vermieten. 
Neubau r 74. 

Drawert, Geretſtraße 5. 


4 Bimmer- Wohnung 
nebſt 


ubehör und Gartenland zu ver⸗ 
mieten. Preis 300 Mark. 
Mocker, Wieſenſtraße, 6. 


Wilhelmstadt, 


Albrechtſtraße 6: 
5⸗Zimmerwohnungen 


zum 1. Oktober d. Js., 


3⸗Zimmerwohnungen 


von ſofort zu vermieten. 


Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 
Gartenwohnung, 


3 Zimmer, Kabine t, Küche und Boden- 
kammer, Garten nebſt Bernda; 2 Zim. 
Wohnung nebſt allem Zubehör, 5 Etage; 
helle Kellerlagerräume für trockene Gegen⸗ 
ſtände vom 1. 10. zu vermieten. 

Theodor Maciejewski, Mellienftr 64, 


® R D mit angrenz. 
roßer Laden zun and wei 
mod. Schaufenſtern, für jedes Geſchäft 
paſſend, iſt v. 1. 4. 1912 billig z. verm. 
J. Kwiatkowski, Brückenſtr. 17. 
W 4 große Zimmer, 

ohnung J. 2 Eingänge, mit a. 
Zubehör, hochparterre, billig zu vermieten. 

Woh 65, Ecke Lindenſtr. 


Wohnung, 


Tuchmacherſlraße 5 c 
3 ee nebſt reichlichm Zubehör, vom 
1 Oktober d. Is. zu vermieten. 
G. Soppart. Fiſcherſtraße 59. 


Möbliertes Bimmer 


mit Kabinett zu vermieten. 1 auch 
Neuſtädt. Markt 12. 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube, Gas, Preis 
450 Mk., vom 1. 10. 11 zu vermieten 
Mellienſtraße 88, 


I. Jim. a.einz. Frau z. v. Strobandſtr. 11. 


28 gut möbl. Zimmer mit Entree, 
1. Etage, per gleich od. ſpäter zu vm. 
Eduard Kohnert. 


Eiskeller 


nil ſroßen, „Fierlagerkeler 
geräumiger Pferdeſtall 


zu vermieten. 


b. Dombrowski Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


Nr. 219. 


Thorn, Sonntag den 


17. September 1911. 


29. Jahrg. 


Die Preſſe. 


Rückblick auf die mecklenburgiſchen das entstehen. 


Kaiſermanöver. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 
Neuſtrelitz, 14. September. 


Woldegk, in den letzten Manövertagen der 
Mittelpunkt des Operationsgeländes, iſt als Eiſen⸗ 
bahnſtation wegen der von Hier aus erfolgenden 
Truppen⸗Abtransporte zum waffenſtarrenden Heer⸗ 
lager geworden. Aus dieſem Grunde und weil 
nach Abſchluß der kriegeriſchen Handlungen die in 
ſo dankenswerter Bereitwilligkeit ſeitens der Ober⸗ 
5 Schwerin und ſeitens des Poſtamts 

oldegk angeordneten Verkehrserweiterungen wie⸗ 
der eingeſtellt werden, um den in dieſer Richtung 
obwaltenden lethargiſchen Zuſtand Woldegks vom 
frühen Abend bis zum ſpäten 1 1 lak wieder her⸗ 
uſtellen, bin ich nach dem poſtverkehrsgünſtigeren 
Neuſtrelitz geeilt, um hier in Ruhe einen Rückblick 
auf die ſoeben beendeten Manöver zu werfen. 
Solche Retroſpektion iſt als Ergänzung der täglichen 
Operationsberichte unbedingt 11101 Denn die Haſt 
des Tagesberichts, der unmittelbar den Geſcheh⸗ 
niſſen folgen 5 und das peitſchende Geſpenſt der 
letzten Zugverbindung zur Beförderung der Berichts⸗ 
briefe laſſen dem Tagesberichte keinen Raum zu 
Betrachtungen, die über die Darſtellung des ge⸗ 
ſchauten Bildes hinausgehen. 

Die feindlichen Heere. 

über 100 000 Mann, in drei ſchon beſtehende 
und eine aus Abgaben dieſer Korps und ander⸗ 
weiten Ergänzungen en ebildeten 
Armeekorps eingeteilt, waren auf die Beine ge- 
bracht worden. Eine an ſich für Friedensbegriffe 
ganz ee Zahl, und doch wie verſchwindend 
egen die Maſſen, um deren einem Ziele — der 
Niederwerfung des Br — ic e Führung 
und ökonomiſche Unterhaltung es ſich in einem wirk⸗ 
lichen u heutzutage handeln wird. Einen un- 
gefähren Begriff davon würde man bekommen, 
wenn man ſich die in der allgemeinen Kriegslage 
angenommenen Armeen (die Elbarmee und 
3. Armee) neben den tatſächlich aufgetretenen Ar⸗ 
meen von Rot (2. und 9. ameero) und der 
blauen Armee (Gardekorps und 20. 99 5 als 
wirklich vorhanden vorſtellt. Die Sührung ſolcher 
Maſſen ſteht in ihren Zielen in enger Abhängig⸗ 
keit von den eigenen Abſichten, in ihrer Mus- 
führung aber in noch engerer Abhängigkeit von 
der Notwendigkeit der phofiſchen Unterhaltung von 
Mann und Roß und Material. Denn der branite 
Nerv patriotiſcher Hingabe erſchlafft, wenn die phy⸗ 
ſiſche Verſorgun vertagt, denn feine Verzweigungen 
ehen alle durch den Magen, BA Hr ijt nicht in 
Kite Linie die Kunſt der Truppenführung zugleich 
die Kunſt, die ſtrategiſchen Maßnahmen in Aber⸗ 
einſtimmung mit den 

Verpflegungsmöglichkeiten 
zu bringen. Ein phyſiſches non possumus darf im 
modernen Kriege nun und nimmer dem bau pe 
taktiſchen sig volo entgegentreten. Gerade auf die 
gatte Bewältigung dieſer im Rücken der kämpfen⸗ 
den oder marſchierenden Truppe hervortretenden 
Aufgabe unſerer Verke jts- und Verwaltungs⸗ 
behörden muß umſo deutlicher hingewieſen werden, 
als ſie ſich dem mehr auf die fenden Bilder 
der Gefechtstätigkeit gerichteten Auge der Hffent⸗ 
lichkeit zu entziehen pflegt. Welcher Bienenfleiß 
aller mit der Truppenverpflegung betrauten In⸗ 
ſtanzen bis herab zum rang Hlichteſten Beamten⸗ 
gliede gehört, um die ſchließlich aus dem Feldküchen⸗ 
wagen oder in ſonſtiger Verpflegungsweiſe vorbe⸗ 
reitete Beköſtigung des Mannes, den Futterbedarf 
des Pferdes und die Betriebsmittelergänzung des 
Materials jo zu gewährleiſten, wie es in dieſem 
Manöver geſchehen iſt, davon macht ſich der Laie 
kaum eine richtige ne Unſer Menſchen⸗ 
erſatzmaterial iſt Gott ſei Dank ein widerſtands⸗ 
110 Das hat ſich in dieſen Manövern wieder 
allenthalben gezeigt. Denn SR) der ewig 
blaue Himmel vor den Anannehmlichkeiten eines 
„naſſen? Manövers bewahrte, jo hat er doch 

e ſeine ſeit Monaten bewieſene 
Beharrlichkeit die Truppe vor erhebliche Strapazen 
geſtellt. Namentlich > 

die Waſſerverſorgung 

war ungemein ſchwierig. Es ift aber vielleicht 
nicht unzeitgemäß, fe en daß dem Gardiſten, 
dem Pommer, dem Holſteiner, dem Mecklenburger 
und dem Hanſeaten, ſelbſt die widrigſten Waſſer⸗ 
und Staubverhältniſſe und die ihn von früh bis 
ſpät auf den Beinen haltenden Marſchanforderungen 
nichts von ſeiner guten Laune und ſeiner Disziplin 
genommen 8 Es war eine Freude, die mehl⸗ 
weißen Kerls unerſchlafft durch die Wüſtendürre — 
der Ausdruck iſt nicht übertrieben! — der Felder 
marſchieren oder in Gefechtsform ſich bewegen zu 
ſehen. Und eine weitere Freude iſt das Bewußtſein, 
welches der Deutſche haben darf, daß in dis zi⸗ 
plineller und phyſiſcher Hinſicht das 
Erſatzmaterial aller Korpsbezirke eine er⸗ 
freuliche Homogenität zeigt. 

Wendet man ſich der im Vordergrunde des 
Intereſſes ſtehenden 

geronautiſchen Aufklärung 


zu, ſo muß, wie ſchon in den Operationsberichten 
erwähnt wurde, feſtgeſtellt werden, daß ſowohl Lenk⸗ 
luftſchiff als auch Flugzeug ihrer Aufgabe durchaus 
gewachſen waren. „M. 3“, deſſen tragiſches Schickſal 
über den Tollenſewieſen nach Abſchluß der Manöver 
zu einem bedauerlichen Mißklange führte, nachdem 
das Luftſchiff wenige Stunden vorher noch in ſtolzer 
Ruhe über dem rechten Flügel der roten Verteidi⸗ 
gungsſtellung manövriert hatte, iſt ebenſo wie 
„M. 2“ für den Erkundungsdienſt von Bedeutung 
geweſen. Auch in Luftſchifferkreiſen ſelbſt kann 
man ſich aber der Befürchtung nicht verſchließen, 
daß das wertvolle t im Ernſtfalle 
über den Häuptern eines mit modernen Ballon⸗ 
abwehrkanonen ausgerüſteten Gegners Babe 
Exiſtenzgefahren entgegengeht. Denn das Schiff 
iſt am Horizonte im ganzen Umkreis ſichtbar, wäh⸗ 
rend es ſelbſt unmöglich zu ine n vermag, ob 
es ſich in der Wirkungszone eines Abwehrgeſchützes 
befindet. Denn dieſes Inſtrument erkennt es aus 
der Vogelperſpektive nicht und kann ſich ihm daher! 


Hierzu kommt, daß die neueſten 
eine hervorragende techniſche Vervoll⸗ 
kommnung beſitzen. Die Kanonenfabrik zu Düſſel⸗ 
dorf ſtellt z. B. gegenwärtig eine Abwehrkanone her, 
neben den ſchon bekannten 5 Zentimeter⸗Modellen 
auf Jen und 9. e Autos, die als 
6,5 Jentimeter⸗B. A. K. (Ballon⸗Abwehr⸗Kanone) 
auf Halbpanzerauto bezeichnet wird. Mit 670 Meter 
Mündungsgeſchwindigkelt und 1 Kilogramm Ge⸗ 
ſchoßgewicht erreicht ſie eine Schußweite von 10 Kilo⸗ 
meter. Ihr Ai Verſchluß und eine 
vortreffliche Viſiereinrichtung erlauben etwa 30 ge⸗ 
zielte Schuß pro Minute. Das Auto mit Vier⸗ 
räderantrieb entwickelt eine maximale Geſchwindig⸗ 
keit von 60 Kilometer in der Stunde und 15 rt 
150 Schuß mit. Es | eint aljo ein höchſt beachtlicher 
Gegner der Lenkluftſchiffe zu ſein. Ganz hervor⸗ 
ragend und für manche geradezu überraſchend waren 
die Leiſtungen der 
acht Döberitzer Fliegeroffiziere, 
deren 90 vier mit dem Taubetyp (Eindecker) bezw. 
mit Albatroßtyp (Zweidecker) den non n 
Armeen unterſtanden. Welcher Typ, alſo ob Ein⸗ 
oder Zweidecker, ſich beſſer bewährt hat, vermag 
man wohl nur im Lager der beteiligten Flieger 
ſelbſt zu entſcheiden. Vielleicht ſind I auch ßen fe 
gleichwertig. Letzteren Eindruck hinterließen fie 
wenigſtens bei mir, der ich beide Syſteme täglich zu 
mehreren malen in ihrem Schnellfluge bewundern 
konnte. Die Zukunft der Aufklärung 
ſcheint auf dieſem Gebiete zu liegen, wenigſtens 
ſoweit die Tages⸗Aufklärung in Frage kommt. Die 
Ne und örtliche Aufklärungen be⸗ 
deckter Gelände, die keine vertitale Einſicht geſtatten, 
oder Aufklärungen bei Nebel und Sturm werden 
aber nach wie vor Sache der Kavallerie bleiben 
müſſen. Die Einwirkung des neuen Aufklärungs⸗ 
mittels auf die Führer war ſehr bemerkenswert. 
Nach eigenem Ausſpruch Nair ihre Entſchlüſſe 
faſt nur aufgrund von ene n gefaßt. 
Bedenkt man, daß Leutnant Mackenthun mit Alba⸗ 
troß in 35 Minuten eine Erkundungsaufgabe zu⸗ 
treffend ſicher erledigte, zu welcher Kavallerie min⸗ 
deſtens vier Stunden gebraucht hätte, ſo liegen die 
ſchwerwiegenden Vorkeile der aviatiſchen Auf: 
klärung gegenüber der auf dem Erdboden vorge⸗ 
nommenen klar auf der Hand. Dieſe Flieger haben 
aber auch Abwehrgefahren zu fürchten. Ich kann 
mich dem Eindruck nicht entziehen, daß eine gut⸗ 
ſchießende Kompagnie, natürlich nur im Maſſen⸗ 
feuer, ſolch eine haſtig ſchwirrende Libelle aus der 
Luft herunterzuholen vermag. Bei der Empfind⸗ 
lichkeit der Flügel, des Motors und des ganzen 
Apparates will mir die Wirkung einiger das Herz 
des Inſtrumentes treffender Gewehrkugeln nicht 
raglich erſcheinen. Hierauf gerichtete praktiſche 
erſuche laſſen ſich eben nicht anſtellen, weil man 
zurzeit noch nicht ein unbemanntes Motorflugzeug 
in die Luft ſteigen laſſen kann. ' ; 

Wenden wir uns der Erde wieder zu, und zwar 
der Erde ſelbſt mit den in dieſem Manöver ſo viel- 
fach aus ihr gebildeten 
: Scheinſchützenſtellungen. 

Faſt jeder meiner Berichte hat davon kurz 
ſprechen müſſen. Die im Vorjahre vom General 
von Kluck am Oberländer Kanal im großartigſten 
Maßſtabe hergerichteten Scheinſtellungen und ihre 
Erfolge gegenüber der Armee des Generals von 
Mackenſen haben zweifellos die häufigere Anwen⸗ 
dung von Truganlagen auch im kleineren Maßſtabe 
veranlaßt. an ſcheint in Fachkreiſen geteilter 
Meinung über den Wert ſolcher Anlagen zu ſein. 
Nach meiner Auffaſſung mit Anrecht. Dieſe ein- 
fachen Erdarbeiten, die mit wenigen Spatenſtichen 
aus übereinander gelegten Erdſtücken von Ferne die 
Silhouette einer Schützenlinie vortäuſchen, zumal, 
wenn hier und da ein wirklicher Schütze eingeſtreut 
wird, verurſachen ſo geringe Mühe, daß man auch 
da, wo ſie angelegt De ohne vom Gegner ange- 
ſprochen zu werden, ſich der nutzloſen Arbeit nicht 
verdrießen läßt. Werden aber, wie dies bei ge⸗ 
ſchickter Anlage wohl angenommen werden kann, 
die gegneriſchen Gewehre auf die Atrappen gelenkt, 
dann iſt dies ein Erfolg, der zur Kraft⸗ und Muni⸗ 
tionsſchwächung des Gegners mit den einfachſten 
und billigſten Mitteln geführt hat. Am vorletzten 
Tage ſah ich, wie ſchon berichtet, das 75. Regiment 
„Bremen“ ſüdöſtlich Woldegk in einer geradezu 
muſtergiltigen Scheinſchützenſtellung. Drei etagen⸗ 


mn 


tellungen bargen fih im Kartoffelfelde, das fih am 
Berghange ausbreitete, während die geger den 
Horizont abgehobene obere Randlinie der Höhe mit 
einer Scheinanlage verſehen war. Ich habe auf 
mehrere hundert Meter mit einem guten Glaſe von 
Gegnerſeite her das Attrapöſe der Stellung nicht zu 
entdecken vermocht und bin überzeugt, daß ihr 
Gegenüber fleißig nach den Erdköpfen geſchoſſen hat. 
Und: das ift ja der Zweck ſolcher Anlagen. 

Aus ökonomiſchen Gründen hat die Truppe 
dieſes Jahr die feldgraue Aniform nicht 
getragen. Da man aber weiß, daß ſie im Ernſt⸗ 
falle das Mimikry⸗Gewand der Felduniform tragen 
wird, ſo können die Bedenken fallen, die vor allem 
das Neſſus⸗Gewand der Kavallerie im Fußfeuer⸗ 
gefecht auftauchen ließ. Daß die Kavallerie ſich 
mehr in der Rolle einer drohenden Bereitſchaft als 
im furor teutonieus einer „Attacke auf jeden Fall“ 
gezeigt hat — wo ſie attackierte, die 18. Brigade 
ebenſo wie die Garde⸗Kavallerie⸗Diviſion. war der 
Ritt berechtigt, — gereicht ihr nur zum Lobe. 


Zur Oſtmarkenfrage. 

Gegen die Ausführungen Prof. Delbrücks polemi⸗ 
ſiert auch der durch ſeine frühere politiſche Tätigkeit 
in unſerer Provinz wohlbekannte nationalliberale 
Juſtizrat Wagner, der als der eigentliche 
Leiter des Oſtmarkenvereins gilt, in einer Zuſchrift 
an die Zeitung „Der Tag“, betitelt: Profeſſor 
Delbrücks Oſtmarkenpolitik. Wir laffen, zur Orien⸗ 
tierung der Leſer, die Zuſchrift im Wortlaut fol⸗ 
gen. Juſtizrat Wagner ſchreibt: 3 


| (Drittes Blatt.) 


örmig angelegte und wirklich beſetzte Schützen⸗ Oſt 


Profeſſor Delbrück denken. Herr alle Delbrück 
hat Mets eine andere Meinung, natürlich auch in 
der Oſtmarkenpolitik. Das ift längſt bekannt, ſeine 
Anſichten ſind oft widerlegt. Jetzt kommt er 
wieder hervor. Er fühlt ſympathiſche Anklänge bei 
der Regierung und er hat einen neuen Bundes⸗ 
genoſſen gefunden in dem Herrn Oberſt Heydebreck 
en Fähnlein. 

„Nunsuam retrorsum“ hat der Herr Reichs⸗ 
kanzler gejagt. Und die zweifelhafte Haltung der 
Regierung in der Oſtmarkenpolitik gefällt Herrn 
Profeſſor Delbrück. Er ſcheint in dem Nunguam 
retrorsum, dem neuen „Wahlſpruch für die Oſt⸗ 
markenpolitik“, ungefähr den Inhalt ſeiner 
eigenen Politik zu ſehen, die darin gipfelt: Wir 
ſind „in einer Sackgaſſe,“ wir müſſen „zurück“. 

Herr von Heydebreck aber und ſeine Freunde, 
die einen Zwiſt unter die Deutſchen gebracht haben, 
die den deutſchen Oſtmarkenverein bei dem Miniſte⸗ 
rium anſchwärzen wollten, die haben ſich nach Herrn 
Profeſſor Delbrück mit ihrer Kundgebung ein 
„großes Verdienſt um das Vaterland“ erworben. 
Das Fähnlein des Herrn Oberſt iſt nicht ſehr zahl⸗ 
reich, einhundertundfünfzig Marn find es und fie 
ſind auf eigentümliche Art geworben, manche haben 
zugeſtandenermaßen garnicht einmal gewußt, was 
ſie unterſchrieben. Das it die „Kundgebung, die 
über jede moraliſche Anfechtung erhaben“ iſt, wie 
ratelor Delbrück meint. Die kleine Schar von 
150 Mann ſtellt ſich dem deutſchen Oſtmarkenverein 

egenüber, dieſes Häuflein mit merkwürdigen 

itteln dünne ed Männer m darauf, 
dak fie in der Oſtmark wohnen und deshalb fam- 
kundig ſeien. 

Was will das bedeuten gegen den Oſtmarken⸗ 
verein, von deſſen Mitgliedern mehr als 40 000 
in der Oſtmark anſäſſig ſind, und die dann am Ende 
o 192 5 köngen, daß ſie etwas von der Sache 
verſtehen. 

Die Stimmen ſollen ſich gemehrt haben, die 
ſich gegen den Oſtmarkenverein wenden, meint Herr 
Profeſſor Delbrück. Aber wo ſind denn die neuen 
Gegner? Herr von Heydebreck und ſeine Freunde 
ſind alte Gegner einer feſten und zielſicheren Oſt⸗ 
markenpolitik. Ein Teil der Freiſinnigen mit 
Herrn Kindler an der Spitze waren ſtets anderer 
Anſicht in der Oſtmarkenpolitikt. Herr Oberamt⸗ 
mann Fuß dürfte als Autorität kaum gelten, und 
auch ſeine EEE it nicht neu. Herr Dber- 
bürgermeiſter Wittin aber wird ſich nicht neben 
Herrn Profeſſor Delbrück ſtellen. Das iſt alles. 
Herr Profeſſor Delbrück vermutet nun noch weitere 
heimliche Gegner und ſucht ſie hervorzulocken. Nun, 
das kann man ja abwarten. ; 

Herr Profeſſor Delbrück bringt über die ein- 
elnen Maßnahmen der Polenpolitik nichts Neues. 
Ihn im einzelnen zu widerlegen, dazu fehlt hier 
der Raum; es iſt auch ſchon oft genug geſchehen 
und es nützt ja nichts, der Herr Profeſſor wird 
ſtets eine andere Meinun een Bemerkenswert 
iſt aber doch, daß Herr Profeſſor Delbrück ſich ſo⸗ 

ar zu der Behauptung verſteigt, daß die deutſche 
doloniſation zwar durch Begründung von Bauern- 
dörfern „das Deutſchtum geſtärkt“, aber durch ihre 
Nebenwirkungen doch das Deutſchtum „in noch viel 
höherem Grade geſchädigt“ habe. Mit dieſer Be⸗ 
hauptung ſteht Herr Profeſſor Delbrück wirklich 
allein da; er ſtützt ſich auch auf Tatſachen, die 
offenkundig unrichtig ſind. Der Goldſtrom der An⸗ 


iedlungs⸗Kommiſſion jol den Polen in weiteſtem 
ie ſoll das denn 


Maße zugute gekommen ar 

kommen? Die Polen verkaufen ja jeit Jahren fat 
garnicht mehr an die Anſiedlungs⸗Kommiſſion, ſie 
Paben aljo nichts mehr von dem Goldſtrom bes 
ommen und wenn einmal ein Pole an die Kom⸗ 
miſſion verkauft hat, ſo wird der allergrößte Teil 
des Kaufgeldes an die Hypothekengläubiger ge⸗ 
zahlt, und dies ſind Deutſche Ebenſo unrichtig iſt 
die Behauptung des Herrn Prof. Delbrück, daß die 
aufgekauften Polen in die Städte gezogen ſind und 
das polniſche Element in den Städten verſtärkt 
aben. Beide Behauptungen ſind durch amtliche 
Statiſtik der Anſiedlungs⸗Kommiſſion, wie ſie in 
ihrem Bericht: „Zwanzig Jahre deutſcher Kultur⸗ 
arbeit“, Seite 40, 41, abgedruckt iſt, zahlenmäßig 
widerlegt. Aber der Herr Profeſſor gibt nicht viel 
auf die amtliche Statiſtik. So will er auch die Tat⸗ 
ſuche einer verhältnismäßig größeren Bevölkerungs⸗ 
zunahme der Deutſchen, aljo die zugunſten der 
Deutſchen geänderte Bevölkerungsbewegung in der 


— 


Oſtmark als eine überaus günſtige Folge der deul⸗ 
ſchen Koloniſation nicht gelten laſſen. Er beruft 
ſich lieber auf die Autorität der „Nova Reforma“ 
einer polniſchen Zeitung. 

Herr Profeſſor Delbrück verlangt nun, daß die 
Regierung endlich umkehrt, daß fie aus der Sack⸗ 
gaſſe ſich zurückzieht und ſeiner beſſeren Einſicht 
folgt. Was fol geſchehen? Zunächſt ein iber- 
gangszuſtand. And dann? Ja, das weiß Herr Prof. 
Delbrück ſelbſt noch nicht; er will ein neues poſi⸗ 
tives Programm“ erſt „finden“ und dazu macht er 
einen Vorſchlag, der auch nicht ſeinem Haupt ent⸗ 
ſprungen ift: er will auf dem Wege einer von 
Herrn Oberbürgermeiſter Witting gelegentlich vor⸗ 
ur Enquete das poſitive Programm fumen. 
Es ſoll durch Vernehmung von Experten und Zeu⸗ 
gen, durch Statiſtik und Augenſchein das Ergebnis 
der letzten 25 Jahre einwandfrei feſtgeſtellt und 
daraus ſollen die „Möglichkeiten der Zukunft“ feſt⸗ 
geſtellt werden. Das ijt. alles, was Herr Profeſſor 
Delbrück den vom Polentum bedrängten Deutſchen 


in der Oſtmark bietet. 


Die Polen ziehen ihre Kraft für ihre deutſch⸗ 
feindliche Agitation nicht aus ihrer eigenen Stärke. 
ſondern aus der Aneinigkeit der Deutſchen und 
ihrer 1 5 e ap Politik. Dabei iſt ihnen Herr 
Profeſſor Delbrück ein wertvoller Helfer. Wagner, 
Juſtizrat. $ 5 


20 deutſcher Richtertag. 
} II 


Dresd en, 15. Geptember. 
In der Diskuſſion über das Referat des Qand- 
erichtsdirektors Reichert⸗ Augsburg, betr. die 


„Ein 1 iſt ein Mann, der eine andere Frage eines weiteren Ausbaues der Vorſchriften 


Meinung hat.“ Als ich dieſes Scherzwort 


erſtenmale las, mußte ich unwillkürlich an Herin hängigkeit der Richter. nahm zunächſt Landtags 


zum des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes über die 


Unab- 


abgeordneter Geheimer Juſtizrat Boisly⸗ Halber⸗ 
ſtadt das Wort, indem er die Frage a ob die 
Verhältniſſe wirklich jo ungünſtig liegen, daß wir 
ſchon jetzt ein deutſches Richtergeſetz fordern An 
Er kam zu einer Bejahung dieſer Frage. Wi 
können nicht warten, bis von extremen politiſchen 
Parteien verſucht wird, Einfluß auf die Richter 
zu gewinnen. Gerade jetzt, wo die Angriffe auf 
den Richterſtand in der Breite und ſonſt jih an die 
Oberfläche wagen, muß Abhilfe geſchaffen werden. 
Ich glaube der Zuſtimmung aller preußiſcher Richter 
Bei zu ſein, wenn ich ſage: In Preußen hr eine 

eeinfluſſung der Richter durch das Reihsjujtigamt 
nicht erfolgt, daun dingt geht es nicht über das Maß 
des Notwendigen hinaus. Der Referent hat Ab⸗ 
trennung der Richter vom Beamtentum gefordert. 
Vielleicht ſprechen da lokale Verhältniſſe mit. Wenn 
allerdings in Bayern der Richtereid Gehorſam 
egen den Vorgeſetzten fordert, ſo iſt das anders in 

reußen, wo der Richter nur dem Geſetz unter- 
worfen iſt. Der Richter muß alſo, ſo meine ich, 
Beamter als Mitglied des Staatsorganismus 
bleiben; er übt ſtaatliche Funktionen aus. Die 
freiwillige Gerichtsbarkeit darf von der richterlichen 
Tätigkeit nicht losgelöſt werden. Inbezug a das 
Verhältnis zwiſchen Vorgeſetzten und Unterge enen 
meint der Redner, be ai Präſident einen 
Aſſeſſor, der anderer Meinung als er ſei, 9 nicht 
als ungeeignet anſehen werde. Es gebe freilich 
Perſonen, die glauben, jede Rückſprache mit einem 
Vorgeſetzten ſei als Angabe einer beſtimmten Rich⸗ 
tung anzuſehen. Der Redner formuliert dann einige 
Theſen, über die menr abgeſtimmt werden ſoll. 

Amtsgerichtsrat Neumann Breslau hält es 
für eine große Gefahr für die Unabhängigkeit der 
Richter, daß ein Richter ohne ſeinen Willen im 
Laufe des Jahres ein neues Dezernat erhält, ohne 
daß er ſich dagegen wehren kann. 

N ee de Niem⸗Limburg führt 
aus, daß die Hauptſache für den Richter Charakter⸗ 
feſtigkeit jei; dieſe werde durch Erziehung, Beiſpiel 
und Schule gefördert. 5 

Oberlandesgerichtsdirektor Dr. Lobes⸗Leipzig 
konſtatiert, daß in 
fluſſung der Richter erfolgt ſei. In ſeinem Schluß⸗ 
wort ſtellt der Referent feſt, daß den Anſtoß zu 
ſeinen Forderungen nicht poſitive Vorkommfiſße 
von Richterbeeinfluſſung durch die Verwaltung ge⸗ 
geben hätten. 

Der Referent und Juſtizrat N einigen 
ich hierauf auf folgenden Antrag: „Die Vor⸗ 
ſchriften des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes bedürfen 
einer Segan durch 1105 eines DERE en 
Richtergeſetzes. Dasſelbe muß enthalten: a) Bor- 
ſchriften über die materielle Begrenzung des Richter⸗ 
amtes, insbeſondere auch darüber, welche Tätigkeit 
außer der Rechtsfindung im engeren Sinne den Ge⸗ 
richten übertragen werden dürfen; b) re l fee 
über die Träger des Amtes, insbeſondere 1. ſeſte 
Anſtellung aller Richter, 2. klare Abgrenzung der 
richterlichen Verantwortlichkeit gomos der 
Juſtizverwaltung, 3. gleichartige Grundſätze über 
die materielle ne der Richter.“ — Der 
Antrag gelangte einſtimmig zur Annahme. 


— 


Die Tagesordnung war damit erſchöpft, und der 


Vorſitzei ſchloß den deutſchen Richtertag. 

Am Abend fand ein Feste ſſen ſtatt, bei dem 
Oberlandgerichtspräſident Exzellenz Börner das 
Hoch auf den Kaiſer und den König von Sachſen 
ausbrachte, an die Huldigungstelegramme abge⸗ 
ſandt wurden. — Im Laufe der Tagung wurde 
bekannt gegeben, daß der Bundes vorſtand in ge- 
chloſſener Sitzung den geſamten Vorſtand ein⸗ 
timmig wiedergewählt hat. 


15. Chriſtlich⸗ſozialer Parteitag. 
Wiesbaden, 12. September. 


Über die beiden großen Referate von Liz. 
Mumm und Abg. Behrens wurde in der geſtrigen 
Nachmittagsſitzung noch eine gute Stunde disku⸗ 
tiert. Zunächſt betonte Reichstagsabgeordneter 
Lattmann die Waffenbrüderlichkeit zwiſchen den 
Chriſtlich⸗ und Deutſchſozialen. Bei den nächſten 
Wahlen werde ſich praktiſch geigen, daß die Hoff- 
nung der Gegner, die beiden, 1 
oder gar gegeneinander zu ſehen, verfehlt jei. 

Generalſekretäx Rüffer⸗Eſſen: Die allge 
meine politiſche Lage erhält ihr dauerndes Ge⸗ 
präge durch alde 2 
beſonders gefährlich ift, ſeitdem i ihren Einfluß 
auf die Jugend geltend macht. Der ſchwarz⸗blaue 
Block hat fruchtbare Arbeit geleiſtet. Hoffentlich 
eht aus den nächſten Wahlen eine Mehrheit der 
Rechten hervor, die auf chriſtlichem Boden ſteht 
und die eintritt für die Wirtſchaftsordnung und 
des Reiches Herrlichkeit. y 

Reichstagsabgeordneter Lattmann _ beant- 
wortet eine Frage des Redners nach der Stellung 
der wirtſchaftlichen Vereinigung zur Beſoldung der 
Poſtunterbeamten und weiſt überzeugend nach, daß 
eine Fraktion alle nur irgendwie durchführbaren 
Wünſche der Poſtunterbeamten zu verwirklichen be⸗ 
ſtrebt geweſen ſei. i 

Inzwiſchen war beantragt worden die Dis- 
ſchloſſe abzubrechen. Dementſprechend wird be⸗ 

oſſen. > 

Abends 9 Uhr fand im Wartburgſaal eine 
große öffentliche Volksverſammlung ſtatt, in der 
das Thema: „Marokko und die politiſche 
Lage“ behandelt wurde. Die Verſammlung bil⸗ 
dete den Glanz und Höhepunkt der Parteitagsver⸗ 
anſtaltungen. Der große Saal war bis auf den 
letzten Platz gefüllt und es herrſchte eine ausge⸗ 
zeichnete, von hoher nationaler Begeiſterung ge⸗ 
tragene Stimmung. Die Verſammlung, an der auch 
viele Ausländer teilnahmen, wurde von Pfarrer 
Bernbeck⸗Okarben eröffnet mit einem brauſend 
aufgenommenen Kaiſerhoch. 

Ils erſter Redner gab Reichstagsabgeordneter 
Lattmann einen allgemeinen Bericht über die 
Entwicklung der Marokkoangelegenheit. Es han⸗ 
delt ſich bei dieſer Frage um die Zukunft unſeres 
Volkes. Wir wünſchen nicht den Krieg, aber auch 
nicht den Frieden um jeden Preis. Wir fühlen voll 
die Verantwortung für Staat und Volk, für Weib 
und Kind, und doch möchten wir wünſchen, daß die 
Friedensrede Bismarcks mit dem Schlußſatz: „Wir 


Sachſen niemals eine Beein⸗ 


Parteien auseinander 


die wachſende Sozialdemokratie, die 
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Deutſche fürchten Gott, ſonſt nichts in der Welt!“ 
guch jetzt der klare und unverſchiebbare Untergrund 
für alle Taten oder Antaten unſerer Regierun 
wäre. Das ganze deutſche Volk — ſoweit es fi 
nicht unter der Knute der Sozialdemokratie ducken 
muß — ſteht einheitlich auf Seiten der Regierung. 
Bravo!) Es iſt notwendig, daß unſer Volk im 
Hinblick auf die große weltpolitiſche Frage alle 
inneren Zwiſtigkeiten beiſeite ſtellt und fejt gu- 
ſammenſteht. Ein Kaiſer — ein Volk, ſo muß es 
in dieſen Tagen heißen. 

Reichstagsabgeordneter Behrens begründete 
die Notwendigkeit der Welt- und Kolonialpolitik 
für die deutſchen Arbeiter Das Treiben der So⸗ 
ialdemokratie in der Marokkofrage grenzt an 
aterlandsverrat. Die chriſtlichnationalen Ar- 
beiter tehen mit den übrigen Volksgenoſſen eini 
und geſchloſſen hinter der Regierung, wenn es ſi 
darum handelt, daß unſer Volk ſeine Weltwirtſchaft 
und die Offenhaltung des Weltmeeres, die Er⸗ 
nene von Rohſtoffquellen und die Erwerbung 
von Abſatzgebieten gegen das Ausland zu ver⸗ 
teidigen. Gerade die Arbeiterſchaft iſt daran außer⸗ 
ordentlich intereſſiert. Die größten Kriegshetzer 
ind die Sozialdemokraten, die mit ihrem General⸗ 
treikſpielen im Auslande den Eindruck erwecken, 
als würden im Falle eines Krieges in Deutſchland 
roße innere Schwierigkeiten ausbrechen und da⸗ 
urch die Einheit und Kraft unſeres Volkes beein⸗ 
trächtigt. 

Großkaufmann Vietor⸗ Bremen ſpricht über 
die Notwen Bet der Welt- und Kolonialpolitik, 


und wie treiben wir San, Welt- und Kolo- 
nialpolitik? Bei der heutigen Lage ift es eine 
Pflicht der Selbsterhaltung, daß wir uns be⸗ 


mühen, bei dem Bezug der Rohſtoffe uns von an⸗ 
deren Ländern unabhängig zu machen. Ein a 
licher Anfang iſt mit Togo gemacht, und Oſtafrika 
wird in dieſem Jahre zum erſtenmal eine größere 
Baummolletnte haben. Wenn das Reſultat der 
Marokkopolitik ſein wird, daß wir zu unſerem 
Kolonialbeſitz weitere Gebietsteile e 
ſo wollen wir uns darüber freuen. Die Eingebore⸗ 
nen dürfen nicht als Ausbeutungsobjekte betrachtet 
werden, ſondern es muß unſer Beſtreben ſein, ſie zu 
eien Bauern zu machen und ſich freuen des 
uges eines mächtigen deutſchen Vaterlandes. 
Generalmajor Klingender⸗Gr.⸗Flottbeck 
t die Frage zu beantworten, ob wir die Macht 
aben, en Welt- und Kolonialpolitik zu 
treiben. Redner bejaht die Frage. Menſch⸗ 
lichem . nach ik unſer Heer und unjere 
Flotte allen Gefahren gewachſen. Es lebt auch in 
Unſerem Heere noch die alte den eis und der alte 
Heldenmut. Wenn wir auch den Frieden wünſchen, 
jo müſſen wir doch zum Krieg gerüſtet ſein. Es it 
ein Frevel an der deutſchen Volksſeele, wenn man 
dem Volke die halt⸗ und . Be eines 
Völkerfriedens vorgaukelt. An jedes Volk tritt von- 
zeit pu die Forderung heran, eine Kataſtrophe 
abzulegen. Der Krieg iſt ein gewaltiger Erzieher 
des Menſchengeſchlechks. 


Direktor P. Stuhrmann⸗Barmen behandelt 


als letzter Redner die Frage, ob wir das chriſtlich⸗ 
ſittliche Recht haben, Walt und Kolonialpolitik zu 
treiben. Das ſittliche Recht zu einer Weltpolitik 


Į Weltmiſſion zu treiben. Wir wollen mit- 
he ion daß unfer 2 deutſches Volk immer 
mehr ein chriſtlich⸗fittliches Recht hat, Weltpolitik 
zu treiben. sämtliche Redner ernteten den ſtür⸗ 
Risen Beifall der vielhundertköpfigen Verſamm⸗ 
ung. 

Prof. Dr. Waltemath . darauf die 
Verſammlung mit einem Hoch auf die chriſtlich⸗ 
ſoziale Partei, in das die Anweſenden begeiſtert 


einſtimmten. 
i ee Be⸗ 


ige eine Nation gebunden an die Pflicht, chriſt⸗ 


Heute Vormittag wurden die 

ratungen des Parteitages unter dem Vorſitz des 
Abgeordneten Behrens fortgeſetzt und zu Ende 
geführt, r Bericht der andatsprüfungs⸗ 
ommiſſion ſtellt fet, daß 115 Delegierte anweſend 
nd, die 58 Wahlkreiſe vertreten. Der Hauptvor⸗ 
tand wird einſtimmig wiedergewählt; außerdem 
wählt . St tanie ar men zuge⸗ 
wählt. er nächſtjährige arteita oll in 
Düſſeldorf ſtattfinden. a 

Folgende Anträge wurden angenommen: 

1. Der ige e die Paretta verurteilt es, 
daß durch a etz die Wahlen in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen auf den 11 9 angeſetzt ſind, und ebenſo 
in Frankfurt a. M. und Königsberg Stadtverord⸗ 
netenwahlen e ſtattfinden. Wahlen ſtaat⸗ 
licher und kommunaler Art am Sonntag ſtreiten 
wider die Sonntagsruhe und die Sonntagsheili⸗ 
gung. Der Parteitag hat das Zutrauen zu den 
verantwortlichen Faktoren, dab fie jolder Sonn- 
tagsruhe und Sonntagsentheiligung, wie fie die 
Sozialdemokratie erſtrebt, allenthalben pflicht⸗ 
gemäß entgegentreten werden. 

2. Der Parteitag ſpricht den Reichstagsabge⸗ 
ordneten der artet fir die umfaſſende und erfolg- 
reiche Tätigkeit in Sachen der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung Dank und Anerkennung aus und iſt über⸗ 
zeugt, daß die Annahme der Vorlage im Intereſſe 
der deutſchen Arbeiterſchaft liegt, während die Ab⸗ 
lehnung des Geſetzes, nachdem die Arbeiterſchaft 
jährlich eine Milliarde erhält, durch die Sozial⸗ 
demokratie Arbeiterverrat iſt. 

3. Die chriſtlich⸗ſoziale Partei bezeichnet es als 
erwünſcht, daß gemäß der Verteuerung des Lebens 
bei der kommenden preußiſchen Einkommenſteuer⸗ 
reform die Steuer der unteren Schichten erleichtert, 
ohne daß ihnen ſtaatsbürgerliche Nachteile er⸗ 
1 und der Familienſtand ma beſſer berüd- 
Rat gt wird, aljo zuläſſige Age ür Kinder er⸗ 
höht werden. Der Ausfall ſoll durch höhere pro⸗ 
entuale Beſteuerung der 5 über 100 000 

rk Einkommen jowie durch eine prozentual 
ſteigende Ergänzungsſteuer gedeckt werden. 

4. Der Hauptvorſtand wird 7 ſobald wie 
möglich Beratung darüber zu pflegen, wie der 
immer bedrohlicher werdenden Einſchnürung des 
Handwerks und des Kleinhandels Einhalt getan 
werden kann. 

5. Folgender Antrag wird den Reichstagsabge⸗ 
ordneten zur Erwägung überwieſen: \ 

Im Intereſſe des Zuſtandekommens des Mr- 
beitskammergeſetzes möge erwogen werden, ob den 
Organiſationsvertretern die Stellung von Partei- 
benden ähnlich der Mdvofatur zu geben jei, ſo⸗ 
daß ſie auf Veranlaſſung der Parteien oder Partei⸗ 
minderheiten mit beratender Stimme zu allen Ver⸗ 
Ben gen al ng find, ohne Sitz und 

timme zu haben. — 2 
Damit ift die Tagesordnung erſchöpft und Reihs- 
tagsabgeordneter Behrens ſchließt den 15. chriſtlich⸗ 
ſozialen Parteitag mit einem Rückblick auf die Ver⸗ 
handlungen, die in jeder Beziehung auf der Höhe 


Sszialdemokratiſcher parteitag. 
V. 


Jena, 15. September. 

Am heutigen fünften Beratungstage erſtattete 
Aug uft Bebel den zweiten Teil feines Referats 
über die Reichstagswahlen, indem er aus⸗ 
führte: Anſer jetziger Reichstag hat ein trauriges 
Geſchick. Die Hottentottenwahlen von 1907 fanden 
unter der Parole: „Gegen Zentrum, ozial⸗ 
demokratie und Polen“ ſtatt. Das hatte einen 
Scheinerfolg. Im Laufe der Jahrzehnte iſt gewiß 
ein Druck von Regierung und Anternehmertum bei 
den Wahlen ausgeübt worden. Soviel wie bei den 
letzten Wahlen aber war es nie geſchehen, vom 
Miniſter bis zum letzten Nachtwächter. Der Erfolg 
war, daß wir zwar eine Viertelmillion Stimmen 
mei erhielten, aber 36 Mandate verloren. Der 
maßloſe Jubel, der darob die bürgerlichen Kreiſe 
erfaßte, machte ſich durch große Demonſtrationen 
Luft, und unter freiem Himmel wurden Umzüge 
veranſtaltet, die nicht polizeilich angemeldet waren. 
Bei der Reichsfinanzreform jol ja Fürſt Bü l o w 
an den Kaiſer herangetreten ſein und ihn ge⸗ 
beten 32885 den Reichstag aufzulöſen. Da ſoll der 
6985 err gejagt haben: „Ich trau mich nicht!“ 
Hört, hört!) Die asien haben ja auch gez 
zeigt, daß wir nicht tot ſind. Der Hottentottenblock 
war eine ganz dc hatte Geſellſchaft, und jeder 
vernünftige Menſch hätte ſich ſagen müſſen, daß er 
eine Mißgeburt ſei. Anſtelle des Hottentottenblocks 
trat dann der ſchwarzblaue Block. Der iſt homogen, 
denn Rechte und Zentrum gehören zuſammen. Und 
wenn dieſe Gemeinſchaft erſt jetzt eingetreten iſt, 
ſo geſchah das aus dem einfachen Grunde, weil erſt 
etzt die Folgen des Kulturkampfes verſchwunden 
fino. Erſt durch den Kulturkampf ijt das Zentrum 
mächtig und groß geworden. enn das Zentrum 
irgend etwas erreichen will, ſo wird die rent 
rage erhoben und die katholiſche Religion in Ge 


r erklärt; und dann werden all die alten 
i rajen hervorgeholt, an die kein denkender Ratho- 
lik mehr glaubt. Wir müſſen alles aufbieten, um 
den ſchwarzblauen Block zu ſprengen. Das Zentrum 
übt allerdings bei den Wahlen eine ganz gute 
Taktik; es ſcheert ſich um keine Grundſätze und 
Prinzipien und treibt ee un feits- 
politik. Es richtet ſich ganz nach den Mög ichkeiten 
und fragt nicht, ob dabei feine Überzeugung zum 
Teufel geht. Das Bündnis des Zentrums mit der 
Sozialdemokratie in Bayern war ſo regelrecht abge⸗ 
ſchloſſen, wie nur irgend möglich; und wenn das 
Zentrum bei den nächſten ahlen mit ſchoflen 
Mitteln gegen uns ankämpfen will, gilt es vor 
allem, an dieſes Bündnis zu erinnern. Es ift ab- 
Mehren von dem verſtorbenen Erzbiſchof von 

ünchen mit unſerem leider ebenfalls verſtorbenen 
Genoſſen Gerhard im Dom zu Speyer, an möglichſt 
ruhiger Stelle, nämlich unten bei den alten Kaiſer⸗ 
gräbern. (Große Heiterkeit.) Das Zentrum hat 
die Verteuerung aller Lebensmittel in erſter Linie 
auf dem Gewiſſen. a habe den Herren vom 
Zentrum ſchon einmal im r au de gelost: Wenn 
Euer Herr Chriftus wieder auf die e käme, jo 
würde er nicht bei Euch, ſondern bei uns Platz 
nehmen, weil wir die einzige Partei find, die ſeine 
Grundſätze verfolgt. Das Zentrum hat auch die 
Militär⸗ und Marineforderungen te und 

S ei nimmt es in der Marokkofrage eine 
hö ft zweideutige Haltung ein. Selbſtverſtändlich 
ijt das Zentrum nicht allein ſchuldig. Die Mittel- 
ſtandsleute, Konſervative und Antiſemiten, benutz⸗ 
n die Neichsfinanzreform, um ſich als große Poli- 
tiker und Retter des Vaterlandes aufzuſpielen. Der 
Etat für 1910 hat ja angeblich einen Überſchuß von 
117 Millionen gebracht, aber nur, weil wir 100 
Millionen Forderungen bei den verſchiedenen 
Reichsämtern nicht bewilligt haben. Die National⸗ 
liberalen haben jest E ar die Forderung auf: 
geſtellt, die alten iffsklaſſen auszuſchalten un 
neue zu bauen. Sie appellieren dabei an den 
Patriotismus des Volkes; wenn aber Deutſchland 
in einen Krieg verwickelt wird, ſind es die Maſſen, 
die die Zeche bezahlen müſſen. Wenn wir jetzt 
einen Krieg bekommen, dann wird auf allen Kan⸗ 
zeln Deutſchlands für den Sieg gebetet. Dasſelbe 
tun aber auch die Franzoſen, Engländer und 
Spanier. And da wir nicht mehr wie in alten 
Zeiten die Griechen und Römer einen nationalen 
Gott haben, ſondern einen internationalen, ſo 
kommt der arme Gott in die größte Verlegenheit. 
Ja, wenn man alle dieſe Dinge bedenkt, ſo muß 
man por ſolange die Menſchheit beſteht, hat es 
kein Zeitalter gegeben, in dem die Heuchelei und 
die Lüge ſo dominierte, wie heute. Beim Heeres⸗ 
etat haben wir den Antrag geſtellt, den armen 
Teufeln die tägliche Löhnung von 22 Pfennigen zu 
erhöhen. Dafür war kein Geld da; aber die Ge⸗ 
hälter der höheren Chargen hat man erhöht. Der 


alte 11 10 m würde die Hände über dem Kopfe 
zuſammen Geugraf wenn er die ligen ohen Be⸗ 
züge der Generale mitanſehen könnte. uch eine 


neue Flottenvorlage ſteht dem Reichstage bevor. 
Der Kaiſer hat darüber in ſeiner bekannten Rede 
vor dem Hamburger Senat eine Andeutung gemacht, 
ſodaß kein Zweifel mehr beſtehen kann. Schon das 
alte Flottengeſetz hat ſich als viel teurer heraus⸗ 
geſtellt, als man vorher angenommen hatte. Wie 
aber werden die Ausgaben bei einer neuen Flotten⸗ 
vorlage ſein, nachdem der e ſo gewachſen 
iſt! Auch in Frankreich und England werden die 

oſten für die Flottenrüſtungen ſich eigena Hier 
bewahrheitet ſich wieder einmal das Wort: Wen 
die Götter verderben wollen, den ſchlagen ſie mit 
Blindheit. Dabei wird die jesige Preisſteigerung 
längere Zeit . bleiben. er Kaiſer hat in 
ſeiner Rede in Altona beſonders die Notlage der 
Landwirtſchaft betont. Ich begreife das; denn der 
Kaiſer ift der größte Agrarier im Reihe und ſteht 
der Landwirtſchaft nahe. Er denkt dabei aber nicht 
an die Not der Konſumenten, eben, weil er jie 
nicht kennt. Jetzt droht man wieder mit einem 
Verbot der Einfuhr von Geflügel. Die deutſche 
Landwirtſchaft erzeugt nicht genug Geflügel. Das 
liegt nicht am Land, das liegt an der ſchlechten 
Ausnutzung des Grund und Bodens. Deutſchland 
könnte 100 Millionen Menſchen ernähren; dazu ge- 
hört nichts anderes, als eine völlige Amwälzung 
des Produktionsſyſtems. Statt deſſen verlangt man, 
daß unjere Landsleute auswandern, daß ſie nach 
Marokko gehen, wo ihnen die Sonne noch viel heißer 
auf den Schädel brennt, als uns hier in dieſem 
Sommer. (Heiterkeit) Wir müſſen im nächſten 
Wahlkampf alle Kräfte daran ſetzen, um etwas zu 
erreichen. Ich will Euch aber nochmals vorhalten: 
Seid keine Optimiſten! Wir dürfen uns nicht in 
Siegeshoffnungen wiegen, damit ſchwächen wir 
unſere Stoßkraft. Wundert Euch nicht, wenn in den 
Stichwahlen der ganze bürgerliche Klüngel gegen 
uns aufmarſchiert; ſie find alle von demſelben 
Fleiſch und Bein. Die Dummheit der Stimmen⸗ 
enthaltung werden wir nicht noch einmal machen, 
denn die Wähler laufen doch zur fee Da 


geſtanden hätten und hoffentlich das Parteileben bei den Wahlen die wichtigſten Intereſſen der Ar⸗ 


deu befruchten würden. 


beiterklaßſe auß dem Spiel ſtehen, müſſen wir ſchon 


letzt den tienten Kriegszuſtand proklamieren. Alle 
Manx auf Deck! Wenn alle Genoſſen ihre Schul⸗ 
digkeit tun, werden wir ein ganz anderes Wahl⸗ 
AR haben, als im Dezember 1907. Drum auf, 
Parteigenoſſen, auf zum Kampf, vorwärts und 
durch! Ser minutenlanger Beifall. 
d. Bernſtein begründet dann einen Antrag 
roſchüre, welche die Not⸗ 
wendigkeit der Erhaltung und Feſtigung friedlicher 
Beziehungen zwiſchen England und Deutſchland 
darlegen und das Falſchſpiel der Hetzer aufdecken 
oll. — Lubſch⸗ Dortmund begründet einen 
ntrag, am Wahltage die Arbeit auszuſetzen. Der 
Antrag wurde ſpäter wieder zurückgezogen. — In 
ſeinem Schlußwort teilt Bebel mit, daß das Amts- 
blatt der weimgriſchen Regierung, die „ bi Be 
Zeitung“, ihm jagen laſſe, wir forderten die Beſei⸗ 
tigung der Zölle, um dem deutſchen Reich den 
Lebensnerv zu unterbinden. Man könne aljo ſehen, 
daß das Fälſchen und Verleumden bereits 551 
anfange. Zur Geſchäftsordnung teilt Bebel no 
mit, es wirrten Gerüchte, daß die gen 
Studentenſchaft beabſichtige, das Marktfeſt der Ge- 
noſſen zu ſtören. Er könne ſich das nicht denken 
von Leuten, die den Kreiſen von Bildung und Beſitz 
angehörten. Sollte das Gerücht aber richtig ſein, 
K könne er den Herren nur den Rat geben, ſich den 
ugel etwas auszuwattieren. — Es werden darauf 
noch einige Anträge erledigt und ſodann die Sitzung 
auf morgen vertagt. 
Sozialdemokratiſcher Parteita 
und die Jenenſer Studentenſchaft. 
; Jena, 15. September. 
Die am Schluß der Vormittagsſitzung des ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteitages von Bebel und Leber 
angekündigte ſtudentiſche Gegen- Demon: 
tration fand bereits unmittelbar nach der 
Sitzung ſtatt, wodurch die Genoſſen vollſtändig über⸗ 
raſcht wurden. Der hier anweſende Teil der Sonen 
ſer Studentenſchaft Hatte fih eine Anzahl Möbel- 
wagen bejorgt, die mit lauter amüſanten, auf die 
Verhandlungen bezüglichen Inſchriften bedeckt 
waren, Auf dem erſten Wagen befand ſich eine 
Muſikkapelle, der jedoch das Spielen unterſagt war. 
Mit Rückſicht auf das vom Bezirksdirektor in Apolda 
bis zur Stadtverwaltung von Jena den Sozial⸗ 
demokraten gegenüber bewieſene Entgegenkommen 
war die ganze Veranſtaltung als eine Verulkung 
dieſes Enkgegenkommens gedacht. So hatte der 
Bezirksdirektor von Apolda die n des 
Weinſtubenbeſitzers Paul Göhre abgelehnt, wonach 
dieſer den Genoſſen das Recht abſtreiten wollte, 
den Platz vor ſeinem Lokale mit Tiſchen und 
Stühlen zu e Ferner hatte der Beſitzer des 
neuerbauten Cafés Paſſage der dort konzertieren⸗ 
den Kapelle unterſagt, eutſchlan des Parteitages 
das Lied „Deutſchland, Deutſchland über alles“ aus 
Rückſicht auf die Genoſſen zu ſpielen. Schließlich 
wurde ng aufjeiten der Schutzmann ae ehr 
liberales Verhalten gegenüber dem Parteitage be⸗ 
wieſen. Aus dieſen Gründen hatten die Studenten 
auf dem zweiten Wagen den Beſitzer des Cafe 


Paſſage, Morgenſtern, plaziert und an dem Wagen 
die Juſch t arne 


auf Herausgabe einer 


t: 
du mein lieber Morgenſtern 
Du haſt die Gozi gar zu gern! 

Der Wagen wurde flankiert von zwei imitierten 
Schutzleuten, die über der Uniform rote Schärpen 
trugen. Auf dem folgenden Wagen ſah man Roja 
Luxemburg in rotem Schleppgewande, mit der 
Palme in der Hand, als Friedensengel; an ſie 

elehnt eu Bebel. Auf einem weiteren Wagen 
hatte Ledebour Maurenbrecher vor und teilte ihm 
den Kopf ein, und zwar nicht zu knapp. Auch der 
Neichstagsabgeordnete Leber, der in einer Rede auf 
dem Barteitage die Genoſſen ermahnt hatte, Waten 
das Volksbad zu beſuchen, war auf einem Wagen 
vertreten. Er zeigte ſich als 1 Beſitzer 
einer Badewanne, die er unermüdlich anpries. Das 
Schönſte brachte aber der Schluß. Da fuhr ein 
Dienſtmann eine kleine Handkarre, die das Ergebnig 
des Parteitages in kurzer, aber vielſagender Weiſe 
zuſammenfaßke: einen Haufen Miſt! Der Zug be⸗ 
wegte ſich von 1 Uhr an ma die Hauptſtraßen der 
Stadt und war überall der Gegenſtand lebhafteſten 
ntereſſes. Auf einem Balkon des neuerbauten 
alaſthotels „Fürſtenhof“ ſah zufällig der Abge⸗ 
ordnete Liebknecht herab, als der Zug vorbeizog. 
Als er ſein Ebenbild auf einem der Wagen wieder⸗ 
ah, das i in dem Moment darſtellte, wie er feine 

arokko⸗Proteſtrede im Treptower Park hält, 
drehte er ſich ärgerlich um und ging ins Zimmer 
zurück, während die Studenten unten „Heil dir im 
Siegerkranz“ ſangen. 

Vor dem Hotel „Zur Sonne“ ſtießen die Studen⸗ 
ten auf den Abgeordneten Ledebour, der beim An⸗ 
blick der Aufſchrift „Marokko⸗Expreß⸗Zug“ und 
ſeines Konterfeis im Zuge fiğ ebenfalls ſeitwärts 
in die Büſche ſchlug. Sobald überhaupt einer der 
führenden Genoſſen von den Studenten erkannt 
würde, begrüßte man ihn mit der „Wacht am 
Rhein“ oder dem Liede „Deutſchland, Deutſchland 
über alles“; und jedesmal erregte es ſtürmiſche 
Heiterkeit, wenn dann der auf einem Möbelwagen 
ſitzende Bebel betrübt den 5 0 ſchüttelte und ver⸗ 
geblich die „Marſeillaiſe“ anzuſtimmen ae In 
der Nähe der Univerſität verſtärkte ſich der Zug 
durch eine neue originelle Gruppe. Auf einem 
Schinderkarren erſchien der kurz vor dem Partei⸗ 
tage ausgeſchloſſene Redakteur Hildenbrand, zu⸗ 
ſammengeduckt dafigend, in der Hand eine kleine 
ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahne haltend. Ein blutrot ge- 
kleideter Henker zog den Karren den anderen Wagen 
zum Richtplatz nach. 

Eine zweite Auffahrt der Studenten auf dem 
Marktplatze wurde rechtzeitig von der Polizei in⸗ 
hibiert, die ſich dafür lebhafte Proteſt⸗ und Pereat⸗ 
rufe gefallen laſſen mußte. Nachdem ſich die Stu⸗ 
denten abgeſchminkt Hatten, verſammelten fie ji in 
den Weinſtuben am Markt bezw. in einem dort 
befindlichen Korporationshauſe. Vor der u 
von Göhre kam es alsbald zu Plänkeleien zwischen 
den zur Herrichtung des die lebhaft tätigen Ord⸗ 
nern und den Studenten, die lebhaft dagegen pro⸗ 
teſtierten, daß der ganze Markt abgeſpekrt wurde. 
Der Weinſtubenbeſitzer Göhre ſelbſt verſuchte mit 
Gewalt die auf ſeinem Vorplatz von den Ordnern 
aufgeſtellten Tiſche und Stühle zu entfernen, mußte 
aber bald der Übermacht weichen. Inzwiſchen war 
unmittelbar vor dem Bismarck⸗Brunnen, der den 
Platz feit dem Jahre 1892 ſchmückt, und der ſich 
an der Stelle erhebt, wo bekanntlich Fürſt Bismarck 
auf der Heimkehr von Wien und München ſeine 
berühmte Rede hielt, eine rot ausgeſchlagene Muſik⸗ 
tribüne errichtet worden, die mit Girlanden bekränzt 
war. Zwiſchen der Tribüne und dem Denkmal des 
Kurfürſten Johann Friedrich des Großmütigen von 
Sachſen, des Stifters der Jenenſer Univerſität, zog 


um 6 Uhr abends wies der Platz große Lücken auf, 
obwohl die Fabriken um ½6 Uhr Feierabend ge⸗ 
macht hatten und z. B. die Zeißwerke allein zirka 
2400 Arbeiter beſchäftigen. Dazu zog der Wind kalt 
und unfreundlich über den Platz. Die au et 
Thüringer ee wurde memg in Anſpruch 
enommen, ebenſo das von einer jozial On 
Brauerei gelieferte Bier. Da ae das Lokal⸗ 
komitee die 150 Mark für die Marktfeſtdekoration 
der Stadt nicht bewilligt hatte, ſo wurde dieſe über⸗ 
nanpi nicht aufgeſtellt, und alles das wirkte in 
erbindung mit der unfreundlichen 
Studenten zuſammen und ließ den ſonſt ſo freund⸗ 
lichen Eindruck eines Jenenſer Marktfeſtes nicht auf⸗ 
kommen. In den Pauſen zwiſchen den einzelnen 
Muſikſtücken der Stadtkapelle ae aus einem 
der Korporationshäuſer am Markte von Tauts 
tönenden Grammophonen nationale Weiſen. Am 
ſpäten Abend waren beinahe mehr Studenten und 


altung der 


ae Bürger auf dem Platze, als Parteis 
teilnehmer, ſodaß das Ganze ſich als ein Fiasko 
herauseſtllte. 


Mode. 


Für jede Dame, die ſich hochmodern und ſchick, dabei 
aber preiswert, zu kleiden beabſichtigt, ift „Butterick's 
Moden⸗Revue“ als beſter Ratgeber unentbehrlich. 
Das Septemberheft dieſes vornehmen Moden⸗Journals 
iſt ſoeben erſchienen und bringt in ſeiner äußeren und 
inneren Ausſtattung das vollendetſte auf dieſem Gebiete. 
Neben dem Original⸗Modebericht bringt es eigene Moden 
in einer ſo reichen Zuſammenſtellung, das jedem Geſchmack 
Rechnung getragen iſt. Sowohl die Farbenbilder, als 
auch alle übrigen Abbildungen dienen nur dem einen Zweck, 
jede Frau kleidſamer, dadurch anziehender zu geſtalten. 
Beſonders vorteilhaft iſt die Einteilung des Heftes, die 
überſichtlich ſeparat Koſtüme, Bluſen, Röcke u. |. w. 
bringt. Ganz beſonders reichhaltig iſt auch die Jugend⸗ 
abteilung. Der Handarbeits- und literariſche Teil ift 
beſonders diesmal reichhaltig mit Artikeln, die beſonderes 
Intereſſe erheiſchen, verſehen. Außerdem bringen wir 
die Weiterführung des Artikels „Schneidere ſelber“ von 
Brigitte Wincke, über die Umarbeitung alter Kleider na 
neuen Methoden. Jedem Hefte liegt ein Gutſchein b 
Butterick's Moden⸗Revue koſtet im Abonnement 8 Mk. 
Kr. 9,60 pro Jahr, 2 Mk. = Kr. 2,40 pro Quartal. 
Für das Ausland 10 Mk. reſp. 2,50 Mk. Man abons 
niert bei jeder Buchhandlung, bei jedem Poſtamt, bei 
jeder Butterick's⸗Agentur oder direkt bei der Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft für Butterick's Verlag, Berlin W. 8. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater. 


Die Kinematographie als Bildungs⸗ 
; mittel 

Verſchiedene Städte erfreuen ſich ſchon der 
Einrichtung von kinematographiſchen Kindervor⸗ 
ſtellungen zu Bildungszwecken. Bei dieſen Vor⸗ 
führungen werden hauptſächlich Bilder aus der 
Geographie und der Naturkunde gezeigt, ſodaß 
der Film zu einem vorzüglichen Lehrmittel des 
Anſchauungsunterrichts geworden iſt. Überhaupt 
hebt ſich die Kinematographie. So hat ſich ſoeben 
in Berlin eine wiſſenſchaftliche Lichtbildbühne ge⸗ 
gründet, die bedeutende Gelehrte zu Vorträgen, 
unterſtützt durch lebende Bilder, gewinnen will. 
In Berlin werden im kommenden Winter u. a. 
Graf Zeppelin und Profeſſor Ehrlich über ihre Er⸗ 
findungen ſprechen. Die großartige Vervollkomm⸗ 
nung der photographiſchen Technik geſtattet be⸗ 
kanntlich, auch das Leben und Treiben der Bak⸗ 
terien im lebenden Bilde feſtzuhalten. 


Eine neue Oper Eugen d' Alberts. 

Wie die „Nat.⸗Ztg.“ hört, hat Eugen d' Albert, 
der Komponiſt des erfolgreichen Muſikdramas 
„Tiefland“, feit längerer Zeit ein neues mufid 
dramatiſches Werk vollendet, nämlich die Oper 
„Die verlorene Frau“. Das Textbuch, das aus 
der Feder Rudolph Lothars ſtammt, der in den 
letzten Jahren wiederholt für d' Albert Librettos 
geſchrieben hat, weiſt einen ſtark komiſchen Ein⸗ 
ſchlag auf. Die Handlung ſpielt in der Jetztzeit, 
der Schauplatz iſt die römiſche Kampagna. as 
Stück wurde von Direktor Gregor für die Wiener 
Hofoper erworben, wo es Februar nächſten Jah⸗ 
res ſeine Uraufführung erleben wird. Über eine 
Berliner Uraufführung ſchweben ebenfalls Ver⸗ 
handlungen, die indeſſen noch nicht zum Abſchluß 
gelangt ſind. 
m —— m m u 


Mannigfaltiges. 


(Die Erinnerungen der Frau 
Toſelli in OSſterreich konfisziert.) 
Am Mittwoch Nachmittag erſchienen in 
Wiener Caféhäuſern Polizeibeamte und be⸗ 
ſchlagnahmten die dort vorhandenen Num⸗ 
mern des Pariſer „Matin“. Die Konfiska⸗ 
tion hängt mit der Veröffentlichung eines 
Briefes der Frau Toſelli zuſammen, in der 
das Verbrechen der Majeſtätsbeleidigung er⸗ 
blickt wird. Auch in anderen Städten Öfter« 
reichs wurde der „Matin“ in öffentlichen Lo⸗ 
kalen konfisziert. 


Humoriſtiſches. 


(Humor des Auslandes.) Ich wünſche 
manchmal, Herr Speeder“, ſagte der Doktor, „daß Sie 
ſich etwas an unſer Hoſpital erinnern möchten, und daß 
Sie, wenn es ſich an Sie wendet, etwas dafür tun 
möchten.“ „Aber, Doktor“, entgegnete Speeder, 
„warum können Sie denn nicht zufrieden ſein? Mein 
neuer Chauffeur liefert Ihrem alten Hoſpital mindeſtens 
zwei Patienten jeden Tag. Was wollen Sie denn 
noch mehr.“ 

(Bei der Razzia.) Ede (der auch mit verhaftet 
wird): Ick bin mir zwar niſcht bewußt, aber et wird 
ſchon ſtimmen ! 

(Kleinftadtfenfation) „Na, 


und als⸗ 


dann, Herr Quarzel, wie fie früh aufgewacht iſt, war 
das Belt ihres Mannes leer, und ftatt feiner ift ein 
Zettel drin gelegen, wo darauf geſtanden hat, daß er 
nach Amerika iſt.“ — „Ach, du liebe Zeit, die arme 
Frau! Und was hat denn die nachher gemacht?“ — 
„Die Betten Hat fie ſchnell gemacht, und dann ift fie 
ihm nach.“ 7 


ſich die lange Reihe der Tafeln für die Marktfeſt⸗ % 


gäſte hin. Das originelle Denkmal, kurz „Hanfried“ 


genannt, ſtellt den Kurfürſten mit dem erhobenen 7, 


Reichsſchwert in der Rechten und der aufgeſchlage⸗ 
nen Bibel in der Linken dar. Auf beide Inſignien 
fiel unwillkürlich der Blick der anrückenden Ge⸗ 
noſſen. Allerdings komen nicht iepr viele. Noch 


” — yo 


GERIET LETZTERE SEIEN 
Modeſalon M. Marcus, 


Atelier für vornehme franzöſiſche Kleider, 
lietzt Bromberg, Danzigerſtraße 52, 1. 
— Telephon 1229. — 


Prämiiert Goldene Medaille Paris. 


Saatgutwirtſchaft 
Glauchau, 


oft Culmſee, Bahnſtat. Glauchau, Wpr., 

itglied des weſtpr. Saatbauvereins, 

empfiehlt zur Herbſtſaat nachſtehende vom 
W. S.B.B, 


angehörte Saaler 


(Originalabſaaten): 


Das preußiſche Staatsſchuldbuch. 


Für die Anlegung der zum Quartalsſchluß fälligen Zinſen und Dividenden erſcheint 
ein erneuter Hinweis auf den 


Erwerb einer Staatsſchuldbuchforderung 
angezeigt. 


Solche Buchforderungen erwirbt man frei von Proviſion und Kurtage, frei auch von g a f A Die Piafi- Nähmaschinen 


jeder Eintragungsgebühr. Der Beobachtung irgend welcher Förmlichkeiten bedarf es nicht. : ; 
Der Erwerbsluſtige kann bei jeder poſtanſtalt auf das Konto der königlichen Seehandlung a mir den rauch n Aeg Verdan: 


h 3 = für Familiengebrauch, Sti s 
petkuſer Roggen, (preußiſche Staatsbank) Berlin Nr. 100 fein verfügbares Geld in beliebigem Betrage wie Auch fir gewerbliche er an 
Edel⸗Eppweizen, 0 100 Mark) einzahlen und 95 der ee vermerken: „Der ein. Be 1 las ae 150 

geſandte Betrag iſt zum Erwerb einer gen oder gen oder 3% igen Buchſchuld!“ anter - Fahrräder und Dürkopp - er, 
Criewener 104 Weizen. beſtimmt.“ Daraufhin wird ohne weiteres elles Nötige bejarat. Gin etwa E gut und billig, sowie Ersatzteile für alle Systeme. 


Preis pro 100 kg für Roggen bei Ent« 
nahme von 100 kg 21 Mk., 1000 kg 20 
Mk., 5000 kg 19 Mk., Weizen 25, 24 
und 23 Mk. ab hieſiger Station. Der 
Verſand geſchieht in neuen, plomb. Säcken 
zum Selbſtkoſtenpreis, bei unbekannten 
Käufern geg. Nachnabme. Halbe Fracht. 
— . — — — 


Reparaturen an Nähmaschinen und Fahr- 
dern werden sachgemäss, gut und billig aus- 
geführt. 


Renne, Thorn, Bäckerstr. 39. 


Betrag wird unter Erteilung der Abrechnung zurückgezahlt. Der Betrag feiner Sinſen wird 
ihm pünktlich — und bis zum Betrage von 1500 Mark überdies portofrei — ins Haus 
gebracht. Der Sorge für die Aufbewahrung von Wertpapieren, der Aufwendung von A 
Koſten hierfür, der Abtrennung von Zinsſcheinen ꝛc. ift er überhoben. u 
In Vorſtehendem ift das Wiſſenswerteſte geſagt, wir ftellen aber auf Anfordern |E 
jedermann ein Flugblatt zur Verfügung, das die Einrichtungen und Vorteile des Staats⸗ 
ſchuldbuches in gemeinverſtändlicher Faſſung des Näheren behandelt. Sr 


Berlin, im September 1911. 


Königliche Seehandlung (preußiſche Gtantsbant). 
Anträge auf Erwerb einer Staatsſchuldbuchforderung 


vermittelt koſtenlos Dombrowski, tönigl. preuß. Lotterieeinnehmer, Thorn. Dajeldft = 
ift auch das Merkblatt, das nähere Angaben enthält, unentgeltlich zu haben. 
—— ——:. 


Elegante Wohnungs- 
Einrichtungen, 


komplette Herrenzimmer, Speiſezimmer, Schlafzimmer, Leder⸗ 

ſophas, e „Teppiche, einzelne Möbel liefern wir in 

modernſter, gediegenſter Ausführung unter ſtreugſter Diskretion 

zu Original ⸗Katalogpreiſen. Um jedem Gelegenheit zu geben, 

ſein Heim ſo ſchön u. bequem als möglich zu geſtalten, geſtatten 
wir ſolventen Käufern, 


den Kaufbetrag ue n We. ooa 
Ounartals⸗Raten 


Ea : = 2 u tilgen. Kataloge werden nicht verſandl. Kein Inkaſſo durch 


Minna Mack Nachf. 


Sauber krielttes 
Saatgut: 


pib Roggen per Tonne 200 Mk. 
riewener Weizen per Tonne 240 Mk. 
Johanni⸗Roggen per Tonne 200 Mk. 
om weſtpreußiſchen Saatbauverein an- 
rkannt, in neuen Säcken a 1 Mark auf 
Saatgut-Tarif offeriert 


Domäne Zaskotſch 
bei Hohenkirch Wpr. 


Il. Wendisehhachll, 


Seifenfahrik 
38 Altstädt. Markt 33, 


empfiehlt 


anl. iar are 


Parting, fiitrele ee Ae 


Hant- u. Nadeinllege. | | a rn 
Kosmetische. Präparate = — — Empfehle e n Reſerbiſten⸗Hüte 


Kindergarderobe bei billigſter Preis⸗ 
erster deutscher, e after p che d 2 Mark, 


N een nt berechnung u. tadelloſem Sitz. Daſelbſt ſteife an BER 
Ideale Büfte, 


öne, volle Kö 
p Teom mioa 


„Grazinol“. 


Durchaus unſchädlich, in 
kurzer Zeit geradezu über⸗ 


oſtesloſen Beſuch unſeres Vertreters behufs Vorlegung von Zeich⸗ 
.: Julius Beermann. 


nungen, Entwürfen ꝛc. mit Angabe der genauen Adreſſe. 
Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 


Möbel-Versandhaus Alfred Sachs & Co., 
Berlin 80, Köpenickerſtraße 126a. 
Spezialgeschäft für vornehmen 
Damenputz. 


Gegründet 1874. 


Sonntag den 17. September 1911; 


Grosse Laden - Ausstellung von 
Herbstneuheiten. 


unerreicht in Kraftleistung, Zuverlässigkeit,Lebens- 
dauer und niedrigen Betriebskosten. 
Absolut geräuschloser Gang. \ 
Vierzylinder Motoren von 5/11 bis 30/70 PS. Moderne, geschmackvolle 
Bun Otterten, Kataloge und Ia Referenzen zu Diensten, 


Adlerw-erke H.-G., Königsberg i. Pr. 
Münzstrasse 7. Telephon 1143. 


Empfehle einige gebrauchte, zuverlässig funktionierende 
Automobile von 2500 Mark an. 


werden Shülerinnen verlangt, 
E. Goertz, akademiſch gepr. Modiſtin, 
r Coppernitusſtraße 26. 


Direktor: Professor Holat, 


raſchende Erfolge, ärztlich Höhere technische Lyra= Werke 
4 — Garautiejdein, für Elektro- n. Man {Hermann Klaassen 
achen Sie einen letzten erabteilungen für Ingenieure, in Prenzlau, Posti: 554 
Verſuch; es wird Ihnen nicht leid 1 5 Beine. 5. FA Werkmeisten _' E P fach N. ‚554 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder- Lehrfabrik-Werkstätten pa Stellun 
lich 5 Mk., Porto extra. Distr, Verſand. Höchste bisherige gahrestreguenz: | 
Apotheker R. Möller, Berlin G. 20, 8610 Besucher, Programm eto, erhalten Landwirtsſöhne und federgew. 
Frankfurter Allee 136. kostenlos, junge Leute durch gründliche Ausbild. & 
Sekretariat, Verwalter, Rechnungsführer, Amtsſekret 


; Y. 
—— | ze. in der landwiriſchaftl. Lehranſtalt 
Vertreter u. Agenten |s, ee a D., ngor 5 
Wir können nachweisen, dass unsere s 
Vertreter und Agenten mehr W. Paul, Direktor, 


als 
200 Mk. wöchentl. verdienen. Sollte — Fehr ſchönes 
Sie weniger als 20 Mk. täglich verd., ehr ſchönes 


wend. Sie sich sof. an uns. Unsere 
Prospekte zeigen Ihnen den Weg, uns. 
Spezialartikel tun das übrige. 


Herrens pamen 5 5 Junge 
Leute oll- un ebenbe- 
schäftigung. Wir zahlen 500 Mk., | it zu haben in 


i 
falls wir auf Verlangen nicht sof. Domäne. Gteinan 


Freimuster senden. Horton, Ber- 41 
Iin NO. 38, Landwehrstrasse 10. - Ar 2 


Tunge BE Speise- Kartoia 


find wieder eingetroffen. 


Kartoffelernte 


| hängen vor allem von einer richtigen Düngung ab 


Bei einer zweckmäßigen Düngung 
muss in erster Linie 


KALI 


hat höchſte Heizkrait, geringen Ajche- 
gehalt. Saubere Bedienung der Djen, 
Verkaufsſtellen: 
Baumaterialien- und Kohlen-Handels- 
8 mit beschr. Haftung. 


ellienftraße 8, Fernſprecher 640 u. 641. ; 2 2 ART: Auskunfts⸗ Zu haben bei i 
c. B. Dietrich & Sohn, G. m. b E. gegeben werden, denn Kali ist der für die Kartoffel ome Det us | J, Gorher, Eihuhwaderie. 12. 


Schimmelpfennig 


GAA AAA A Redegewandte Lene, 


Prima nene die einen lohnenden Erwerb oder Neben⸗ 


erwerb ſuchen und ſich vor harter Akqui⸗ 

© 
jedes Kapitalriſiko bei ſolidem konkurrenz⸗ 
N loſem Unternehmen hohen Verdienſt. 


Nachi. 
Franz Zährer. 
W. Böttcher. 
Gobr, Pichert, G. m. b. H. 
Fritz Ulmer, Thorn-Moder, Linbenſtr. 43. 


Delikate, neue 


wichtigste und notwendigste Nährstoff. 


Alle näheren Auskünfte erteilt jederzeit kostenlos: 


Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalisyndikats G. m. b. H. 
Posen, Wilhelmstrasse 6. i 


ſitionstätigkeit nicht ſcheuen, finden ohne 


5 eringe O ñ;ñ; —ñ: offeriert Sen i Direktor Wünsche, 
9 einer gut eingeführten] 5 r A E. i 
3 Stück 10 Pfg. und 1 Stück 5 Pfg. Die Haup tagentur Verſicherungs⸗Aktienge⸗ Zahle allerhönfte Preiſe C. Th. Jasmer, Mädchen e a e 

un ſellſchaft für Feuer, Einbruch⸗Diebſtahl, Waſſerleitung, Unfall und für alle Sorten Culm a. W. gung der Schularbeiten. Auf Wunſch 


Haftpflicht iſt für 


er ALAARA AAAA | E A 


_ Sees Thorn u. Umgegend neu zu bejeßen.| s gen, siegen gisi mm Jede Fran , Gafffans 
7 ; 3 ur r s i u pachten r A 
Aſthma⸗Leidende Bedeutendes Inkaſſo vorhanden. Bewerber mit guten Verbindungen, 11 5 bade erscht A Sale Furigaler (4,0) Patent, Matten (450) Angebote 1 85 9 an nie Geldi, 
ie nn am a Aus- die ſich die- Erwerbung neuer Verſicherungen ernſtlich angelegen ſein vor oder bei Verladung. oder Doppelklyſo (5,50), Spülpulver (1,50). | tele der „reife“ erbeten. 
un er Heilung erte i : j 7 7 $ ag > iftl. e 
& Fauistich. Beleran Nr. 216, laſſen wollen, werden erſucht, ihre Adreſſe unter G. N. an die Emil Fabian, Bromberg. © 1 Base ae Shrii ut SERIE 


Wien VIL, Fuhrmannsgaſſe J. I Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ einzureichen. Mölln in gbg. Bureau A, Schadel, Hamburg 36. 


— 
fl 
2 


rn — — — 


232— ——ñ— 


S —— 


Bun nn —— . 


D 


2 ne 


. da ste 


— ur 


Be 


Haltwollenes Stritkdam, "hair 2 Pimi 58 pe 
Ws Srian, ezt 4 Pimi 95 v. 


N 1 1 5 
12000 aa Prima Halu-Hammgan . . "e Pimi 10 


wollenes l M et Wolle, fr a Fissa, 2 1, Pimi 210 


i K 
8 Ä : | h d naturfarbig, | 
ir ; | 9 l n.i @ Seilenwole, F Hilzend, Sticht RI 1 fund 2.75 1 
, Spezial-Wollen: Schmidt, Be-und-er, Zephir- und Rockwolle. 7 


Alfred Abraham, Thorn, 


Breitestrasse 2. — — Telephon 196. 


als Buchhalter. 
tellung N Sekretär, Verwalter 
erhalten junge Leute nach 2 bis 
3monatl. gründl. Ausbildung. 
Bish. über 1500 Beamte verl. Prosp. gr. 
Dir.P. Küstner, Leipzig-Lind. 104. 


8 Stellengefude og 


ie Mädchen aus gutem Haufe, tath., 24 
Jahre alt, ſucht Stellung v. 1. 10. o. ſpäter 


b 
Sheen, Ad 
als Stütze in beſſ. Hauſe o. auf einem Gute Mal- Bla er 3. verm, l I, 


zur Vervollkommnung i. d. Wirtſchaft An ; 5 3 
8 ; peder t nach Mas, etes roses mobi. Zimmer zu ver 


% mn 


itte meine Spezial- Ausstellung. zu besichtigen! 


i i evil. mit 
Gut möbl. Border immer eee 
fof. o. ſpäter zu vermieten. Partfir 18, 3. 
Ein put möbl. Vorderzimmer mit 

voller Penſion und ſep. Eingang vom 
1 10. zu vermieten. Araberſtr. 3, 1. 


r 
G: möbl. Parl.⸗Vorderz. m. fep. Cing 
v. 1. 10. 11 z. vermieten, Gerechteſtr. 33. 


——.— der See erbeten. 


EuP 
| unger Mann, 


tüchtiger Spediteur, Maſchinenſchreiber, 


i der ruſſiſchen und deutſchen Sprache 
i. mächtig, nach Eydtkuhnen geſucht. 
Gefmeftshefle der Piel... PR De 
s y Diari gut 1 5 i 5 2 C, 
argarmevertreter 
für Thorn geſucht. ebe. 
nz 


Gefi. Angebote unter M. P. D. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tücht. Rodiichneider, | | „ 
Hoſenſchneider 


ſtellt in neueingerichtete Werkſtatt ſofort 


= B, Doliva, Thorn. 
Malergehilſen 
d und Anftreicher 


2 0 ein 
©. Czolbe, Coppernikusſtr. 11. 


9 
Tnpezierergehilfe, 
erſtklaſſiger Polſterer, der auch ſelbſtändig 
dekorleren kann, findet ſofort Naleande 
Stellung bei Gebr. Tews, 
Möbelfabrik. 


Hausberwalter, 


älteres Ehepaar, kinderlos, kräftige, ge⸗ 


17 u. A. B. 24 d. d. Geſchäftsſt. d. Preſſe erb. 

i Gu E nan ofai Ste Tiun g zum 0 p7 3 mieten —_ -i 

F edienen er äfte S 2 ! nn R mit guter Penſion. 

| Angebote unter A. I. 88 an die Ges a Mälzen, Möbl. Zimmer * Becttentr. 92. 1. 


Möbl. Zimmer, 


mit Klavierbenutzung, ſeparat gelegen, 
vom 1. Oktober 10 vermieten 
Bäckerſtr. 9, 3 Tr., r. 


1 WITT. Wohnung ec au serien 


Tuchmacherſtraße 2 


1 e 


| Gut möbliertes 


Vorderkimmer 


mit ſeparatem Eingang vom 1.10. 


5 zu vermieten. 
$ Araberſtraße 3, 2, r. 


Wohnungen. 


Waͤldſtraße 49: 
3. Etage, 4 Zimmer, 480 Mark 
Parterre, 3 Zimmer, 450 Mark 
Kaſernenſtraße 37: 
i 2. Etage, 3 Zimmer, 360 Mark 
mit reichlichem Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermieten. Ferner 


Wohnungen, 
Mellienſtraße 109: 
i 2, . 10 Zimmer, 

> Gtage, 5 Zimmer, 
e enban Mellienſtraße 129: 
e p Zimmer, 

2. Etage, 3 Zimmer, 
Mellienſtraße 137: 
S 2. Etage, 3 Zimmer 
mit Gas, elette. Licht, Burfehenftube, 
Al Pferdeſtall und Gartenland von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lüttmanu, 6. m. b. U., 


Thorn, Waldſtraße 49. 


3-4 Zimmer⸗Wohnungen 


mit Gas und reichlichem Zubehör vom 
1. 10. 11 zu vermieten 
Thoru⸗Mocker, Königſtr. 25. 


| „Cine Wohnung 

von 5 Zimmern in ver Etage 
mit Badeeinrichtung, der Neugelt 
entſprechend, iſt ſehr preiswert vom 
1. Oktober zu vermieten. 


Johanna Kuttner, Moder, 


Graudenzerſtraße 95. 


Bantaden 


aller Art habe ftets am 

Lager, ſelbige fertige auch 

nach Maß, unter Garantie 
guten Sitzes, an. 


Reparatur e U 

werden ſachgemäß und 

ehr preiswert in eigener 
Werkſtatt ausgeführt. 


22 1 D Dr 
1 


-Elegante Wohnunds- u 


sowie einzelne 


| Speisezinmer. | | Herrenzimnier Schlafzimmer | 5 


yorneh me i 
K i eA | | Klaviere [| Klariere | x 


1 Teppiche — | Kleinmöbel 1— =: 


liefert in solider Ausführung, vom einfachsten legen fein- 
sten Genre, in allen Stilarten unter Jangjähriger Garantie, 
„erste Denna Möbelfirma gegen 5 /, Verzinsung au 5 


kocht, In allen Büchsengrössen und einzelnen . 1 

Würfeln stets vorrätig bei 

— mil Willimezxk, F . ej fi A und. 
77 S33353333IFTESETSSSSTTTEETEEETT = rE 

4 ee Exiſtenz, höheres Gehalt \ 


erlangt man durch eine gründliche 


N kaufmänniſche Ausbildung a} 


BER Für Damen weibliche Je Bedienung. 2 


w Leute, von ſofort geſucht Robert Rausch, prakt. Bandagiſt, 


W. Mehrlein, Friedrichſtr. 2/4. Culmerſtr 1. Am Altſtädt. Markt. Culmerſtr. 1 


Laufburſche x [ 
Alle Gemüse werden besonders schmackhaft, wenn 


ſucht A. Liedtke, Kloſterſtraße 20. | man sie in Fleisohbrüho z au 


; Jindere Foto, 


perfekte Stenographiſtin, ſtilgewandte 
Korreſpondentin, mit allen Kontorarbeiten 
f beſtens vertraut, per ſofort oder 
1 1. September in angenehme dauernde 
f Stellung gejfudht. Gefl. Angebote vor- 
erſt ſchriftlich erbeten an 


f; | Alfred Abraham, 


8 Thorn. 


* — — — — — e 
! 1 Fräulein 

. zu einem 5 jährigen Knaben für die 
1 Nachmittage geſucht. Meldungen vor⸗ 
% 


mittags 10—12 Uhr 
Brückenſtr. 8, 1. Et. ja 


Lim 


In unſerm Hanje 


Breiteftt,, Ecke Baderſtr. 


j Etage, 


E beitehend aus 1 9 ch; 
ji ichtung per 1. 10. d. Is. zu vermieten. 
iY Ig. Mädchen z. Mitbew v. ält. Dame ge⸗ | {N ; g 
j ſucht. Zu erf. in d. Geſchäftsſt d. „Brefje“ bees EESSETSESEESCSESTESER EEE nen | . Schendel & Sandelowsky. 
i ür Cremna A er 0 i | Empfehle perfette Köchin für Offizier N ; i iratet 
au 19 „damencneiderei herrſchaften und fuhe Senad u. Aufwärterin eſucht. fr wude jungen gleidermjie ud 2 

Mädchen für alles. Gewerbsmäßige ee älteres Madchen od ol, Frau, utscher 

ſtellen ein 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, W und 


* wer⸗ ange⸗ 
i 775 Schül erinnen ‚nommen. 00 ee Szapanski, | —- 1 Anſw ürferin 
2 ARE weiche alle Arbeit und Küche ſelbſtändig er aufs neueſte eingerichtet, ſofort 
beſorgen kann. Meldungen bitte an Born & Schütze, zu We Neubau Vergſtr. 22 2 00 


J. Iirohmenzer, Samenichneiberer, Fino c 
gef utt kann ſich melden 
7 Neuftädtifcher Markt 10, Aufwartefrau Neuſt. Markt 15. Ik í Frau Rarp, Breſteſtraße 19. Maſchinenfab riß. F. Jablonski, 


ah Abzahlungsgeschäft, kein Inkasso darch Boten. K 
Kataloge werden nicht versandt. Prompte Lieferung 

in ganz Deutschland. yi 

N A\ Wir bitten, gefl. Anfragen, wann derunyerbindliche Besuch eines unserer 

welche in nur 3 Monaten erworben werden kann. Taufende jeden Alters Vertreter, welche ständig ganz Deutschland bereisen, behufs Vorlegung 

AN AN fanden dadurch ihr Lebensglück. Bitte gratis Inſtitutsnachrichten zu verlangen. A) unserer. Muster erwünscht 11 unter K. 1050 an Rudolf Mosse, 

Erſtes Dealas Handels⸗Lehr⸗Inſlilnt Berlin C., Königstrasse 56 57. ; 

Danzig o Siede Elbing. a 2 u 


„ Gerehleiltahe 18 20, 1. r. 


Nr. 219. 


Thorn, Sonntag den 17. September 1011. 


29. Jahrg. 


Diek 


Preſſe. 


(Diertes Blatt.) 


Kleidung 


hat Herr Geheimrat Rubner folgendes ausgeführt: 
Um den Zweck der Kleidung richtig beurteilen zu 
können, muß man ſich darüber klar werden, welche 
Vorgänge eintreten, wenn der Menſch unbelleidet 
ijt. Eine Temperatur von 23 Grad Celſius fann 
ein Geſunder unbekleidet ertragen; beim Sinken 
der Lufttemperatur unter dieſen Wärmegrad tritt 
. oder langſamer, je nach den individuellen 

onen wegen der vermehrten Wärmeabgabe 
ein Froſtgefühl und das Bedürfnis nach Bekleidung 
ein unter gleichzeitiger Zunahme des Nahrungs⸗ 
bedürfniſſes, um dur 
Innern des Körpers den Wärmeverluſt auszu⸗ 
Gel Steigt die Temperatur über 23 Grad 

elſius, 5 jintt das Nahrungsbedürfnis. Bei 35 
bis 37 Grad hört die Wärmeabgabe nach außen 
gänzlich auf; da aber kein Leben ohne Wärme⸗ 
produktion möglich iſt und der lebende Körper 
immer neue Wärme ſchafft, von der er ſich nun ent⸗ 
laſten muß, ſo treten die in der Haut gelegenen 
Schweißdrüſen in Waser Tätigkeit. Diele Drüſen 
ſcheiden reichlich Waſſer aus auf die Oberhaut, 
durch deſſen Verdunſtung dem Körper der überflu 
von Wärme genommen wird, ſodaß ia der Meni 
noch bei Temperaturen bis 50 Grad Celfius wohl⸗ 
zubefinden vermag, wenn ihm reichlich Trinkwaſſer 
zur Verfügung ſteht. 


Auch das Tier kann nicht unbekleidet leben und 
iſt in der Aileen eit feines Felles von den llima⸗ 
tiſchen Einflüſſen abhängig: Merinoſchafe, die man 
nach dem Kongo brachte, verloren dort ihre Wolle 
und ſahen kahl aus wie die Windhunde, und die 
Winter⸗ und Sommerfelle verſchiedener Tierarten 
ia den Pelzhändlern wohlbekannt. Die Gaben 

er Natur beim Tier muß der Menſch künſtlich er⸗ 
ſetzen, und es muß die Kleidung vor allem die 
Eigenſchaft haben, daß ſie den Wärmeverluſt ver⸗ 
mindert, bisweilen ſogar ganz ausſchließt; ſie muß 
alſo als ein ſchlechter Wärmeleiter den Körper ums 
eben. Gerne leder Trikotſtoff, Woll- 
toff, Jägerſcher Trikotſtoff und Flanell, enthalten 
eine mehr oder weniger große Anzahl lufthaltiger 
Hohlräume, die ſehr weſentlich bei einer aus meh⸗ 
reren übereinander liegenden Stücken beſtehenden 
Kleidung vermehrt werden durch die die einzelnen 
Lagen trennenden Luftſchichten. Der dichteſte Stoff 
umschließt immer no ) 
pl bis 90 Prozent, und die all 81 ſteigt im 
ierfell jogar bis auf 98 Prozent. — Die phyſika⸗ 
liſchen Unterſuchungen 1 5 uns nun die trockene 
Luft als den ſchlechteſten Wärmeleiter erkennen 
laſſen, gegen den Wolle 6mal, Seide 19 mal, Baum- 
wolle ſogar 30mal ſo gut leitet. N erſter Linie 
ſchützt in der Kleidung alſo der mehr oder minder 
große Au de und erſt in zweiter Linie kommt 
die Natur des Gewebes, ob es aus Leinen, Seide, 
Wolle uſw. beſteht, inbetracht. Die Stoffe, die uns 
im Winter vor 
auch kein zu großes Gewicht delle müſſen alſo auch 
deshalb lockere Stoffe ſein, freilich dichter gewählt 
werden bei Wind; ſodann müſſen ſie einen genü⸗ 
enden Teil der A äche bedecken. Die 
bloßen Beine und der nackte Hals der Kinder, wo⸗ 
durch 20 v. H. der Körperoberfläche entblößt ſite 
jind maß im Winter eine tadelnswerte Unjitte. 
Die maſſenhaft in den Geweben befindliche Luft 
zirkuliert in ihnen durch die Erwärmung vom 
Körper her wie in einem Schornſtein, und durch 
dieſen fortwährenden Luftwechſel wird die feuchte 
Ausdünſtung der Haut aus der Kleidung fort⸗ 
eſchafft, Diele bleibt trocken, — eine unerläßliche 
Biden g ür die Geſundheit. Wenn man die 
Kinder morgens vor dem Anziehen wiegt und des 
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Berliner Brief. 


A (Nachdruck verboten.) 
In dieſen wundervollen milden Spätſommer⸗ 


tagen iſt das Straßenbild Berlins durch eine be⸗ 
ſondere Note belebt: Glockengeläute ertönt, und 
Scharen feſtlich gekleideter Menſchen ſtreben mit 
gemeſſenen Schritten, Choralbücher in der Hand, 
den weitgeöffneten Toren der Kirchen zu, obgleich 
es Wochen⸗ und Arbeitstag iſt. 

Der Berliner iſt als unfromm und gottlos von 
altersher verrufen; aber wenn man zu einem 
Sonntagsgottesdienſt in die Kirchen tritt, wundert 
man ſich über die Fülle der Andächtigen, die alle 
dieſe mehr oder minder ſchlichten Gotteshäuſer 
ſchier zu ſprengen droht. Es iſt auch viel geſpöttelt 
und gewitzelt worden, als vor einigen Jahrzehnten 
eine Anzahl neuer Kirchenbauten in Angriff ge⸗ 
nommen wurde; man hörte oft die Außerung, 
Berlin hätte ſchon überreichlich genug Kirchen; es 
ginge ja doch niemand hinein. Das iſt, wie geſagt, 
ganz unzutreffend; die Kirchen find zu den Haupt- 
gottesdienſten immer dicht gefüllt, und zwar von 
einer durchſchnittlich wirklich andächtigen Menge. 

Denn der Grund, der viele Kleinſtadtbewohner 
allſonntäglich ins Gotteshaus treibt: zu ſehen und 
geſehen zu werden, entfällt für Berlin faſt voll⸗ 
ſtändig. Wer kennt hier den, der neben ihm auf 
der ſteiflehnigen Holzbank ſitzt? Einzig in den 
Kirchen, in denen Plätze an beſtimmte Perſonen 
gegen ein jährliches Entgelt vermietet werden, 
lernen die Inhaber der Plätze einander kennen. 
Es iſt nicht einmal gebräuchlich, gerade die Kirche 
zu beſuchen, in deren Bezirk man wohnt; jeder hat 
ſo ſein beſonderes Intereſſe, das ihn bei der Bevor⸗ 
zugung einer oder der anderen Kirche leitet. Der 
eine geht dorthin am liebſten, wo er oder ſeine 
Kinder getauft, konfirmiert uſw. wurde; der andere 
hat für einen beſtimmten Geiſtlichen eine Vorliebe; 
wieder ein anderer fühlt ſich von dem Klange einer 
beitimmten Orgel am meiſten erbaut, u. J f. 


Ueber Zweck und Wahl der 


dung wählen? 


die erhöhte Verbrennung im M 
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kälte ſchützen jolen, dürfen aber 


das Wohlbefinden der 


Abends nachwiegt, ſo werden ſie dann leichter in, 
weil fie auf dem Körper gänzlich ausgetrocknet find. 
Welche Stoffe en wir nun für unjere Klei⸗ 
eide, Wolle, Baumwolle oder 

Leinen? Zweifelhaft wird man der Wolle im 
Winter den Vorzug geben müſſen, und zwar be⸗ 
ee le bei der Wahl der Oberkleidung, weil ſie 
as lockerſte, lufthaltigſte und damit wärmſte Ge⸗ 
webe darſtellt. Eine ſolche Oberkleidung wird ſtets 
auch die leichteſte ſein und unbedingt empfehlens⸗ 
werter, als mehrfache dichte berkleider, die den 
Waſſerdampf Inaufagen zurückhalten und dadurch die 
Haut erſchlaffen. Eine zweckmäßige Kleidung muß 
ſelbſt in kalten Tagen die Außenluft bis an die 
Körperoberfläche 1 laſſen und die Haut zur 
itarbeit bei der Wärmeregulierung anhalten. 
Eine undurchläſſige, zu dichte Kleidung erweckt das 
Sn der Bangigkeit, ſammelt die Ausdünſtung 
als Schweiß und kann ſo in einem gewiſſen Sinne 
ſogar durchfeuchtet werden, was als ſchädlich für 
die Geſundheit bezeichnet wurde. An warmen 
Sommertagen muß die Kleidung genügenden Schutz 
gewähren, um die Einwirkung der Sonne zu mil⸗ 
dern; beſonders deren ultraviolette Strahlen ſind 
ſchädlich. Dieſe ſchädlichen Einflüſſe der Sonne 
können wir am ſicherſten durch die Farbe des Ge⸗ 
wandes abſchwächen, und zwar iſt dafür die beſte 
Farbe die weiße. Auch die eventuellen Folgen der 
unvorhergejehenen Ab nng durch Sug jind bei 
der Wahl der Kleidung im Sommer zu beobachten, 
da wir nicht, wie die nackten Wilden, uns durch 
Einölen des Körpers gegen die ſengenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen ebenſo wie gegen Luftzug zu ſchützen 
pflegen. se muß Sommerkleidung immer 
dünn ſein, da ſie noch weniger als die Winter⸗ 
kleidung die Verdunſtung von der Haut verhindern 
darf, und es wird daher ein dünnes, weißes, wolle⸗ 
nes Obergewand am beſten allen Anforderungen 
genügen. che einfach ift die Entſcheidung über 
die ſommerliche Anterkleidung. Leinen und Baum- 
wolle ſind verhältnismäßig wenig lufthaltig, auch 
latte, anliegende Gewebe, die die Feuchtigkeit der 
Haut wenig aufnehmen, ſodaß ſich Wolltrikot oder 


Auch die Reinlichkeit ſpielt eine Rolle, ſowohl 
die Reinlichkeit der Haut, als der Kleidung, zu der 
auch ein genügender Wechſel der Kleidung und die 
Gewöhnung an ein Tag⸗ und ein Nachthemd gehört. 
Mit wie verſchiedenen Gefühlen man aber die 
hygieniſchen Regeln bezüglich der Kleidung anf- 
nehmen mag — über aori Kleidungsitüde ſollten 
85 alle einig ſein: über Korſett und Schuhwerk. 
Die N geſundheitlichen Nachteile infolge 
des Tragens eines Korſetts, welches den unteren 
Bruſtkorb eindrückt, die edelſten und wichtigſten 
Organe ſchädigt und die Urſache ſchwerer Anämien 
ſowie anderer allgemeiner Erkrankungen werden 
kann, werden an anderer Stelle eingehende Schilde⸗ 
rung finden. Von äußerſt großer Bedeutung für 
enſchen iſt auch das Schuh⸗ 
werk. Ob der Schuh ſpitz oder ſtumpf, ijt gleichgiltig, 
wenn er nur der großen Zehe auch in der Länge 
volle Bewegungsfreiheit geſtattet, in der Innen⸗ 


Das Publikum jedoch, das in dieſen September⸗ 
tagen die Berliner Kirchen füllt, iſt von den ſonn⸗ 
täglichen Beſuchern weſentlich unterſchieden. Es 
jind viele darunter, denen man es an ihrem ganzen 
Gehaben anmerkt, daß ſie nie oder ſehr ſelten in 
die Kirche kommen. Es iſt entweder eine auffallende 
ernſte Feierlichkeit oder eine wunderliche Aufgeregt⸗ 
heit und Unruhe, die dieje Leute in ihrer Mehrheit 
zur Schau tragen; und beides wird dem unbe⸗ 
fangenen Beobachter ſofort erklärlich, wenn er, den 
einladenden Glockenklängen folgend, in eine Kirche 
eintritt und dort einen Blick auf den mit Blatt⸗ 
pflanzen und blühenden Topfgewächſen geſchmückten 
Altarraum wirft. Dort ſind dichte Reihen von 
Stühlen aufgeſtellt; als eben die Glocken aufhören 
zu läuten, ſetzt die Orgel ein, die kleinen Türen 
zu beiden Seiten des Altars öffnen ſich, und zu 
zweien kommen die Konfirmanden in die Kirche, 
um auf den Stühlen vor dem Altar Platz zu 
nehmen; rechts die Mädchen, links die Knaben, 
zuſammen wohl hundert an der Zahl. Eine leb⸗ 
hafte Bewegung geht durch die Gemeinde; jeder 
Vater, jede Mutter will den Sohn oder die Tochter 
ſehen, die ſie heute hierher geführt haben, um ſie 
unter die Erwachſenen einreihen zu laſſen. 

Eine ernſte, ſchlichte Feier iſt es; für den Pre⸗ 
diger iſt es eine ziemlich anſtrengende Aufgabe, 
dieſem Hundert von neuen Gliedern ſeiner Ge⸗ 
meinde Spruch und Segen zu erteilen, und um nicht 


gar zuviel Zeit zu verlieren, müſſen die Kinder zu 


fünf oder ſechs an den Altar treten. Aber dennoch 
iſt es faſt 12 Uhr, wenn die Zeremonie vorüber iſt 
und die Scharen der Eltern und übrigen Anver⸗ 
wandten der Konfirmanden die Kirche verlaſſen, 
um draußen der jungen Menſchlein zu harren, die 
ſich erſt noch mit Dankesworten von ihrem Seel⸗ 
ſorger verabſchieden. i 

Meiſt ijt mit dem Verlaſſen des Gotteshauſes 
auch ſchon der Ernſt der Feier abgeſtreift) inſonder⸗ 
heit die Mädchen, die in ihren ſchwarzen, ſo ſeltſam 


linie ziemlich gerade verläuft und einen Abſatz wie ſagen: Siehe, ich trage mein Geſicht zur Toilette 


die engliſchen, nur ein wenig höher, hat, um den 
Fuß etwas mehr aus der Schmutzzone zu heben und 
das Geradegehen zu erleichtern. Schnürſchuhe oder 
Schnallenſchuhe jind allen anderen vorzuziehen, weil 
ſie am meiſten Anpaſſung an die Fußform und 
Lüftung geſtatten. — Zum Schluſſe ſei noch bemerkt, 
daß eine richtig gewählte Kleidung ein Sparer am 
Eſſen iſt, Leiſtungsfähigkeit und verſtändige Ab⸗ 
härtung begünſtigt; ungenügende Kleidung aber 
macht ſchlaf und verführt zum e T 

T. 


die Vunſt, ſich zu ſchminken. 


Von Kurt Kerſten. 
(Nachdruck verboten.) 

Aus Paris kommt die Kunde, daß das Schminken 
Mode geworden; alle Welt ſchminkt ſich dort, nicht 
verſchämt, ſondern offenkundig. 

Ja, geſchminkt hat man ſich wohl ſchon immer, 
nicht nur beim Theater. Nicht alle Damen freilich 
taten es, und die, die es taten, geſtanden es nicht 
ein, wenigſtens nicht gern. Sie nannten es auch 
nicht immer geradezu ſchminken, ſondern ſprachen 
von „etwas Rot auflegen“ oder „den Augenbrauen 
nachhelfen“. 

In Paris aber ſchminkt man ſich jetzt offen und 
ehrlich; das Schminken gehört dort jetzt zur Toi⸗ 
lette, zum guten Ton: man ſchminkt ſich anders 
zum Diner, wie zum Beſuch der Rennbahn, anders 
zum Tennisſpiel, wie zur Straßentoilette oder Auto⸗ 
mobilfahrt, und man wechſelt mit der Toilette auch 
einige male am Tage die Geſichtsfarbe. Und da 
es nun einmal nichts hilft, da wir, ſo ſehr man ſich 
auch dagegen ſträuben mag, doch alle Moden hierher 
bekommen, die uns die Pariſer vormachen, ſo wird 
es nicht lange dauern, daß auch in Deutſchland die 
Damen, die nach der Mode gehen, ſich ſchminken 
werden, ganz offenkundig. And daher iſt es wohl 
an der Zeit, vom Schminken zu plaudern. 

Zunächſt darf man wohl den Schrei der Ent⸗ 
rüſtung zurückweiſen, der bei dieſer neuen Mode 
gewiß auch wieder ausgeſtoßen werden wird, der 
Entrüſtung über die Unmoral der jetzigen Mode⸗ 
damen. Geſchminkt hat man ſich ſchon vor Tauſen⸗ 
den von Jahren, und wenn man es bisher in unſerer 
Zeit, wie erwähnt, nur verſchämt tat, ſo iſt das 
noch unmoraliſcher, als das offenkundige Schminken. 

Eduard von Hartmann, der Begründer der 
„Philoſophie des Unbewußten“, hat einmal in ge: 
legentlichen Bemerkungen ſehr energiſch gegen 
Schminken und Puder Front gemacht, weil ſie 
Täuſchungsmittel ſeien, weil die Dame, die ſich ihr 
Geſicht rot ſchminkt, der Welt vortäuſchen will, ſie 
habe blühende Wangen. Auch das Pudern bezeich⸗ 
nete der Philoſoph als ein derartiges Täuſchungs⸗ 
mittel. Seitdem iſt nun freilich Puder ein uner⸗ 
läßliches Mittel der Toilette geworden, das jede 
Dame beinahe anwendet, und jeder Herr, der ſich 
raſiert, wohl auch. Eduard von Hartmann trug 
einen rieſigen Vollbart, darum hat er das wohl 
niemals erfahren. 

Sobald aber jetzt die Modedamen, wie ſie es in 
Paris tun, ſich offenkundig ſchminken, der Welt 


nissen siehe —p—— 


mit ihrer fröhlichen Jugend kontraſtierenden Klei⸗ 
dern, mit dem Strauß aus gelben oder weißen 
Roſen, dem neuerdings, außer einer Bandſchleife, 
ganz ſinn⸗ und geſchmacklos ein möglichſt langer 
und breiter, auch noch beſtickter Streifen Tüll ange⸗ 
hängt iſt, bilden viel zu ſehr den Gegenſtand der 
Neugier und Aufmerkſamkeit der Angehörigen und 
der fremd Vorübergehenden, als daß ihnen davon 
nicht das Köpfchen verwirrt und auf Außerlichkeiten 
abgelenkt werden ſollte. 

Aber den wirklich Erwachſenen drängen ſich an⸗ 
geſichts der dieſer Tage im Gewirr der Reichs⸗ 
hauptſtadt auftauchenden zahlreichen Konfirmanden 
unwillkürlich ernſte Gedanken auf. Tauſende von 
neuen Menſchen werden in den Kampf ums Daſein 
hinausgeſchickt, der gerade in der Großſtadt noch 
ſchwerer iſt, als anderswo. Wie viele von ihnen 
werden vielleicht im Strom zerſchellen? 

Amelie. 


Das Hotel der Zukunft. 


Eine Gloſſe. 

Nichts ift leichtſinniger, als der Verſuch, den 
Propheten ſpielen zu wollen. Denn es kommt De- 
kanntlich immer anders auf dieſer Welt. Die 
größten Männer haben ſich blamiert, wenn ſie ſich 
unterfingen, den Schleier der Zukunft lüften zu 
wollen. Dennoch ſei die Behauptung gewagt, daß 
unſere Enkel, ſpäteſtens unſere Urenkel wahrſchein⸗ 
lich lächeln werden, wenn man ihnen von unſerer 
Art, zu reiſen und auf Reiſen zu wohnen, erzählen 
wird. Sie werden es furchtbar komiſch finden, daß 
wir der viel ſchnelleren, reinlicheren und ungefähr⸗ 
licheren Beförderung durch die Kraft der Elektrizi⸗ 
tät den Transport im Schmutz und Ruß des Dam⸗ 
pfes vorziehen. Und ſie werden Jo auf Reiſe⸗ 
ausſtellungen und in Muſeen für Völkerkunde Ab⸗ 
bildungen unſerer Hotels ebenſo erſtaunt und be⸗ 
luſtigt anſehen, wie wir die Bilder der primitiven 
Herbergen früherer Jahrhunderte betrachten. 

Nun gibt es ſonderbare Menſchen, die es als 
den ſtärkſten Reiz des Reiſens empfinden, jede Kul⸗ 
tur abzuſtreifen. Sie bilden ſich ein, zur Natur 
zurückzukehren, wenn fie alles leuoner. was 


paſſend, ich habe in Wirklichkeit eine andere Haut, 
ſo fällt auch der Vorwurf der Täuſchung fort, der ja 
überdies auch auf andere Mittel der Toilette 
(Löckchenperrücken ꝛc.) zu erſtrecken wäre. 

Vor allem aber darf man allen Entrüſteten ge⸗ 
troſt zurufen, daß unſere Schönen bisher, was das 
Schminken anbetrifft, enthaltſamer waren, als die 
Damen früherer Luxusperioden. Unter Ludwig XIV. 
ſoll man in Frankreich jährlich zwei Millionen 
Töpfchen Schminke verbraucht haben. 

Ja, wie geſagt, das Schminken iſt uralt; die 
egyptiſchen Schönen vor 4—5000 Jahren ſchminkten 
ſich in ganz abenteuerlicher Weiſe. Die griechiſchen 
Hetären verſtanden die Kunſt des Schminkens aus⸗ 
gezeichnet, und wie ſehr den griechiſchen Damen das 
Schminken bekannt war, zeigt, daß es ſogar in der 
Mythologie eine Rolle ſpielt: Europa, des Agenor 
Tochter, entwendete der Juno ihre Schminkbüchſe. 

Die Römerinnen haben wohl den Gipfel der 
Schminkkunſt erreicht; ſie waren erfinderiſch in den 
Schminkmitteln, und mit Erſtaunen vernimmt man, 
daß unter dieſen ebenſo Krokodilmiſt, wie Kohle 
von Roſenblättern und Dattelkernen eine Rolle 
pielten. Martial verſpottete in ſeinen Epigrammen 
die gemalten Römerinnen. 

Aber auch die deutſchen Damen waren nicht rüd- 
ſtändig. Wie ſchon im Nibelungenliede geſchminkt 
wird, ſo war zu verſchiedenen Zeiten die Kunſt des 
Schminkens in Deutſchland ſehr ausgebildet, und 
im Mittelalter ſoll man an hundert Schönheits⸗ 
mittel zu dieſem Zwecke gekannt haben. 

Man ſieht alſo, daß unſere Zeit, die offiziell das 
Schminken nur auf die Bühne verbannte, in dieſer 
Beziehung etwas rückſtändig geworden war. Frei⸗ 
lich kann anderſeits wohl auch geſagt werden, daß 
eine Reihe berühmter Schönheiten das Schminken 
und Pudern verpönten. Die berühmte Ninon de 
Lenclos ſoll ſich ihre ſchöne, bis ins Alter hinein 
friſche Haut lediglich nur dadurch ſo gut erhalten 
haben, daß ſie kein, wie immer geartetes, Schönheits⸗ 
mittel anwandte. ; 

Daß aber das Schminken wohl von einzelnen 
Damen zu allen Zeiten angewandt wurde, daß man 
es beſonders an Höfen übte, zeigt uns die ſchöne 
Königin Luiſe von Preußen, die es nicht ganz ver⸗ 
pönte, und daß man ſich auch in anderen Kreiſen 
vielfach ſchminkte, beweiſt jene oft in älteren Unter- 
haltungsromanen wiederkehrende, viel verſpottete 
Phraſe: „ſie errötete unter ihrer Schminke“. 

Für die Bühne war natürlich von jeher das 
Schminken unerläßlich. Das menſchliche Geſicht er⸗ 
ſcheint in der künſtlichen Beleuchtung der Bühne 
blaſſer und fahler, als bei Tageslicht, und unge⸗ 
ſchminkte Geſichter würden das Bühnenbild ganz 
unwirklich erſcheinen laſſen. Dazu kommt, daß der 
Darſteller ſein Geſicht der Rolle anpaſſen muß; er 
muß mal jünger, mal älter erſcheinen, als er in 
Wirklichkeit iſt, muß ſchmäler oder voller ausſehen, 
oft an einem Abende in verſchiedenen Szenen ver⸗ 
ſchieden. 


— 


ihnen, mehr oder weniger mühſam, in Kindheit 
und ſpäteren n an guten Manieren beige⸗ 
bracht wurde. Sie protzen mit der geſuchten Nach⸗ 
läſſigkeit ihres Anzuges und zeigen ihre ungepfleg⸗ 
ten Fingernägel als Beweis ihrer geſunden Ur- 
wüchſigkeit. An der Table d'höte des Schweizer⸗ 
hofes in Luzern hörte ich einen gebildeten Lands⸗ 
mann, der in Joppe und Wollhemd pihen 
Smokings und ausgeſchnittenen Kleidern ſaß, ſich 
weithin vernehmlich rühmen: „Wie Sie mich hier 
ſehen, bin ich ſeit 48 Stunden nicht aus meinen 
Kleidern herausgekommen!“ Nicht nur mit den 
Sehnerven ſpürte man, daß er nur allzu wahr 
rach. 

i4 Sommerfrische und Komfort ſind nach der Mei⸗ 
nung Vieler zwei Begriffe, die ſich egenſeitig aus⸗ 
ſchließen. Und ſie 9 5 in ihrem Fanatismus ſo⸗ 
weit, Komfort und Hygiene nicht mehr ausein⸗ 
anderzuhalten. Etwas draſtiſch aber ganz zutreffend 
arteriet ein Witzblatt dieje Zeitgenoſſen, indem 
es Einem von 4 115 n Ausſpruch in den 
Mund legte: „Was, ein O? und das ſoll 
eine Sommerfriſche ſein? 

In dieſem Zuſammenhange iſt es ſehr bezeich⸗ 
nend, daß unſere Reiſehandbücher zwar bei jedem 
Gaſthofe angeben, ob das „abelfrühſtück“ lein 
Wort, das kein vernünftiger Menſch jemals in den 
Mund nimmt) 2,25 Mark oder 1,75 Mark koſtet 
und ob man für die Benutzung des Omnibus 80 
Pf. oder 1 Mark zu zahlen hat, — daß man aber 
vergeblich nach einer Mitteilung darüber ſuchen 
wird, ob fließendes Waſſer in den Schlafzimmern 
vorhanden iſt oder man ſich mit Waſchbecken, die 
einmal am Tage geleert werden, begnügen muß. 
Nur bei den vornehmen internationalen Hotel⸗ 
paläſten verſteht ſich ſolcher Luxus von ſelbſt. Aber 
iſt es richtig, hier von Luxus zu ſprechen? Es wird 
— hoffentlich — eine Zeit kommen, wo das kleinſte 
Gaſthaus für jeden feiner Reiſenden Bad und 
fließendes Wafer haben wird. 

Anfänge in dieſer Richtung ſind ja bereits ge⸗ 
macht. Seit einigen Monaten ſteht im Norden 
Berlins, dem Stettiner Bahnhofe gegenüber, ein 
Hotel, das ſeinen nur den mittleren und beſcheide⸗ 
neren Ständen angehörenden Gäſten zu mäßigen 
Preiſen in jedem Zimmer all den hygieniſchen 
Komfort bietet, der in vielen der eleganteſten 
Sommerfriſchen höchſtens in einem „Grand⸗ oder 
„Splendid⸗Hotel“ zu finden iſt. Ich glaube, daß 
man hier das Hotel der Zukunft vor ſich hat. v. W. 
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Daher wurde die Kunſt des Schminkens unter 
den Bühnenkünſtlern ſtets beſonders geübt; in 


Konſervatorien wurde womöglich Anterricht erteilt 


in dieſer Kunſt; Louis Schneider, der bekannte Ber⸗ 
liner Schauſpieler der vormärzlichen Zeit und 
ſpätere Vorleſer Kaiſer Wilhelms, hat ein ganzes 
Lehrbuch über dieſe Kunſt des Schminkens ge⸗ 
ſchrieben, und jedes Theaterlexikon gibt eine An⸗ 
leitung zum Schminken. 

Indeſſen wird man mit dieſer Kunſt des Schmin⸗ 
kens, die der Bühnenkünſtler übt und treibt, für das 
Leben außerhalb der weltbedeutenden Bretter nicht 
wohl fertig werden. Die Tageshelle verlangt eine 
völlig andere Art, als die Bühnenbeleuchtung, und 
bei dem Schminken für die Bühne kommt es oft 
doch mehr darauf an, ſich charakteriſtiſch, der Rolle 
angemeſſen, zu ſchminken, „Maske zu machen“, wäh⸗ 
rend der Modedame vor allem daran liegen wird, 
ſchön zu ſein. Die Entfernung vom Zuſchauerraum 
zur Bühne geſtattet, daß man ſtark aufträgt, was 
im gewöhnlichen Leben nicht der Fall wird ſein 
dürfen, wenn auch, ſobald die Mode das allgemeine 
Schminken gebietet, niemand wird verheimlichen 
wollen, daß er ſchminkt. Im Gegenteil, der Mode⸗ 
dame liegt es in der Regel daran, zu zeigen, daß ſie 
die neueſte Mode mitmacht. Gleichwohl wird das 
ſtarke Auftragen der Farben nicht wohl von Vorteil 
ſein, weil grelle Farben nie und nirgends ſonder⸗ 
lich ſchön wirken. 

Immerhin werden die Modedamen gut tun, ſich 
die langjährigen Erfahrungen der Bühnenkünſtler 
in der Praxis des Schminkens zunutze zu machen; 
und da ſeien denn die folgenden ſechs Regeln ange- 
führt, welche das Oppenhein⸗Gotthaſche Theater⸗ 
lexikon als „Axiome des Schminkens“ notifiziert 
hat: 1. Man verwende Fettſchminke. 2. Das wich⸗ 
tigſte beim Schminken iſt die Wahl der Teintfarbe. 
3. Je jünger das Geſicht des Darſtellers iſt, je dünner, 
je älter und runzeliger, deſto dicker werde die 
Schminke aufgetragen. 4. Man male keine Züge 
ins Geſicht hinein, die nicht darin vorgezeichnet ſind. 
5. Man verfahre ſorgfältig: eine übel verſchminkte 
Perrückenſtirn, ein überſchminkter Bart erwirken 
beim Publikum (mit Recht) ſofort ein Vorurteil 
gegen den ſo nachläſſig geſchminkten Darſteller. Die 
Sorgloſigkeit, mit der ſich ausländiſche Schauſpieler 
zu ſchminken pflegen, iſt keineswegs nachahmens⸗ 
wert. 6. Man ſuche mit möglichſt wenigen Mitteln 
zu wirken, „wobei ihr ſonderlich darauf achten müßt, 
niemals die Beſcheidenheit der Natur zu über⸗ 
ſchreiten“. 

Ein recht weſentlicher Unterſchied zwiſchen der 
Schminkkunſt des Mimen und der der Modedame 
darf dabei aber nicht außer acht gelaſſen werden. 
Das Schminken des Bühnenkünſtlers ſoll dazu bei⸗ 
tragen, ihn zu verſtellen und zu entſtellen, er will 
anders ausſehen, als er ſonſt ausſieht; es iſt das 
Ziel eines Bühnenkünſtlers, in recht verſchiedenen 
Masken erſcheinen zu können, beim Auftreten auf 


der Bühne nicht ſofort von den Zuſchauern erkannt 
zu werden; ja, von verſchiedenen berühmten Vir⸗ 
tuoſen der Maskenſchminkkunſt wird ſogar rühmend 
erzählt, daß ihre langjährigen Bühnenkollegen 
ſelbſt ſie oft nicht erkannten, wenn ſie in einer noch 
neuen Maske aus ihrer Garderobe heraustraten. 

Das wird nun wohl das Ziel der Schminkkunſt 
unſerer Modedamen nicht ſein. Sie werden immer 
von ihren Ehegatten und Liebhabern, von Bekann⸗ 
ten und Dienſtboten gern ſogleich identifiziert ſein 
wollen, ſo ſehr ſie auch die Schminkkunſt an ihren 
Geſichtszügen geübt haben mögen. 

Dabei darf man ſogar wohl ſagen, daß es be⸗ 
ſonders für eine Dame nicht ſehr ſchwer ſein wird, 
ſich vermöge der Schminkkunſt zu ver⸗ und entſtellen. 
Mit wenigen Linien kann man aus einem rund⸗ 
lichen ein ſchmales, längliches Geſicht machen, aus 
einer dicken Naſe eine ſchmale, und beim Frauen⸗ 
geiht. machen derlei Veränderungen viel aus. 
Bühnenkünſtlerinnen ſuchen ſich eine längliche Ge⸗ 
ſichtsform zu ſchminken, und ſie wählen markierte 
Züge, weil beides für die Beleuchtung der Bühne 
beſonders vorteilhaft iſt. Im gewöhnlichen Leben 
aber wird das nicht immer der Fall ſein. Mit 
leichter Mühe kann man den Mund verkleinern, 
die Form der Lippen verſtärken, die Augen größer 
erſcheinen laſſen. 

Freilich wirkt das eben nur mehr in der Ent⸗ 
fernung, und die Schminkkunſt für das wirkliche 
Leben wird diskretere Mittel anwenden müſſen, als 
ſie auf der Bühne benutzt werden. 

Es ſei auch noch bemerkt, daß gewiſſenhafte 
Bühnenkünſtler, die zum erſtenmal auf einer Bühne 
auftreten, nicht nur ſich über die Akuſtik des Bühnen- 
raums otientieren und Probe ſprechen, ſondern fih 
auch Probeſchminken, um über die Beleuchtungs⸗ 
effekte orientiert zu ſein. 

Ob eine ſolche Gewiſſenhaftigkeit den Mode⸗ 
damen möglich ſein wird, iſt immerhin zweifelhaft; 
denn der Tag müßte die dreifache Länge haben, 
wenn ſie überhaupt für den jedesmaligen Bedarf 
mit der Toilette ihre Maske ändern wollen, zum 
Vormittagsritt, zum Diner, zum Five-o’clock, zum 
Theater und zum Souper, nach dem Theater immer 
die entſprechende Larve haben wollten; es wird zur 
Unmöglichkeit, und doppelt, wenn gar noch Proben 
angeſtellt werden ſollen. 


And doch, man denke nur, welche andere Nuancen 
das den Sonnenſtrahlen ausgeſetzte Geſicht verlangt, 
als das im Schatten gezeigte, oder das durch einen 
roten, grünen, hell⸗lila Sonnenſchirm geſchützte. 
Man könnte wahnſinnig werden, wenn man all das 
bedenkt, aber man muß freilich auch erwägen, daß 
einer Frau nichts unmöglich, nichts zu ſchwer er⸗ 
ſcheint, wenn es gilt, den Geboten der Mode zu 
folgen. Niemals würde eine Frau ſich ſoviel Mühen 
und Strapazen unterziehen, um ſich die Herrſchaft 
über irgend etwas zu gewinnen, wie ſie ſich mit 


Gleichmut jedem Bemühen unterwirft, 
Sklavin der Mode zu machen. 

Gerade die Geſchichte des Schminkens könnte 
uns in der Beziehung belehren. Nie hatte die 
Kunſt des Schminkens den Höhepunkt erreicht, wie 
am Hofe zu Florenz im 12. Jahrhundert. Damals 
waren die ausgeſuchteſten Schönheitsmittel im 
Schwange, und die Schönen, denen bei der Schmink⸗ 
prozedur eine ganze Reihe von Perſonen behilflich 
war, mußten ſich vor dem Schminken einem Bad 
von Kamillen und Malven ausſetzen, worauf das 
Geſicht mit Veilchenwaſſer eingerieben wurde. 
Dann erſt wurden die Bemalungen des Geſichts vor⸗ 
genommen, die aber mehrmals unterbrochen wurden, 
denn die Schminken mußten erſt auf dem Geſicht 
trocknen, damit eine zweite Nuance aufgetragen 
werden konnte. So dauerte das Schminkgeſchäft oft 
viele Stunden, und ein Geſicht, das geſchminkt wer⸗ 
den ſollte, ſetzte viele Hände in Bewegung und 
koſtete im Laufe eines Jahres ein Vermögen. 

Unſere Zeit iſt nun etwas komplizierter gewor⸗ 
den. Werden unſere Damen ſoviel Zeit gewinnen, 
ſich ſolchen Anſtrengungen und Mühen auszuſetzen! 
Die Damen am Hofe zu Florenz hatten ſich eben 
nur ihrer Schönheit zu widmen. Die Frauen von 
heute, und ſelbſt die Modedamen, deren Beruf es 
zu ſein ſcheint, nur und weiter nichts zu tun, als 
Moden mitzumachen, haben doch noch ein klein 
wenig mehr im Laufe des Tages zu tun. Denn 
auch das Zurſchautragen der Moden iſt kompli⸗ 
zierter geworden. 


Luftſchiffahrt. 
Das brennen de Flugzeug. 

Von einem eigenartigen Mißgeſchick wurde der 
Flieger König auf dem Flugplatz in Johannisthal 
betroffen. Er hatte mit der Baronin v. Leitner 
auf einem Zweidecker einen Aufſtieg unternommen 
und landete nach mehreren Runden. In dem 
Augenblick, als das Flugzeug wieder den Erd⸗ 
boden berührte, ſprang ein Funke aus dem arbei⸗ 
tenden Motor heraus und im nächſten Augen⸗ 
blick war die untere Tragfläche des Flugzeuges 
entzündet. Sofort eilten Monteure hinzu und 
löſchten den Brand nach Kräften. Sie konnten 
aber nicht mehr verhindern, daß die Tragfläche 
vollſtändig zerſtört wurde. Von den beiden In⸗ 
ſaſſen wurde niemand verletzt. 


Unfall beim Landen eines Fliegers. 

Der Flieger Hirth, der geſtern um 7 Uhr mor⸗ 
gens mit einem Offizier als Paſſagier zu einem 
Flugverſuche über dem Manövergelände aufgeſtie⸗ 
gen war, iſt um 8 Uhr in Mittel⸗Bibrach gelan⸗ 
det. Bei der Landung wurden zwei Artilleriſten 
ſowie ein ſcheu gewordenes Pferd verletzt. Der 
Flieger und der Apparat blieben unverſehrt. 

Tſchechiſche Gaſtfreundſchaft. 

Bei Smintſchi (Nordböhmen) ging am Mitt⸗ 
woch Nachmittag ein Ballon des Berliner Ver⸗ 
eins für Luftſchiffahrt nieder. In der Gondel be⸗ 


ſich zur 


fanden ſich vier Herren: Baron von Einem, Rechts⸗ 
anwalt Dr. Zſchocke, Kapitän Terfi und Private 
dozent Dr. Haller. Nach der Landung kamen 
die Beſitzer der Felder, tſchechiſche Bauern, und 
forderten 65 Kronen für die bei der Landung 
angeblich verurſachten Flurſchäden. Da ſolche 
nicht entſtanden waren, weigerten ſich die Luft⸗ 
ſchiffer, die Forderung zu erfüllen. Darauf wurden 
ſie von den Tſchechen attackiert, die das Seilwerk 
zu durchſchneiden ſuchten. Nur mit Mühe ges 
lang es, den Ballon in Sicherheit zu bringen. 
Militärluftſchiffe bei den franzöſi⸗ 
ſchen Manövern. ; 
Aus La Motte-Breuil (Dep. Oiſe) meldet ein Bes 
richt: Das Lenkſchiff „Adjutant Vincenot“, das an 
den Manövern im Often teilgenommen hat, erhielt 
den Auftrag, Briefe an die Truppenchefs in 
Rethel, Launay und Verdun zu befördern. Nach 
Ausführung des Auftrages kehrte das Luftſchiff, 
das während ſeiner 13½ ſtündigen Fahrt in funken⸗ 
telegraphiſcher Verbindung mit Verdun und mit 
dem Eiffelturm war, nach La Mofte⸗Breuil zurück. 
Bregis Rundflug. 

Wie aus Tanger gemeldet wird, trat der Mi⸗ 
litärflieger Bregi am 6. September mit einem 
Fluggaſt in einem Zweidecker von Caſablanca 
aus einen Rundflug an und landete am ſelben 
Tage glatt in Rabat. Er durchflog die 80 Kilo⸗ 
meter lange Strecke in etwas mehr als einer 
Stunde; während des Fluges, der auf die Einge⸗ 
borenen einen außerordentlichen Eindruck machte, 
ließ Bregi in arabiſcher Sprache verfaßte Grüße 
und Segenswünſche in tauſenden von Exemplaren 
niederflattern. Es heißt, Bregi beabſichtige zunächſt 
nach Fez zu fliegen, ſodann nach Caſablanca zu⸗ 
rückzukehren und ſpäter einen Flug von Fez über 
Tazza nach Oran zu unternehmen. 
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Mannigfaltiges. 


(Die Berliner Polizei) nahm einen 
ſpaniſchen Konſul feſt, in dem ſie den Herrn 
für einen geſuchten Verbrecher hielt. Dabei 
lautete der Steckbrief für den Geſuchten auf 
kleine Geſtalt und ſchwarzes Haar, während 
der ſpaniſche Konſul groß und ſchlank ge⸗ 
wachſen und blond iſt. Unter vielen Ent⸗ 
ſchuldigungen wurde der Konſul wieder aus 
der Haft entlaſſen. 

(Der Eichſtrich in Bayern.) Durch 
die Beſtimmung, daß vom 1. Oktober näch⸗ 
ſten Jahres ab nur ſolche Biergläſer oder 
Krüge verwendet werden dürfen, bei 
denen der Abſtand des Eichſtriches vom obe⸗ 
ren Rand 2 bis 4 Zentimeter beträgt, werden 
die bayeriſchen Bierbrauer und Wirte in 
Verlegenheit gebracht. Sie ſehen ſich gezwun⸗ 
gen, große Mengen von Gefäßen einfach in 
den Scherbenkaſten zu werfen. Dem Publi⸗ 
kum wird ja mit der neuen Beſtimmung ge⸗ 
dient, denn die neuen Krüge werden dem be⸗ 
trügeriſchen Einſchenken vorbeugen. 
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Roffeegebü -E 


Apfelkuchen, 
Pflaumenkuchen, 
Etreuſelluchen, 
Kranzku 


mit Marzipan⸗ und Mohn⸗Füllung, 


Epritzkuchen 
Naderkuchen, 
Kaiſertörtchen, 
Kongreßtörtchen, 
Mohrenköpfe, 
Blätterteig, 


allerlei 


Tortenſchnitten, 


ſowie verſchiedene Sorten 


Teekuchen, 


E täglich friſch m 


m fiehlt in r Brot Qualität 


Thorner Brotfabrik 


Karl Strube,  Fhorn-Moder. 
Fulmerſtr. 12, Elisabethstr. 22. 


owie andere renommierte Fabrikate 
T — Salfon wegen zu 
u Ausnahmepreiſen. Fr 
Spezialräder von 55,— Mk. 
Gummi und Teile billigſt. Repa. 
raturwerkſtatt im Haufe, 


W. Zielke, 


Fahrradhandlung, 
Coppernikusſtraße 22. 


Graetz’s 


Wachholderbeerſaft, 


beſtes und beliebteſtes Blutreinigungs⸗ 

mittel. Tauſendfach anerkannte Wir⸗ 
En bei Magens, Darm⸗, Nieren-, 
Biafenfeiden, Waſſerf ucht. Infolge 
der Eigenſchaſt, alle ſchädlichen Säfte 
aus dem Körper zu entfernen, iſt 
kire s Wachholderbeerſaft ſehr zu 

5 bei Gicht, Rheumatismus, 


Podagra und anderen durch unreines 


Blut entſtandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial⸗ 
offerte einfordern unter genauer Ane 
gabe der Art und Dauer des Leidens. 

Graetz’s Wachholderbeerſaft koſtet 
à 9 9 0,75 M., bei 10 Flaſchen 

60 M. Von 8 Flaſchen an und 
vorheriger Einſendung des Be⸗ 
trages verſende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M. für Porto 
und Nachnahmegebühren berechnet 
werden. 

Wem ſein Fußſchweiß läſtig iſt, 
verlange koſtenlos Auskunft. Garan⸗ 
tiert ohne Gefahr für die Geſundheit 
der Organe. 


Carl Graetz, 
Chemiſches Laboratorium 


Rixdorf, Weſerſtr. 166. 
Motorwagen. 


Seltene Gelegenheitskäufe. 
6/12 H. P. I. A. C. 4 Zyl., Doppel- 
phaeton, 
7/14 H. P. F. I., 4 Zyl., Doppel» 
phaeton, 
8116 H. P. Opel, 4 Zyl., Doppel- 
phaeton, 
10/18 P. S. Opel, 4 Zyl., Doppel 
eton, 
ſämtlich faſt neu. 


6/14 H. P. Colibert, 
Doppelphaeton, vollſtändig neu, 
zum Koſtenpreis. 


8 H. Rex-Simplex, gebraucht, 
18 H. F. 2 -Darracg, gebraucht, 
16 H. P. Opel-Darracg, 4 Zyl., gebr. 


FranzTodtenhöfer& Go, | 


Königsberg i. 
Auto-Palast. 


oaa 142/3. 
Großer Poſten 
Reste, 


paſſend zu Koſtümen und e 
billig zu verkaufen. 


Culmer Chauſſee 36. 
Suche kleine Billa mit 
Garten 


zu taufen, Angebote nur von Befigern | keit garantiert! Preis 8,40 Mk. Nach⸗ | mit allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas- und elektriſcher Beleuchtung zu vermieten. 
nahme. Hygieniſches Berfandhaus 
H. e 99. 


erbittet Will „Wirth, 
Schönfee. 


| Delikateß⸗ Viargarine, 


Schoſe hört jetzt aber auf. 


Befohlungen, Reparaturen, 
Neuanfertigung von 
Schuhwaren 


jeglicher or bet billigſter, ſchnellſter und 
ſauberſter Ausführung. 


inski, Beſohlanſtalt 
J. ! er 100 | UN 


Extra flache 
Kavalier - Uhren 
Glashütter ⸗ und ee 


Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
St ahl. 


Repetier-, Sport- u. AN 
en, 8 U 
Taschen Weck 0 
mit Radium ee Ikt D 1 
f. Reiſe u. . 5 N 30 


Trau- 

moderne 155 ee 
feinſtes Fabrikat. 

8 1 0 Reichspatente! |r 


H. 8 ee 
Son Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


Das befe Korſeit 
der Welt 


S von 5 Mark an. 


BE M. Pohl, 


all 30. 


35 zrak erke 
| 8 Klaassen 
in Prenslau. Post. F, 554 


Als vollwertigen Butter-Grfag 


empfehle meine 


Pfund 9 


Kak fo. 


talgloje Margarine, 


fund 
bräunt und 155 e kei 


Hanshalt-Minrgarine, 


Pfund 50 und 60 Pfg., 


Morell-Schmalz, 

garantiert ae ann weineſchmalz, 
Berl. Bratknſchmalz, “in. 65 Pf. 
Folosnußſchnalz, Pfd. 5 Pf., 
Kokusnußbutter, Pfd. 108. 
Palmin, Pfd. 70 Pf., 
Nakao, Pfd. 70 Pf., 1. 1,20 R., 
Scofolade, Mi. 10 Pf., 
Reis, Pfd. 14, IS, 18, 20 Pf., 


empfiehl 


A. Sakriss. 
== Frauen == Frauen . 


folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel fidere 
Wirkung. Überraſchender Errio i 
in den hartnäckigſten Bel Unſchädlich⸗ 


Ind 1 1. 10. 1 


Elisabethstr. 10 


1 Saubere Arbeit. 


In meinem 1071 * Verbindungsſtraße 7, zwiſchen Melllen⸗ und Waldſtraße 


Dreizimmer⸗Wohnungen 


J. Bliske, Walnſtraße 31. 


könnte ich: Das Rad und die Nähmaſchine. Alle meine Freunde fahren Räder von der ſchon jahrelang bekannten Firma 


E. Strassburger, Thorn, Müdenaße 17, 


und ich Ochſe zahlte das doppelte Geld für minderwertige Fabrikate und zahle eine Reparatur nach der anderen. Die 


Von heute decke ich meinen ganzen Bedarf an 
Nähmaſchinen, Fahrrädern, Mujik: u. Sprech⸗ 
automaten nur bei dieſer Firma. 

Eine wahre Freude iſt es zu hören, daß dort 
jede Reparatur 
wirklich ſachgemäß und billig ausgeführt wird, und 
alle Erſatzteile 


für Nähmaſchinen und Fahrräder ſtets vorrätig 
ſind. Außerdem wird dort Näh⸗, Stick⸗ und 
Stopfunterricht gratis erteilt. 


Für die Güte der einzelnen Fabrikate werden 
bis 10 Jahre Garantie geleijtet. BE < 


E, Strassburger, 
Thorn, Brüclenſtraße 17. 


U H . u . | 


E. Strassburger, en Brückenstrasse 17. 


Elisabethstr. 10. = 
Chemische Reinigung und Färben 


Garderoben und "Stoffen aller Art, 
Portieren, Möbelstoffen, Gardinen, 
Pelzen, Fellen, Teppichen, 
Handschuhen und Straussfedern. 


Herrengarderobe wird in eigener Schneiderwerkstatt sächgemäss | 
gebügelt und auf Wunsch ausgebessert, 2 


sind die Modelle 1911: 


Hochmoderne Torpedo-Karosserien eigener Fabrikation. 
weak or > Ausstellung Posen vom 16. Mai his 30. September 1911 


Automobil- Fabrik F. | KOMNICK, Elbing. 


Jugend⸗Modenalbum 5 


Felnſprecher 4, 


Auen — Een 6 Lumma 


Solide Preis e. 


-Komnick:- Automobile. = 


Hervorragend in Konstruktion und Leistung, 


schnell und 
zuverlässig 


in der Haupthalle, 
Stand 489, erbeten. 


Sie hat etwas | 


ſehr reizvolles, die Mode von 1911/12. 

Entzückende, für jeden Geſchmack paſſende 

Modelle enthält das reich lan 

Favoritl⸗Modenalbum ar 9 Fe 3), 
be 


€ E Schließungen, 


Grosses Rahmenlager 
Atelter für Einrahmungen 
Gerechtestrasse 2 


Fernruf 536. 


u H 
Nalurell⸗Tapelen von 10 Pfg. an 
Gold⸗Tapeten 
in den ſchönſten und neſieſten Muftern. 
Man verl. koſtenfrei Muſterbuch Nr. 536; 
Gebr. Zierler. Lüne hung. 


Ziehung am 21, Sept. 191 


Schneidemühler 
Automobil- und Pferde- 


otterie 


3103 Gewinne 1. Werte v. Mark 


100000 


Hauptgew. 1Automobili.W.v.M. 


Sinspünnige 
=j- 
= 
= 


4 komplett bespannte vi 
rnd 


zwei- 
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Ueber die Bedeutung der früh: 
zeitigen Erkennung des Lupus. 


Von Privatdozent Dr. Hüb n ers Marburg. 


Aus dem Mittelalter wird uns von ſchlimmen 
Seuchen erzählt, die durch das Land zogen und das 
Volk dezimierten. Heute haben dieſe Krankheiten, 
Ausſatz, Peſt, Pocken ihre Schrecken für uns ver⸗ 
loren. Wir können darauf vertrauen, daß es einer 
weiſen Medizinal⸗Geſetzgebung und Verwaltung 
gelingen wird, dieſe Krankheiten unſeren Grenzen 
ſtets fernzuhalten, trotz der durch die dichte Be⸗ 
völkerung und den ſtändig ſteigenden Weltverkehr 
gegen früher ſo enorm vermehrten Möglichkeit zur 
Verbreitung. 

Aber neben dem Fernhalten dieſer im Ausland 

heimiſchen Krankheiten bleibt der Hygiene noch ein 
großes Feld in der Bekämpfung derjenigen über⸗ 
tragbaren Krankheiten, welche bei uns heimiſch ge⸗ 
worden ſind, in erſter Linie der Tuberkuloſe. Der 
Erreger dieſer Krankheit, der Tuberkelbazillus, 
muß als der am weiteſten verbreitete krank⸗ 
machende Pilz bezeichnet werden. Ein Siebentel 
aller Menſchen finit durch ihn ins Grab. 

Meiſt gelangt das Krankheitsgift in die At⸗ 
mungsorgane und führt zur Lungen⸗ und Kehl⸗ 
kopfſchwindſucht. Nicht ſelten ſiedelt es ſich in den 
Verdauungswerkzeugen an und führt, namentlich 
bei Kindern, zu Da ntuberkuloſe. Auch in den 
Häuten des Gehirns und Rückenmarks oder in den 
Knochen und Gelenken kann es ſich entwickeln und 
ſchweres Siechtum herbeiführen. Wenn es ſich in 
der äußeren Haut oder der Schleimhaut der Naſe 
oder des Mundes feſtſetzt, ſo entſteht dort allmäh⸗ 
lich jene Krankheit, die als „Lupus“ oder 
„Freſſende Flechte“ bezeichnet wird. 

Das äußere Bild dieſer, ſtets chroniſch ver⸗ 
laufenden Hautkrankheit kann ſehr verſchieden ſein. 
Bald ſehen wir nur einen düſterroten, abſchilfern⸗ 
den Herd, bald Geſchwürbildung mit oft kirſch⸗ 
großen Wucherungen. Gemeinſam bleibt ſtets die 
Neigung, unter Verheilung und Narbenbildung an 
der Stelle der erſten Erkrankung in die Umgebung 
weiterfortzuſchreiten. Große Flächen der Haut 
können ſo von der Krankheit überzogen werden. 

Der Lupus kann die ſchwerſten Folgen haben, 
wenn er nicht frühzeitig in zweckmäßige Behand⸗ 
lung kommt. Eine Selbſtheilung dieſer Krankheit 
kommt niemals vor. Zwar bedroht der Lupus nicht 
das Leben direkt; aber die Befallenen werden in⸗ 
folge der entſtellenden Narben und ihres entſetz⸗ 
lichen Anblickes von allen gemieden, verlieren die 
Freude am Leben, finden keine Arbeit und fallen 
ſchließlich oft jahrzehntelang der öffentlichen 
Armenpflege zur Laſt. 

Glücklicherweiſe iſt der Lupus eine vermeidbare 
und, wenn er nicht ſchon allzu groß geworden iſt, 
auch eine heilbare Krankheit. 

Daß er vermeidbar ift, beweiſt die Tatſache, daß 
er in Volkskreiſen, die ihre Kinder in Reinlichkeit 
erziehen, kaum vorkommt. 


Der Lupus iſt nämlich eine Krankheit der Un⸗ 
kultur. Tuberkelbazillen finden ſich überall in der 
Umgebung von Schwindſüchtigen, im Staube von 
Wohnungen, in denen ein Schwindſüchtiger wohnt 
oder gewohnt hat. In ſolchen zumal ſchlecht ge⸗ 
reinigten Wohnungen können ſchlechtbehütete Kinder, 
wenn dieſe mit ihren Händen auf dem Fußboden 
herumfahren und ſich dann mit ungewaſchenen 
Händen im Geſicht kratzen oder in der Naſe boh⸗ 
ren, an Lupus erkranken. Reinlichkeit in Wohnung 
und am Körper iſt alſo das beſte Mittel zur Ver⸗ 
hütung des Lupus. Jedem Kind müßte daher das 
Gefühl anerzogen werden, im Schmutz nicht nur 
etwas Anſchönes zu ſehen, ſondern etwas Lebenbe⸗ 
drohendes und unbedingt zu Meidendes. Jeder im 
Volke müßte wiſſen, daß Sonne und Seife Feinde 
der Krankheitskeime ſind und deshalb geſucht und 
verwertet werden müſſen. Dann wird der Lupus, 
der auch zu den Wundkrankheiten gehört, immer 
ſeltener werden und ſchließlich ganz verſchwinden. 

Der Lupus iſt aber auch heilbar, wenn er früh⸗ 
zeitig zur Behandlung kommt. 


Das Schickſal eines jeden Lupuskranken hängt 
daher von der möglichſt frühen Entdeckung ſeiner 
Krankheit ab. An Eltern, Geiſtliche, Lehrer ergeht 
daher die dringende Mahnung, Kinder, bei denen 
ſie vermuten können, daß ein Lupus im Entſtehen 
ift, ungeſäumt der ärztlichen Unterfuhung und Be- 
handlung zuzuführen. 

Zeichen, die hierauf hindeuten, ſind: Schwer⸗ 
heilende Einriſſe an Mund⸗ und Naſenwinkeln, 
näſſende Flechten, die von dort ihren Ausgang 
nehmen, Kruſten, die auf kleinen Hautgeſchwüren 
ſich bilden. Oft kann man in der geſunden Haut der 
Umgebung ſolcher Veränderungen kleine, kaum 
ſtecknadelkopfgroße, milchkaffeefarbene Flecke er⸗ 


kennen, beſonders, wenn man auf die erkrankte 


Hautſtelle ein Stück Fenſterglas auflegt und durch 
ſanften Druck auf dieſes die Haut blutleer macht. 
Setzt man auf einen ſolchen Fleck einen ſtumpf⸗ 
ſpitzen Gegenſtand, z. B. ein Bleiſtift, auf, ſo ent⸗ 


Thorn, Sonntag den 


17. September 1011. 


Die Preſſe. 


ſteht ohne Anwendung beſonderen Druckes eine 
bleibende Stelle in der Haut, ein Zeichen dafür, 
daß das neu gebildete krankhafte Gewebe in der 
Tiefe, das Tuberkelknötchen, morſch iſt und die 
Haut infolgedeſſen ihrer normalen Elaſtizität ent- 
behrt. 

„Naturheilmethoden“, Blutreinigungstees und 
ähnliche Dinge können gegen den Lupus nicht 
helfen. Die Heilung geſchieht durch Schneiden oder 
Atzen, am beſten aber durch das Finſenſche Licht⸗ 
heilverfahren. 5 

Das deutſche Zentral⸗Komitee zur Bekämpfung 
der Tuberkuloſe Berlin W 9, Königin Auguſta⸗ 
ſtraße 11 geht jedem mit Rat und Tat an die Hand, 
der unbemittelten Lupuskranken Heilung und Hilfe 
verſchaffen möchte. 

— ͤ—— ͤ— ——— ͤ——.ä— ͤ ͤ— — 


Eiſenbahnpflanzen. 
Eine botaniſche Plauderei von Dr. Ludwig Sta 05 
å Machdruck verboten. 


Mit dieſem vielleicht etwas ſeltſam klingenden 
Namen bezeichne ich die Flora der Eiſenbahndämme 
und Böſchungen, die ſich in meilenlangen Linien 
durch die Länder ziehen. Dem im D-Zug die Land- 
ſchaft durcheilenden Reiſenden, der von ſeinem 
Fenſterplatz aus nur die von der Strecke weiter ab 
liegenden Felder und Wälder genauer ins Auge 
faſſen kann, fallen dieſe Eiſenbahnpflanzen nicht 
auf, denn er ſieht ſie nicht. Wer aber in einem 
gewöhnlichen Zuge, der ſelbſt auf den kleinſten 
Stationen anhält, einen Ausflug macht, hat nicht 
nur reichlich Zeit, ſondern überall Gelegenheit, die 
an dem Schienenweg angeſiedelte Pflanzenwelt zu 
betrachten. Und meiſtens wird ihm ein Umſtand 
bald in die Augen fallen. 

Wenn auch die Gegenden, die man durchreiſt, 
in ihrem Charakter wechſeln, der Zug bald durch 
unfruchtbare Sandebenen oder durch öden Kiefern⸗ 
wald, bald durch ſaftige Wieſen, fruchtbare Korn⸗ 
felder oder prächtigen, ſchattigen Laubwald fährt, 
die Eiſenbahnpflanzen bleiben im großen und gan⸗ 
zen immer dieſelben, trotzdem zuweilen einige neue 
Nuancen, dem Charakter der Gegend entſprechend, 
hinzukommen mögen. Wie die großen Schienen⸗ 
wege ſelbſt, ſo ſind auch die an ihnen wachſenden 
Pflanzen international, ſie zeigen überall denſelben 
Charakter und beſtehen meiſtens aus denſelben 
Pflanzenarten. Das hat zwei Hauptgründe. Zu⸗ 
nächſt werden in der ganzen Welt die Eiſenbahn⸗ 
dämme aus Steinen, Kies und Sand hergeſtellt. 
Sie zeigen alle einen kieſigen, ſandigen Grund. Es 
können daher nur ſolche Pflanzen, die ſeit jeher 
dieſem Boden angepaßt ſind, auf ihnen gedeihen. 
Dann trägt der Eiſenbahnverkehr ſelbſt zur Ver⸗ 
breitung dieſer paſſenden Pflanzen außerordentlich 
viel bei. Durch die dahinbrauſenden Züge wird 
gerade dicht über dem Erdboden ein gewaltiger 
Luftzug hervorgerufen, wovon wir uns am beſten 
überzeugen können, wenn wir auf freier Strecke 
einem ſchnellfahrenden Zuge nachblicken. Steine, 
Kies, Sand, kurz alles, was loſe auf dem Damm 
liegt, hüpft, tanzt und ſpringt in tollem Wirbel 
hinter dem Zuge her, um je nach ſeiner Schwere 
mehr oder weniger weit fortgeführt zu werden. 
Die Samen der am Eiſenbahndamm wachſenden 
Pflanzen machen natürlich dieſen Wirbeltanz eben⸗ 
falls mit, und zwar nicht nur die federleichten, die 
durch die Züge oft mehrere hundert Kilometer weit 
fortgetragen werden, ſondern ſelbſt ſchwere Samen, 
die ein gewöhnlicher Windzug nicht fortbewegen 
würde. Auf dieſe Weiſe bewerkſtelligen die Züge 
die Verbreitung der Eiſenbahnpflanzen und ihnen 
iſt es auch zu verdanken, daß neu erbaute Strecken 
in überraſchend kurzer Zeit die charakteriſtiſche 
Pflanzenflora aufweiſen. 

Die vorherrſchende Farbe bei den Eiſenbahn⸗ 
pflanzen iſt gelb, und das rührt daher, weil einige 
der am häufigſten an Eiſenbahndämmen wachſen⸗ 
den Pflanzen dieſe Farbe tragen, ſo vor allem die 
überall auf Kies und Sand wachſende Nachtkerze 
(Oenothera biennis). Vom Juni bis Auguft 
treffen wir die leuchtend gelben, aus vier Blättern 
beſtehenden Blüten auf kräftig grünem Stiel fait 
auf allen Bahnſtrecken in großer Anzahl an. Die 
Nachtkerze iſt ſo recht eine typiſche Eiſenbahn⸗ 
pflanze, ſie iſt im vollſten Sinne des Wortes inter⸗ 
national, denn ſie iſt im 17. Jahrhundert aus Nord⸗ 
amerika bei uns eingewandert und ſie hat ſich, in 
den letzten Jahrzehnten beſonders Dank der Eiſen⸗ 
bahnen, außerordentlich weit verbreitet. Von Un: 
kundigen wird ſie häufig mit der Königskerze ver⸗ 
wechſelt, die allerdings auch gelbe Blüten trägt und 
ebenfalls an Eiſenbahndämmen ziemlich häufig iſt. 
Die Blütenſtaude der Königskerze (Verbaskum 
thapsus), die ſich aus der filzigen Blattroſette er⸗ 
hebt, iſt aber bedeutend höher als die Nachtkerze 
und an ihr ſitzen in dicht gedrängten, langen 
Trauben die viel kleineren, aus fünf Blättern zu⸗ 
ſammengeſetzten gelben Blüten. Das dritte Mit⸗ 
glied dieſer gelben Flora iſt das Leinkraut 
(Linaria vulgaris) auch gelbes Löwenmaul oder 
Frauenflachs genannt, mit ſeinen hübſchen, in 
dichten Trauben ſtehenden hellgelben Blüten. 


Eünſtes Blatt.) 


Zu den Eiſenbahnpflanzen, die die gelbe Farbe 
noch beſonders auffallend in die Erſcheinung treten 
laſſen, muß ich noch eine Pflanze rechnen, die 
allerdings nicht als Charakterpflanze der Eiſen⸗ 
bahndämme im ſtrengen Sinne angeſehen werden 
kann, da fie nicht wild wächſt, ſondern von 
Menſchenhand gepflegt wird, ich meine die Sonnen⸗ 
blume (Helianthus annuus). Wo auch immer 
zwiſchen den Geleiſen, an den Weichen oder 
Kreuzungen der Strecken ein kleines Stückchen des 
trockenen Bodens zur Aufnahme einiger Pflanzen 
frei iſt, da erheben ſich die grünen, großblättrigen, 
hohen Stengel der Sonnenblume, auf deren Spitze 
ſich im Sommer die große ſcheibenförmige Blume 
mit dem leuchtenden, gelben Rand und den dunkel⸗ 
braunen Innenblüten wie eine ſtrahlende Sonne 
entfaltet. Die im ſechzehnten Jahrhundert aus 
Mexiko und Peru nach Europa gekommene Planze 
hat ſich in allen Ländern viele Freunde erworben, 
beſonders aber ijt fie der Liebling der Eiſenbahn⸗ 
angeſtellten geworden, denn ob wir in Frankreich, 
im Weſten Deutſchlands oder in Brandenburg, Oſt⸗ 
preußen oder Rußland reiſen, überall erblicken wir 
an den Bahnböſchungen und auf den kleinen Sta⸗ 
tionen die leuchtenden Blumenſcheiben. Ja ſelbſt 
mitten in dem Steinmeer der Großſtadt, z. B. in 
Berlin, ſehen wir auf den Bahnkörpern als ein⸗ 
ziges Grün die Sonnenblume, die ſich allerdings 
wegen ihrer beſcheidenen Bodenanſprüche vorzüglich 
zur Eiſenbahnpflanze eignet und die mit ihren 
hohen Stauden nicht nur Schatten ſpendet, ſondern 
auch im Herbſt eine Menge wohlſchmeckender, dl⸗ 
reicher Samenkörner liefert. 

Von gelben Blumen finden wir an den 
Bahndämmen noch das Hartheu (Hypericum 
perfotatum), das vielfach den Namen Johannis⸗ 
kraut trägt und wegen ſeiner von feinen Löchern 
durchſetzten Blätter bekannt iſt. An ſteinigen 
Stellen überziehen die gelbblühenden Polſter der 
dickfleiſchigen Fetthenne (Sedum) den Boden und 
überall ziemlich häufig iſt der unſcheinbare Wege⸗ 
rich (Plantajo major), der wegen der ſtarken Be⸗ 
rippung ſeiner Blätter auch Aderkraut genannt 
wird. Leuchten uns aber am Eiſenbahndamm rote 
Blumen entgegen, ſo dürfen wir faſt mit Be⸗ 
ſtimmtheit annehmen, daß ſie Angehörige der 
Gänſefußarten (O nopodium) . find; beſonders 
häufig iſt die hübſche, hochſtengelige Art mit dicken, 
dreieckigen Blättern und ſchlanken Blütenähren, 
die den merkwürdigen Namen der gute oder ſtolze 
Heinrich führt. Die ſchöne Pflanze wächſt auf ge⸗ 
eignetem Boden überall, am meiſten aber treffen 
wir ſie an den Bahnböſchungen, die ſich durch wal⸗ 
diges oder gebirgiges Gelände hinziehen; hier 
bildet ſie oft ſehr hübſch wirkende größere oder 
kleinere Gruppen. Aber auch andere Farbentöne 
fehlen nicht in der Eiſenbahnflora; an vielen taft- 
haltigen Stellen ſehen wir die blauen, hängenden 
Blütentrauben der Vogelwicke (Vicia cracca) und 
nicht ſelten leuchten uns die großen, blauen 
Blütenſterne der Wegewarte (Oichorium intybus) 
entgegen, deren frühmorgens dunkelblaue Blumen 
im Laufe des Tages im Licht der Sonne ſchnell 
bleichen. 


Wenn nun auch noch manche andere Pflanzen 
an den Bahndämmen anzutreffen ſind, deren Auf⸗ 
zählung uns hier zu weit führen würde, ſo ſind 
die genannten doch die Hauptvertreter der Eiſen⸗ 
bahnflora, die getreulich die Schienenwege be⸗ 
gleiten und faſt überall in mehr oder weniger 
großer Zahl zu finden ſind. Bäume und Sträucher 
weiſt dieſe Flora nur ſehr ſelten auf, da ſie an den 
Dämmen nicht geduldig werden. Siedeln ſich hier 
und da mal Sträucher an, ſo ſind es meiſtens wieder 
gelbblühende Pflanzen, ſo vor allem der Beſen⸗ 
pfriem (Sarothamnus) und der Ginſter (Genista). 
Von Bäumen, die ſich gern in der Nähe der Bahn⸗ 
dämme ſeßhaft machen, da der trockene Boden ihnen 
ſehr zuſagt, iſt beſonders die Akazie zu nennen, die 
mit ihren ſperrigen Aſten, dem feinen gefiederten 
Laube und den ſchweren, weißen Blütentrauben 
eine wirkungsvolle Umrahmung bildet, wo ſie auf 
breiteren, zur Bahnſtrecke gehörenden Landſtreifen 
in ihrem üppigen Wachstum nicht gehindert und 
unterdrückt wird. 3 


Des Autos Fluch und Segen. 


Unter dieſer Überſchrift finden ſich im „Berliner 
Börſen⸗Curier“ folgende zutreffende Betrachtungen: 
Es gibt nur wenige techniſche Neuerungen, die jo 
vielfach unbeliebt jind, wie das Auto, das anderer⸗ 
eits mit Recht als ein bedeutender Kultur⸗ 
orarit bezeichnet werden kann. Ich bin ſelbſt 
begeiſterter Automobiliſt und habe als ſolcher ſchon 


* 


— — 


Tauſende von Kilometern auf der Landſtraße zurück⸗ i 


elegt, war auch erft. kürzlich in der berüchtigten 
Schweiz Und da kann ich leider nur nen 
daß an dem Haß gegen das Auto die Autler jelbjt 
bei weitem die größte Schuld tragen. Ich muß nach 
meinen Beobachtungen ſagen, daß trotz aller ſchönen 
Artikel in den automobiliſtiſchen Fachblättern die 
weitaus überwiegende Mehrzahl aller Autler viel 
zu rückſichtslos führt, Sie denken nur an eins: 
Schnelligkeit. Alles andere iſt ihnen gleichgiltig. 
Wenn ich am Sonntag⸗Morgen bei Lockener Witte⸗ 


ſſichtsvoll fährt, und das w 


29. Jahrg. 


vor mir eine Gruppe jauber, ſonntäglich gekleideter 
Menſchen, die ins nächſte orf zum Goktesdienſte 
wandern: verlangt da nicht die einfachſte Wahr, 
liche Rückſichtnahme eine nicht einach af der Fahrt, 
iſt es da, offen geſagt, nicht einfach eine Gemein⸗ 
eit, im 60 Kilometer⸗Tempo die ganze Gruppe für 

inuten in eine Staubwolke zu hüllen und ihre 
ſchönen Kleider mit einer dicken e zu be⸗ 
decken? Gewiß erzeugt der Autler den Staub nicht, 
den Staub erzeugt die Landſtraße, erzeugen vor 
allem die Pferde mit ihren Hufen und ſchweren 
Suhtmerfe burd Zermahlung der Beſchotterung. 
lber das ändert an der Tatſache nichts, daß man 
als gebildeter Menſch ſich auch der Auslöſung eines 
Abels, das man verhindern kann, & enthalten hat. 
Ich bin kreuz und quer durch die Schweiz gefahren, 
die angeblich von Autofallen wimmelt: ich bin 
nirgends angehalten worden, habe keinen Frank 
Buge zu zahlen gehabt. Warum? habe mich 
einfach den nee Vorſchriften gefügt und bin 
langſam, teilweiſe im Fußgänger⸗Tempo, durch die 
Orte gefahren, wo das vorgeſchrieben war. an 
muß eben auch gelernt haben, den Geſetzen zu ge⸗ 
Dosen ſelbſt wenn fie einem falſch und ungerecht 
cheinen. Das gehört zur Erziehung. Geradezu 
emeingefä Ha it das ſchnelle a auf 
taubigen Straßen vor dem Begegnen mit Fuhr- 
werken oder anderen Autos. Durch den Staub 
wird für Sekunden, oft für Minuten jeder Ausblick 
DREHEN man fährt in dichter Nebelwolke und 
ann garnichts ſehen. Von ſchlechtem Geſchmack in 
idealer Konkurrenz mit Rückſichtsloſigkeit zeugt das 
ebenfalls vielfach I Durchraſen landſcha tlich 
ſchöner Strecken. ozu fahren denn ſolche Leute 
überhaupt ins Gebirge, durch die grünen Täler, an 
den lieblichen Bächen und Flüſſen entlang, wenn 
ihr Auge immer nur auf die Straße gebannt iſt 
und 15 nur der Gedanke beherrſcht: ſchneller, immer 
ſchneller! Es wird von der automopbiliſtiſchen Fach⸗ 
preſſe gern ne das feien Ausnahmen. 759 
kann aus der Praxis heraus jagen: der rückſichks⸗ 
loſe Fahrer iſt heute noch die Regel. ie 
Chauffeure gehören faſt ausnahmslos dazu, und 
von den Herrenfahrern ein nicht 1 8 Beogentfaß, 
Wer aber die Bedeutung des Autos wirklich er- 
kannt hat, wer von dem ‚ride bejeelt ijt, daß es 
zum Segen der Menſchheit ſich immer mehr und 
Haß e der muß vor allem anſtreben, den 


rung durch die Lande fahre und ſehe 0 der Straße 


S.. 


Haß zu bekämpfen, der dieſem Gefährt überall be⸗ 
gegnel, Es gibt kein Recht auf Schnelligkeit, es 
tegt auch im allgemeinen nicht das geringſte Be- 
dürfnis vor, das es duſeſte an könnte, einzelnen 
Menſchen zu geſtatten, daß ſie auf den Landſtraßen 
dahinraſen, lediglich zu ihrem Vergnügen, wenn 
dadurch eine weitaus größere Mehrzahl ſtändig in 
ihrer Geſundheit gefährdet wird. In Verblendung 
renommieren heute die Fabriken damit, daß ihre 
Wagen weit mehr Pferdeſtärken leiſten, als die 
deutſche . Spaß el angibt, ohne zu bedenken, 
daß dieſer Spaß eines Tages zu einer Anderung 
der Steuerformel und zu einer erhöhten Belaſtung 
der Automobiliſten führen wird. an ſucht das 
Publikum immer noch beim eee 
u packen: man baut rennartige Torpedowagen, 
ſchmal und niedrig, daß die Inſaſſen mit hoch⸗ 
gegogenen Knien hocken müſſen und Kreuzſchmerzen 
ekommen. Die ſehr vernünftige n e LU 
wird des Schnelligkeitsverluſtes wegen wegge allen; 
ſtatt deſſen ſetzen ſich alle Fahrenden ſcheußliche, 
unbequeme und ſehr ungeſunde Schutzbrillen auf. 
(Das Auge wird unter der Brille heiß und zu Ent⸗ 
zündungen geneigt.) Dieſe Entwickelung muß von 
allen, die im Automobil einen Kulturfortſchritt er⸗ 
blicken, bekämpft werden, denn ſie führt auf falſche 
Da Die allgemeine Ausbreitung des Auto⸗ 
mobils ſetzt voraus, daß die Mehrzahl des großen 
Publikums ihm freundlich geſinnt ie Das wieder, 
daß die überwiegende ehren! der Fahrer rid- 
eder, daß die Fabriken 
und Verkäufer ſich nicht mehr durch rennmäßige 
Schnelläufer überbieten, ſondern durch bequeme 
betriebsſichere und ſparfame Wagen. Die Koſten 
des Autofahrens wachſen mit dem Quadrat der 
Geſchwindigkeit. Je 2 gefahren wird, deſto 
billiger wird der Betrieb, deſto mehr werden die 
Gummis und Maſchinen geſchont, die unter dem 
jebe raſchen Fahren auf nicht ganz glatten Straßen 
n allen Teilen enorm leiden und dann hohe Repa⸗ 
raturkoſten e Das Odium des teuren 
Betriebes kann alſo nur durch allgemeine Mäßigung 
der Fahrgeſchwindigkeit erreicht werden. Die 
größten Feinde des Autlers und des Autos ſind 
nicht die Poliziſten und Denunzianten, ſondern die 
rückſichtsloſen Kollegen, die den allgemeinen Haß 
zeugen und nähren. 


Mannigfaltiges. 


(Nach Unterſchlagung von 11000 
Mar!) iſt der 27 Jahre alte Buchhalter Fritz 
Berthold, Lottumſtraße 15, der im Zentrum 
von Berlin in einem Engrosgeſchäft angeſtellt 
war, flüchtig geworden. Er verſchaffte ſich 
das Geld dadurch, daß er am Mittwoch, be⸗ 
vor er zum Mittageſſen ging, zwei Scheck⸗ 
formulare entwendete und bei der Deutſchen 
Bank 8600 Mark und auf dem Poſtſcheckamt 
2300 Mark erhob. Außerdem nahm B. noch 
mehrere hundert Mark an barem Gelde mit, 
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K. Dombrow, Ehl, Bröſen Danzig | 3.11.10 0,0300 — 468 


Herren⸗Geh⸗ und Reiſe⸗Pelze von | Damen⸗Pelzjacken von 24 Mark : 
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als: Teppiche, Kiffen, Decken, Läufer 2c., 
Deckenſtoffe, ſtarke Häkelwollen für Schlafdecken, 
Papierkörbe, Arbeitsſtänder, Zeitungsſtänder 
und Mappen, jowie andere Korbwaren. 
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Is hand geführte Kartoffel⸗ S 
2 hacke arbeitet. 2 
Kein Beſchädigen und =, 
fein weites Wegſchleudern 5 
der Kartoffeln. 3 
Arbeitet ſelbſt im höchſten & 
Kartoffelkraut und in 
vergueltem Boden. 
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F. m. b. B. Tel 382. 
Alleinvertreter “FIN 


Original „Weis“ Fra, 


Gläſer und Zubehörteile. 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachfolger, 
— Eliſabethſtraße 7. — 
Preisliſten und Proſpekte koſtenlos und poſtfrei. 


Für alle Bodenarten ausgezeichnet bewährt. 
„ Glänzende Anerkennungen. 


Gesamt- Absatz bis 1910 


1 Million 806 231 Pflüge aller Art. 


Den Eingang sämtlicher 

Neuheiten für die =“ 
Herbst- und Winter-Saıson : > 

zeige ergebenst an. 


Bestellungen nach M. ass 


werden unier Garantie für tadellosen Sitz bei 
billigster Preisberechnung angefertigt. 


i A. Kaminski, Brüzenstr. 27, 
j Massgeschäft für Herrengarderobe. 


Probearbeit ohne jeden Kaufzwang geltattet 8 


a er Eee 
ER EUREN 8 


gibt es nichts besseres, als das überall 
beliebte selbsttätige, vollkommen 
unschädliche Waschmittel Persil. 
Einfach in der Anwendung und billig 
im Gebrauch, da jeder Zusatz von 
Seile und Waschpulver überflüssig, 
Erhältlich nur in Original - Paketen, 


Koche auf Vorrat. 
+8110A Ine eHOON 


Kapftalsanlagen 
preußiſchen Staatsſchuldbuch 


bieten folgende Vorteile: 
1. Völlige Sicherheit Kharsentommen ie 
2. Mündelſicherheit. 
3. ute Eintragung. 
: Ko 


ist garantiert frei von scharfen Stoffen und 
greift die Wäsche nicht an. Seine Wasch- 
und Bleichkralt ist enorm; die schmutzigste 
Wäsche wird blütenweiß, ohne Reiben 


und 


Bürsten, nur durch einmaliges etwa viertel- $ 
bis halbstündiges Kochen. Voller Ersatz | 
für Rasenbleiche. 


HENKEL & Co., DÜSSELDORF. 


Alleinige Fabrikanten auch der wellberühmten 


enloſe laufende Verwaltung. 


„Portofreie Zuſendung der Zinſen. 
Der geringſte Nennbetrag iſt 100 Mark. 
Ein Merkblatt, das nähere Angaben enthält, wird un⸗ 
entgeltlich abgegeben. . 1 i ö 
Anträge auf Begründung von Buchſchulden vermittelt 
Dombrowski, fünigl. preuß. Lokterieeinnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. t 


Niederlagen in allen grösseren Bierhandlungen. 
Spezial-Ausschank in Alt-Posen 
auf der Ostdeutschen Ausstellung in Posen. 


A Vereinigte Gratzer Bierbrauereien A.-B, Gratz CProv. Posen) 
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 Mützenfabrik, 


\ Wıferligung von Uniformen. o Effekten für Militär u. Beamte, l 


K. Orcholski, Dentist, Thorn, 


Breitestr. 36. 
— Sprechstunden von 9—1 und 3—6, Sonntag 9—12. — 


Feinste Prinisionsechnik in Gold, Kautschuk und ei) En Nur anerkannt erklaffge Arbeit und gabritatel 
ombinationen. Eismaschinen Higa 


Zähne ohne Platte: Stiftzähne, Kronen 
und Brücken. . | 


Plombieren nach der neuesten wissenhaftlichenMethode. 
— Fernruf 520. — 


| und Eisformen | 
offerleren r . 
Tarrey & Mroczkowski, 


| Eiſenhandlung, 
Altſtädt. markt 21. Fernſprecher Nr. 
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158. 


